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Vorrede. 



Die Neueruiigssucht, die in unsern Tagen in das 
Gebiet aller Wissenschaften einfiredninffcn, spuckt jezt 
auch im Gebiete der Arznei - und li<'ihnittellehre. Man 
hascht und forscht nach neuen Arzneimitteln, deren 
Wirksamkeit oft mehr als problematisch ist, und ver- 
nachlSssigt die schon bekannten und wirksamen, oder 
gibt aich nicht die Miihe die flltern HeiLnittel — die 
heule fübersehen werden — su prüfen nnd aich zu Aber- 
zeugen,, ob daa Yon den filtern Aerzten dieaem oder 
jenem Heilmittel reichficih gesipendete Lob gegrflndet iat^ 
oder ob es die Geringschätzung ist. mit der man dieses 
oder jenes Mittel jezt beliaiidelt. Wahrlich, die Arznei- 
mittellehre isl nicht so arm, als gewisse Systematiker 
es glauben ; nnd das Haschen nach neuern Mitteln ist 
nicht zu rechtfertigen, da man mit den bekannten Mitteln, 
wenn man nur aie recht zn prüfen nnd nach gehörigen 
Indicationen zu gebrauchen versteht, recht gut auskommmt 
Wie viele noch vor wenigen Jahrzehnten zuerst von 
ehiigen Systematikem dann fast ' allgemein verworfenen 
Heifanittehi sind heute, nach vielfältiger Prfifung als sehr 
wirksam anerkannt worden, und nehmen jezt einen wich- 
tiaeii riafz in der Matena medica ein. In dieser 
Hinsicht luU die Homöopathie Zweifelsohne der Wissen- 
schaft einen grossen Dienst geleistet, indem sie auf die 



Wiricsamkeit iüterer Anneimittol. nametiüich «iif die 
specifische Beziebun^ derselben xu gewissen Organen 
aufinerksam^ macbte. Es ist anf dem Gebiete der Arznei- 
mitteUehre noch g'ar viel fruchtbares jedoch noch gnm 

iinhebautes Feld, und es lohnle sich der Muhe, dass luaii 
kräftiger Hand anlege als es bis jezt geschah. 

Der Tabak gehört zu den kräftigslen, wenn auch 
noch am wenigsten gewürdigten Mitteht unseres Arznei- 
schatzes. Mehrere, in den altern Zeitschriften zerstreute 
Beobachtungen einiger Aerzfe. namentlich aber die neuern 
< Erfahnmgen Fischers ^öber die Wirksamkeit des Ta- 
baks gegen Lähmung machten mich anf dieses Mittel 
aofinerksaflL Ich machte damit Versudie, ind fand dar» 
in ein höchst (irftfti^ Arznelmitfel. Der im vorigen 
Jahre im Bulletin de Therapeut ique zu Paris aus- 
gesezte Preis für die beste therapeutische Ai>liand- 
limg schien mir eine schickliche Gelegenheit zu seyn« 
eine Abhandlung «übefr den Tabak zn schreiben. 
])iicht das Glück das ich hatte, den ersten Preis dafür 
zu erhallen, sondern die Ueberzeugnng^ dass diese 
Schrift wichtige, theils meine eigene^ theils fremde Er* 
fahnmgen enthfilt, welche gewiss xii weitem Nachfor- 
admngen und Prüfungen anffofdem werden, bewog mich 
diese Abfaandlnng dem deutschen ärztlichen Pvblikum 
vorzuleben. 

iSuizlicii ziiscyii war sLels uud bleihl iUüiii heilig- 
stes Streben, und wenn ich es mit dieser SchrÜL iu 
etwas erreichte, so ist mein seh^iiichster VV unsch erfüllt. 

* ■ 

Mühl ha Ilde u, im ii2Ua»8 1840. - ^ 

* 
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A> /nciliclic N^'iikjng iIoh Tabaks aiiT den kritnkci! ()ie;:tnisiniis 1 — 20 
SpRcicllc Darstellung der vcrscliicdenen Kranklioitfn , wt>- 
fcgen sielt der Tabak hälGrcicli bcM'ie«;. 

Amenorrhoen . . jO 

Angin» . 27 

Arthriii» 2 t 

Aspkyxia . . . 24 

Axthwa 27 

lilennurrhntjin . 31 

Cataley.fiu . . . . . - . • ■ 31 

Catftrrhus pnlmanum . 31 

— rexteae 31 

Chnlern epidemica , . ^ 

. — spovadica . 35 

CoUca nereoHa et Coliea ftatulenfn . . ♦ . 35 

- pictonnm . . . . . . . . 38 

Coiintiptifio afri . . . 40 

ConrnUicnes . . 43 

. Croup . . . . . 43 

Cnfift 7Pnrbi . . 44 

Dif.tenteria . . . . . . • . 47 

< Dysuria . 47 

Kmpyema ......... 54 

Knteritiji -54 

' h/pUepMin ......... 57 

Haemoptifitix 58 

Ha ^morr hagine . . . . . . 60 

i1 einig incarrerafa ^ . , , , , . ÜO 

Hydrops 70 



— VIII 



Ileus ...... 






Incontinentia urinae 




7K 


Igchuria 




' 78 


Hanta 




H:i 


Odontalgiit .... 




83 


Ophthalmia 




HA 


Otalgia et Baryekoja 




85 


Paralysit 


■ • 


87 


Pneumonia ..... 
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97 


PoUutione» morkidan 




m) 


Rheu7natiamus 




105 


Tetanus , . 




lOä 


Tinea capitis 


• 


113 


Tumores ..... 




114 


l^ssi* 




II« 


— convulsiva .... 




117 


Tympnnit'tK 




119 


Vlcera et Vulnei a 




120 


Ventricuti affertionea morbnsne 




124 


Vermeg ^ . . 




12ü 


Vertigo 




127 


* 



Ell isl bekannt , dagit die Tab«k«pllai|ie (Nicottana Ta- 
hacum') ans SädamerikA ttealmt, wo aie wild wichst. Im 
J. 1496 ward cie Ton einen Bpanifchen Eramltoo, Nanfliit 
Loman Pane, auf St Domingo entdeckt. Sie wurde * von 
Philipp Hernandei tod Toledo dem Xonig niilipp II. rnige- 
aandty and Im J. 1560 (naeh Andern imJ.'löSO) duri^b Nieo* 
tili«, franiSalicher Gesandte an portugiesisdhen Hofe (nach 
welcheni iBe Pllanie benannt wurde), nadi Frankreich ge- 
schickt, Ton wo die Pflanse nach Italien Dbt^r^ing. In 
England wurde tier Tabak durch Drake eingeführt. Die 
Sein ift steller find nicht allgemein «her diese Data einj^, was 
iibri-tng für imstrn Gegenstand sehr ^leirligiillig i&l. — Die 
botanische und pltarniakolo^ische Beschreibiuig der Tabakspflanze 
kann hier ebenfalls füglich übergangen werden, indem man 
aje In allen Hand^üafaem der Botanik nad Pharmacle findet. 



Eben so wie die' Aeriie über den Nntien oder Schaden 
des diateÜselien Gobraachet dea Tabaks nneina sind denn 
während Peintema *) erlaubt, tigiich swannig T^bakspfelfm 

ni raochen, nnd auch berühmte neuere Aerste (wie s.B. Saobra*) 

den täglichen Gebrauch des Tabaks för indifferent halten. 



<)2wiBser*s Krftot«rlin«h. Bassl, |696. S. 09i. 
Saehs Haadwdrt. dier AntaeimitteL Art. Niovt» 



^ Sserl«eltip 
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•dilendcrn Andere (i. B. Tiatot weicher , der tigliclien 
.Erftbruns ' mtm Trotse, behauptet, dasa iiiemala ein starker 
Tabakaraticber all weide) den . qannfliteh über den Tabak 
ebenso, »gfe ich, herraefat In- Hinaicbl der therapentfaehen 
Wirkung des Tabaka ToIHcomniene Uneinigkeit unter den Hdl- 
ktin§(lerii ; denn währtnd einige Aerzte im Tabak eine Art 
von Patincee gefunden zu haben glauben^ selit-n andere den 
Tabak nur al« C«ift an, oder sprechen ihm alle Wii ks;iii^kcit 
in Krankheiten ab. Auch hier Hegt die Wahrheit in der Mitte. 
Der Tabak ist eben so wenig ein Unireraalmiltel , als alle 
Übrigen Mittel dea Arzneiachatzes ; aber jeder erfaJirene Arzt, 
weicher Geiegenbeit hatten den Tabak mit gehöriger Umaicht 
tind iti paaaenden Umatindeii anaiiwenden, wird nicht anste- 
llen, den Tabak ala einea der wirfcaamaten Heilmittel ansoae- 
hen, welehea noch nicht gehSrig gewürdigt Ist; nnd ieh icann 
nicht Trouflsean*) beiatfmmeR , wenn er' Tom Tebak sagt: 
y^Nous sommeg convaincus^ tjui' ce inedicament t^a pna de 
propriites speciales as8e% imjxirtonies pour occuper mie grande 
plac^ dans ia mattere medicaie^ si Von y conserve ie^ au lies 
solanees vtremes,^^ Um zu beweisen, «lass Herr Trousseaii 
dieses Mittel nicht gehörig würdigt, erinnere ich an die vor- 
iiiglldien )¥irkiingen dea Tabaica -In eingeklemmten Brachen. 
Ihiranf wtrd man antworten, daaa ca nicht .'iauner wlrlnam Ist*. 
Weichea llittel iat denn aber In aUen FIHen wirkeam? Heitt 
die China alle Wediaelfieber? — Man wende nnr den Tabak 
«eitlldi genug in geliSrlger Oabe nnd Form an, md — waa 
nicht au vergesaen Ist — Terlaase ihn nicht sogleich, wenn er 
nicht auf der Stelle hilft, dann wird man sehen, das» der 
Tabak ein viel wirk>;ani('res und schätzbareres Mittel ist, als 
niaii es gewöhnlicli annirinnt. Ich' erhiuen lerner, um nicht 
mehr Beispiele von der Wirksamkeit des l abaks anzuführen — 
an die guten Wirkungen dieaea Mittels gegen nichtliche 
g a a wen ergieaawigen, gegen Ncnroaen, die Jn F«ige von Onanie 



*) Tissot. HaUtd, dM tfgHk dn punde. 

Tr 0 n 88 e a u ei R * d « n x. Trotle de Thcrapeutique. Paris 1837. 
/ T. I. p. 244. # 
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auftreteo; dann an seine tmlängbare Wirksimkeit uffen linini]^f-' 
. hafte Dytprie und Ischurie, endlich an die amgeieichiieteii 
WvlciiiifeB 4ct Tabaka in f ewiaaen Fitten von traanatiieheni 
Stacrkraaipf u. a* w. 

Die Antoten haben .venchiedene Wege eingeacblagen, um 
•«r Kenntniae der Heilwirhun^n dea Tabaka su geian^n. 
Die Meisten wollten die Wiricungeii des Tabaks nacli den 
Kiiiwirkiinj^en desselben auf den gci^uiideii Menschen erklären; f 
der liibak, sagen sie, brin^ Brechreiz, Erbrechen, Durch- 
fall, Abmattung, Ohnmaqht, kalten Schweiss, Zittern u. a. w. 
hervor; dieselben Erscheinungen sind auch bei den Versuchen 
an Thieren beobachtet worden ; also, aagen' aie, iat der Tabak 
ein acharf narkotiachea Gift, daa maii mit fremer Voraiclil . 
und nur in. ▼cnweilclten Fiiien anwenden mnaa. bt denn 
dnt aber alles, was' der Tabak herrorbiin^? Kann man . 
' aus dieaen Bracheinnngen entnehmen. In welchen Krankheiten 
man den ^Tabak anwenden müme? Wird man a. B. vom 
Eii»et), welches ein gesunder Mensch in ziemlich g^rosseu * 
Do§en verschhickeu kann, ohne etvms davon zn verspüren, 
sagen, das^ da!«selbe desswegen ohne \\ irkuiig in Krankheiten 
sey? Hat man aus den Versuchen ati gesunden Menschen 
und Thieren gelerot> dass das kohlensaure Eisen ein herr- 
liches Mittel gegen Nenrmlfieen^ das Mutterkorn ein vorzäg- 
lidhea Blittel aur Herrorbringuni; der Contractionen der Gebär- 
mutter aey, und dasa die Sabina gegen paaaive Motterblutflnaae 
II. a* w. vorafighch günaCfg wirke? Nur dnrcb Erfahmng am 
Krankenbette lat man lor Kennfniaa der Heilwirkungen dieaer 
^ und Tieler anderer kraftiger Arxnefmlttel gekommen. Dieses 
ist aucii mit dem Tabak der Fall. ISur durch xahlreiche 
\ ersuche in rcrschiedenen krankhaften Zuständen, wogc^^en . 
sich der Tabak einem oder dem andern \%irk§ara erwien, 
wii^ man zur Kenntniss dieses nützlichen, noch zu wenig 
gekannten, Mittels geJoogen. Deeshalb habe ich auch — • 
nebat meinen • Brfahruogen — alles hier gesammelt, waa dl« 

# 

veradiledento Aerxte rom Tabak beobachtet haben; die ' * 
'Schlfiaae, die kh aua denaelben über die WIrkimgen dee Tabaka 
aiehe, aind daher in der Erfahrung begründet 
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fJuLcgreiflicli ist es, ilass Saclie, dieser so geistreiche 
Verfwitcr eiimr voraügliclien ArineimitteUehre, auf die Wir- 
kungen lies Tabtln tm geiundea Za«tandej unieiitlicli auf 
die ersten En^einungen , welche man empfindet , wenn man. 
daa Tabakivuehen l^nen will, bei der Forachnng fiber die 
Uellwlrkniigtfndea Tabake so grosaea Gewicht legt. Wenn man 
daraiia atif die Wirkungen des Tabaks in krankhaften Zn« 
ständen Scliiiit^se zieht, so verfällt man in doppelten Irrthum^ 
denn eineg Tlieils i»ind — wie oben bewiesen worden — tlie 
Versiiclie im gesmulen Zustande nicht hinreichend, die Wir- 
kungen dieses MithJg zu erklären, andern TheUs aber cnt-» 
hält der Kauclitabak Iremde Beimiachnngen , die man in den 
Tabakabbriken snaezt, und weldie die Wirkungen dea 
Tabaks trüben, endlich lat der Tabaksrnuch durch da» 
enfpyrenmatfaehe Oel^ weiches alch dabei bildet, raiaender, 
als der Tabak in Infusion oder in Subatans. Schon hier 
muaa Icli bemerken, daas .man die reisende Wirkung dea 
TalMki Tiel an hoch angeaclila^en hat Trousaean *y sagt 
mit Recht: lisant attendcement les (ravaiix dts loj-ico- 

loyisle» et les histoires {Vempoisonneuicn/s chv% C komme ^ en 
tenanl eompfe des resnlfafs (Itf'rapetüKiue.^ ohfenus pnr Vad'- 
minislralion du tabac ^ neus sommes rtste« convamcus que le 
iabae ne poguidaU reHUmeiit pas pltts de proprietes irri-^ 
imUe» que le stramome et In beUadatu^* Dieaer Punkt lal 
von Wichtigkeit, indem viele Auteren, wenn aie von der rel- 
sendmi Wirkung dea Tabake sprechen,' aidi auf die Vergif- 
tungen mit Tabak ;bemfen, welche ^ ihrer Ansieht nach — 
Symptome darbieten, die auf entsundliche Heisung acbfieaae» 
lassen. Man lese jedoch mit Aufmerksamkeit die bekannt 
gemachten Ver^iftungsfalle, und berücksiciitige namentlich die 
Mittel, welche dagegen halfen, und man wird sicli bald über- 
zeugen , dasi diese reizende Wirkung des Tabaks ein Fantom 
ist. Aua der ziemlich groaaen Liste der Verg:ftungafäiie will 
ich hier nnr drei anführen. 



') Tro aas call I. e. p.243. 

/ 
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fioffler ') iüljrt ehipn Fall von Vergiftim^ mit Ta- 
bak an, bei einem J'ij dni^en Knaben, der auf dem Felde die- 
Mfl ilira unbekannte Kraut. genossen hatte. Der Knabe bekam 
«ogleicU ein heÜti^ Wargen ,und firbrerhen. Ein Brechmittel 
ytwr bereiti gegeben, Oel und E»stg getrunken, mI. Inrt 
mi^ Enig und Citronensaft, nnch Holftnann*s TVeplen , und 
Opium schon reiehllch angewendet worden , ils er nnch .2-1 
Stunden su Hälfe gerufen wurde. — Sehwicb und elend, 
einer Leiche ibnllch, lag der Knabe da, brach swar nicht 
mehr so oft, wievorlier, aber daa Würgen war heftiger, ängst* 
lieber und gefährlicher. LofÜer Hess stark aromatische Krau- 
ter in Weiu kochen und heiss auf den Ma^en legen; alles 
was genommen wurde, vennelirte das Erbredien. Die grosse 
Reizbarkeit des Magens dauerte fort. Um diese Tin hesänf- 
ligen , nalim er seine Zuflucht zu den Eispillen ; alle fünf 
Minuten lieM er den Kranken eine versdilucken , und sie 
wirkten hier sehr wohlthitig; nach genommenen 43 Eispilleit 
erschien weder Würgen noch Erbrechen mehr, and bei gelte- 
rigor Pflege und Wartung kehrte - die aehr geschwächte Ge- 
- sundheit des Korpers su ihrem Normalsustande snrüek. 

Kann man nun ans diesem Falle schliessen, dass der Tabak 
ein reisendes Mittel sey? Auf solche Welse konnte man 
anrh vom Morphium sagen', dass es ein reisendes Mittel sey, 
weil es in grossen Do^en — namentlich wenn es endermatisch 
«ugo^andt wird — Würgen und Erbrechen hervorbringt 

Müller*) führt einen interessanten Fall von Vergiftung 
dürch Tabak an. Kr wurde den 19. Sept. 1830 Mittags 
eilig in das Haus eines Tabaksfabrikanten gerufen , woselbst 
7 Personen schnell erkrankt waren. Dieselben waren alle 
Jeiehenblasfi, zitterten an den Gliedern, klagten über Betäu- 
hnngy Schwindel, Dunkelheit vor den Augen^ hatten erweiterte 
Pupillen, kalte Bxtreroitilen, Efkel,^ Würgen , Brechreis und 



») Hufeland's Joarn. 1810. Jul. 

*) Karlsruher Annal. für die gcsawmte HcilkanJe. 1631 . U«ft. 
S. 92. 



iNeig^im^ zu OfiiimHcIiten. Zwei derselbeo wnif*n s:nuz besiii- 
iiiin^fiioH; keiner der Kranken aber klagte üher be- 
Hondern Schmerz im Magen oder «onst im ünt er« 
leibe. Die Kranken kofinten keine Unache dieser ZuflUe angebes, 
und er erfijlir nnr^ 4atB lie neii ekiferaadite» Sauerkraut ni Mittag 
^eaaen hatten., DieReate dieses Saaerkraiitet wurden unterandit 
und in einem reinen Gcaddrre gut aubefcllet f efundeo. Aneh 
die Kufe, worin dataeUie auftewahrt worde» fand man rein. 
Da^e^en hatte der Deckel dieser Kufe, womit das Kraut beim 
Einmachen beschwert worden war ^ cineu auffallend scharfen 
Tal»a]<«^ernch , und bei weiterer Nacliforschun^ ergab sich, 
(iass derselbe früher der Bodt ti eines fisclmupftabaksfasses 
feweien und in der Folge zu obiger Bestimmung verwende! 
worden aey. Bs wurde nun einer Katse etwas Ton diesem Sauer* 
kraut verlesest, weldie davon frass^ aller unwohl wurde und 
sieh erhraeh. Wfihrend dieser Untersuchungen hatten sieh^nige 
derKrsnken freiwillig erbroelien und fühlten sieh darauf sehr 
erleichtert, worauf er nun sammliichen Patienten Brechmittel 
¥erordnel4B. Nachdem bei Allen atarices Erbrechen erfolgt war, 
lies» er Ihnen schwarten Kaffee mit Gitronensaft in kleinen Güben 
XU wiederholten Malen reiciien, und verordnete später eine Mi- 
schung von Essig mit Wasser als Gelriiuk. Schon am Abend 
waren bei sammtlichen Kranken alle gefahrdrohenden Zu lalle 
verschwanden: Schwindel, Dunkelheit vor den Augen, Betäu- 
bung, Zittern, Eckel, kalte Eitremitüten u. dgl. hatten sich 
verloren. Die Nadit hindurch wurde lauwarme Milch, als 
titetrink gegeben. Am folgenden Morgen befanden sich die 
Patienten slemlich wohl; doch sahen sie noch blaaa aus, 
hatten erweiterte Pupiljeo, empfanden Mattigkeit der Glieder,. 
besonders in den untern Extremitäten , Druck in der Magen- 
gegend und Appetitlosigkeit. Sie erlioiten sich jedoch alle 
wieder voiktündig. 

Mombert *) theilt einen Fall mit, wo man einem, an 
HenUa incarcerata Iddendeu Manne vpr der Heroiotomie ein 



' *) Hifelaad's iourn. 1633. 3. St. S. 74. 



Kljftier am «inem halben Qa«ttteheii, Tabak IQ Gntaii 
Waaaer gageben hatte, nnd wo h»i in deraelben Minnte itleaer 
Patient daa klar» Bewjiaataejm verlor, aclirle, ilata dieTubaka- 
raiicher aieh ans dem Zimmer entfernen aollteit (ob^lclcfi 
Niemiind im Zimmer ranclite, und der Patient die Bestatiü- 
theile des Klystiers nicht kannte) , mit offenen starren Augen 
fast immer irre sprach, wa» eine liallie iStitude aadauerl«, 
woratii' der Patient wieder zu sich kam, — 

Ans diesen drei Fällen kann man wahrlicii auf keine rei- 
zende Wirkung des Tabake, wohl aber auf eine Verwandtaciiaft 
deaaelben mit den rein narkotischen Mittein schlieaaeti. Daxs 
man dem Tabak mit Ulirecht reisende Eigeaaeiiaften sugeaclirie- 
ben hat , beweisen auch die guten Wirkungen der Reilmittel 
bei Vergtltunga-ZnllUen, was nieht der Fall «eyn konnte, wenir 
der Tabak Entnündung berrormfen wiUrde) wie es manche 
Auteren behaupten. So bellte Kttmülier ') gew9hnlich die, 
naeh Tabakaklyatieren erfolgten Convulaionen, kalte Scbweitie 
etc. durch Darreidien warmen atarken Weinea. Endlieh er- 
liellt der Irrthum derjenigen Aerzte, welche dem Tabak rei- . 
zende Wirkungen zuschreiben, auch daraus, dass der Tabak 
selbst hei Entzündunxren mit vorziigiichem Erfolg angewandt 
wurde, wovon ich Hpiiter Beweis liefern werde. Uebrigeus 
kann es nicht feliie;i, das» der Tabak in zu grossen 
Gaben auch Entzündung bewirken kann; dieai bewirkt aber 
auch das Morphium in au grossen Dosen, wenigstens fand 
man bei Vergütungen mit diesem Mittel Spieren von Entsuu- 
dung Im Magen and den Credarmen. Wenn man von den 
WIrkun'gen eines Mittels spricht , so Tersteiit man mittlere 
Gaben-, nicht aber solche, welche Vergiftungen hervorbringen 
konnten. — Eine Hanpterforderniss bei der Anwendung dea 
Tabdcs ist auch , dass man nicht den Ranchtabak , sondern 
die reinen, officinellen Blätter der Tabakspflanae in Anwendung 
bringe ; denn der Ranchtabak ist mit fremden Substanzen 
gescii\\ Hn^^ert und wirkt reizend. 

Was dem beobachtenden Arate bei der Anwendung des 

*) JUttmiitler. Opera med. Geneuae 1736, T. I. S. 6€4. 



Tabak»« in etwas aUiieii tiabea^ «uffilU, iit die schuelle 
KrMhJaffun;, AiNmttiia;, welche aelM die ilirkfiteD ladlvidven 
hMlu IHe Knbken bekQinaeii ein Zitteni der Glieder , die 
Kniee tchwinkeD, lo dMi die Kfsnkea suaammeiiBiiiken m 
müaaen flanben, datGeeielit wird bleicb» die Kienken apueken 
oft eine wässerige Flüssigkeit au9 ; sest' man den Gebrauch 
des iabaks fort, ko treten Brechreiz, Erbrechen, DurehfaU, 
aber gewolialic]) ohne Kopfschmerzen ein; der Urin fliesst 
stärker^ der Puls wird scliwncher, imd die i'ulsschläge nehmen 
au Freqiiena ab. Dieser leztere (Jmstand ist sehr iutereaaaBl. 

K. L. Schiibarih *) hat aehr intereaaante Vcrtucbe» 
die er mit Tebekakraut an Thieren machte, mitgethciltf cu« 
denen herrorgeht« daaa dieaea Knut und dcr^rothe Fibgei^' 
htit bei Menschen und Thieren grosse Analof le In den Wir- 
kungen zeigen; beide stimmen den Pnls herab, beide sind 
Hydragoga , jedoch uirkt Liekanntlich das lextere schon in 
kleinen Gaben weit iiüchlheili^r, nh das erslere. Von den 22 
mit Tabakskraut von ilini aufstellten Versuchen führe ich 
nur 14 der wichtigsten an : 

, 1) Ehie« l'/s Jftitr alten Hunde wurde eine Drachme 
Tabaksicraut- Puiver In PUlenform jelngegeben; gleich daraof 
erbrach er iweimal eine röthlkshe Masae/ mit vielem Schleim 

' iimlifillt. Nach Stunden wurden der Pole und Herz- 
schlag viel langsamer (48' Schlage In der Minute), weich, 

, . voll. Nach ö 8tinuien vermehrte sich die ^ahl der Puls- 
Nthiitge schon wieder auf 70 , und der Hund wurde ganz 
munter. — 

9) Einem 2jährigen Hunde wurde gleichfalls 1 Drachme Ta- 
• hakskrautpulrer, in Pitlenform, eingegeben. £rst nach 2*/^ 
Stunden erbrach er sich und war dann auch gans munter; 
Pnia- und HerischÜge ^konnten nicJit genau beobachtet 
werden. — 

fi) Einem ö Jahr aiten Pferde wurden 4 linzen Tabaks- 
blätterpulver , nur Latwerge gemacht, iu ä Tlieileu binnen 2 
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Sttindeu einfegcbeii. £ine Stunde nach der «rrteu Gabe 
selgte ticb achon UnrcgcliiMiaaifkeit im Pulsschlage, eliie 
Stunde »eh der «weiten Gabe wir die Zahl der Hers- und 
Piilaachllse ^ 87 anf 26 redudrt» der Pole war dabei voll, 
weich ; die Langaamkeit der Pnlsachlage hielt 12 Standen an ; 
nachher vennehrte sieh die Zahl wieder allmälig, »o dass tie 
nach 24 Stunden wieder normal war.' paa Athmen und die 
Pupillen waren sehr wenig verändert. Am ersten und zweiten 
'rage entleerle das Pferd öfter als gewöhnlich gut vcrdaulca 
, Mist, noch öfter Harn. — 

.1") Nach drei Tagen wurde derselbe Versucli an dem- 
»elbeii FIcrd wiederholt , und genau dieaelheu Kesultate er- 
* halten. 

5^^) Bei einem andern 6jährigen Pferde wurde derselbe 
Vernich zweimal , mit einer Pause Von 3 Tagen , mit dem, 
namh'cben Erfolge, angeitellt 

7—9) Denaelben b.eiden Pferden wurden drei Gaben 
gereicht,' die erste su 3 Drachmen^ eine Stunde darauf die iweite 
SU 5 Dra4:hmen, eine Stunde darauf die dritte » aulUusr. — 
Bei A war bereits nach der ersten Gabe die Zahl der Puls- 
schlage von 35 anf 23 reducirt', sie waren in Stürbe und Bvth* 
mus ungleich, der sechste und neunte Schlag blieb aus, nach 
den beiden lezten Gaben blieb der fiinfte Schlag aus. — Bei 
B erfolgte nach der zweiten Gabe ein Sinken des PuiitH von 
37 auf 29 Schläge , ohne deutlich bemerkbares AusHetzen. 
Bei beiden hielt die WIrliLung über 12 Stunden au; das 
Athmenf und die Pupillen waren normal, die Entleerungen 
vermehrt. Vier Unsen brachten. Innerhalb drei Stunden ge- 
geben, keine weiteren Symptome liervor. 

9—10) Nach OtSgiger Pause wurde beiden Pferden eine 
Drachme dreimal stundlich hinter einander gegeben, aber ohne 
^ Irgend einen Erfolg. — 

11 —12) Nach fönftSgiger Rnhe wurden jedem der beiden 
Pferde fn drei Gaben 2 TJnzen gegeben ; es trat eine Vermin^ 
dening des Pul-^es um 3 Schlüge ein, weiche nach 10 SUindeu 
vorüber war. 
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13 — 14) Am nächsten Ta^c wurden jedem derselben S 
Unzen eben fio eingegeben, wo sich Verminderuiig des Pultes 
um 3 Schlage zeigte. 

1)ie8e wichtigen Versuche, welche bis jezt g^ar nicht 
berückeichtigt worden riody beweiien,^ dati der Ta)btk eine - 
■ehr deutliche Binwlrknng auf die Herabew^tig hat Walir- 
acheiiillch Ist es , data diese Wirkung tecimdar iat , In Folge 
einer Herabstimmung der Thätigkeit des Nervenleb'ens. 

Hr. Ch antoiirel le ') beobachtete einen FalL wo ein 
Mann durch ein 'rabak»>kl^ stier , das mit anderliialb Unzen ' 
Tabakspulver bereitet worden , vergiftet, . wurde. Die Blut- 
drculation ward so verlangsamt, dass man nur fünfund- 
vieraig PulaachlSge in einer Minute aählte. Dtircb 
sweckmiasige Behandlung ward der Patient gerettet. 

Dasa der Tabak die BInteireiilatiön langsamer macht , Jbe- 
welat auch dieSrfahrung am Krankenbette. Unter den Artikeln 
Haem opty sia und Pneilmoiiie (s.r weiter ttiitea)^ werde ich . 
Fille anfahren, die diess ausser allen Zweifel setzen werden. 
Es hat daher der Tabak grosse Analogie mit der Digitalis 
und vielleicht mehr noch mit dem Brectnvt instciü in grossen 
Gaben. Der Tabak — in etwas starken Dosen — und der 
JIrechweiusteln in grossen Gaben bewirken, wenn keine Entaüu- 
dung in den Unterleibsorganen. ▼orwaltet, eine Verminderung 
der Krall und der Frequeni dca Pulses, eine Verminderung 
der Hltie; eine Blasse des Geatchtea, Brechreli^ £rbredien. 
Durchfalle n. dgl. D4eae Wirkungen lassen Tielleicht von 
groaaen Gaben des Tabaks dieseil»en guten Wlrk^ingen in der 
Lungenentzündung erwarten , als man vom Brechweinstelo, 
nach der Rasori sehen Mt-i.'iodc an^-ewaitcU, tagJicIi zu sehen 
Gelegenheit hat. Im Artikel Pneumonie werde ich einen 
Fall anführen, der beweist, dass der Tabak nicht nur unge- 
straft, sondern auch mit Nutzen in der Lungenentzündung 
angewendet werden kann. I9 der That verspricht der Tabak — 
in grossen Dosen gereicht — um so mehr, als er beide Fac- 
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toren der Entzündung — ft&)» Nerven- und Oefiifisfiytteni , 
herabstimmt. So viel Wt gewiss, da«8 in der Lungeoeutzün- 
dtiii^ ^i o§ge Gaben 'J abak eben üo — wenn niclit mehr — 
ertragen werden^ &U g^roese Gaben Brecliweintitein. 

Em ^ihi aoch andere Krankheiten, gegen welche der 
Tabak und der rotste Fingerhut fant gleiche Wirksinkeit 
betitiea, b. B. die Wataermebl (M.Hj4ropa)» das knmjpf'- ' 
' hafte und feachte Aathma. 

lodeaieo, wenn auch in gewiaaeo KraakheitMi swlteheo 
den Wirkimgca dea FIngerhntea und de« Tabaka Aehnlleh- 
keit herrscht, so itt doch iwlachen der Art beider Mittel, 
diese Wirkungen hervorzubringen, einiger Unterschied vor- 
handen. Die Digitalifi wirkt hauptsächlich auf die llerzbe- 
wegungen und die arteriellen GefäsHe ein; die Slonm^, die 
sie im Mervenajstem zuwegebringt, ist nur «ecundär ; die Digi- 
talis ist viel wirksamer bei lymphatischen Individuen , von 
nieht atarker Konstitution, als bei athletisehen, robuaten Indi< 
'vlduen; endlich iat aie viel wirkaamer nacb, ala vor der 
Aderläaae. Der Tabak, in nittlern oder etwaa atarken Gaben, 
deprimirt gleichseitig die Irritabilität^ dea Gefaaaayatema und 
die Senaibilltit dea Nerventyitema; der Tabak iat beaov 
ders bei starken^ mtisknlSaen Individuen wirk- 
sam; er i ts l ein vorzügliches Mittel In Fällen, 
\s 0 es sic]i darum handelt^ die Le b iusenergie in 
seinen beiden Factoren kräftig h e ra b z u s t i m ni e ii ; 
wird aberTou schwachen Personen schlecht ertra- 
gen. In Fällen von activer Haemopt^^sia s» B. , oder in 
der LttogenentiOndong wird der Tabak beaaer ertragen, ala 
die DI|[ilaUa, welche hier aelbst acfaaden kann. In der Wasaer^ 
aucht. wi^d der Fingerhut* von ljnii>hätiacben , an nichtent- j 
sfindlicher Wai seraucht leidettdett| -Individuen beaaer .ertragen, 
während der Tabak In activen tlydropsieen von Nutaen iat 

Die Heilwirkungen des Tabaks — in mittlem oder 
starken Dosen angewandt — bieten in andern Krankheiten 
grosse Analogie mit denen der Belladonna dar. In der That 
hat man bis jezt in eingeklemmten Brüchen, im Ileus, keine 
kräHtigere, wlrk^mere Arznciinittel , als den Tabak und diu 
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BelUitomat innerlldi oder in Form von KlyMiereii gereicht. 
Der Ttbtlc wurde noch ^e^en andere Icrsmpfhafle Znminimpn' 

xiehiiogeu , wogegen auch die Beliaiioinia wirksam ist , mit 
Erfolg angewandt. So hat «in Arzt V) durch ein 'iabak»- 
ranchkfystier eine liarlnäckige 8|)a8mo<iisclie Vereugernng des 
Masldarms gehoben. 

• " Hoiirthip') fand Tabakakl^aÜer« gegen den Maatdarni- 
Torfall mit Einklemmung, bei Kindern, . aehr wirlcMim. y • 

Shaw^ wandte den Tabalc mit Erfolg gegen krampfiiafle 
Verengerung derHamrShre an, und swBr iiea« er elneBougie, 
die er in die Harnrolire einführte, mit dem Extr, Nicotianae 
bestreichen. — Zu den Krankheiten, wogegen sich die Bel- 
ladonna, sowie der Tabak \\irk8am zeigen, geliört auch 
der Keuchhusten. Endlich ist noch zu bemerken, dass - - 
wiewohl höchst gelten — der Tabak ei» Delirium hervor- 
toaehte^ welches mit jenem, das durch die TolÜLirsche her- 
vorgerufen wkd, groiae AehnlidilEeit hat. £inen solchen Fall 
bcsebrieb Mombert, den ieh bereüa oben anführte. 

Roeae*} *enahlt, dasa daa Essen des Sebnupftabaka 

unter den norclamerikanischen Schönen im Gebrauch ist, wo- 
durch sie in einem bestandigen llauscli erfialten werden. 

Iniicssen ist zwiscljeii de r Art dt r A\ ii kunf; der Belladonna 
und der des Tabaks doch einiger L^nterschied vorhanden : jene 
lühmt oder unterdrückt vielmehr die Nerven««ensibih'tat , in- 
dem sie gleichseitig die Irritabilität des Gefäassysteraa stel- ' 
gert, und den Kreislauf des BIntes iiescblennigt» wUirend de^* 
Tabak , wie aehon oben gesagt wurde ^ sowohl daa IVerren- 
als aneb das Gefässsystem deprimirt. Dsnn Ist andi noch 
dn eharakterislisebes Phänomen, welches die beiden Arsnei- 
miltel in ihrer Wirkung untersclieidet , nämlich der Zustand 



M The med. ReposUory etc. New -York j83C. Vol. III. paif. III. 
^ Howship. Ucber die wicitügea Krankh« der untera Gedärme' 
und des Afters. 

') Philad. med. mus. IT. Aus d. Engl, übers, von Wolf. s^. 27. 
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A^^r PupiUe. WilirettÜ onUtr ilem Gebrandie der Billadoun« 
die Pupille belCftantiicli tich erweitert, Terengert eie sieh be- 
' deutend bei anheltender Anwendung eturte starker Ckben «leii 

' ^ Tabaks ; diese Ehrteheinun^ wird auch durch die äiisserlicltc 
Anwendung eines Tabaksaufgiisses aui das Auge in» Leben 
gerufen. 

Der Tabak, in starken Gaben angewandt, hat in seiiieu 
Wirkiiii^ren grosse Aehnlichkeit mit denen des Opiums. Die 
sedative Wirkung grosser Dosen des Tabaks zeigen sicli 
namentlich beim traumatischen Starrlu*aropf. Man lese die 
wichtigen KranUieitsrälley welche ich weiter unten, unter dem 
Artikel Teianut^ anführen werde, die übrigens niebt «nbe- ^ 
bannt sind, und man wird sich von diesen defrimirendeii, 
tedntiren Wirkungen, welche der Tabak, in grossen Gaben 
auf das Rnckenmark ausübt , fiberneugen. Ferner ergibt sidi 
einige Analogie swiscben dem Opium und dem Tabak in 
* Krankheiten , wo es sieh dantm bandelt , Schmerzen sti Hn- 
dem, z. B. in gewissen Arten der Kolik, namentlicii der 
Bleikoiik, im RhenitiatiHnuis , in Neurali^ieen^ in der Migräne. 
Der äiisscriicbe Gebrauch der Tabakjsbiiilltr ward in diesen , 
Fällen, wie aui^h ge^en Zahn- und andere iServenschmerzen, 
von BoerhaTe empfoJilen worden. Ettmüller ') spricht - 
auch Ton der schmerzstillenden Wirkung der Tabaksblätter, 
auf die schmerahaften Stellen aufgelegt £iu in der Mol* 
dau bei plenritiscben Kranken gebriuehlichea iusserliches Blit- . 
tel besteht im Auflegen reu Tabsksbifittern, mit Honi|^ be- 
strichen, auf die schmershatle Stelle (Med. AUaiiaaaeli fir 
4. J. S. 126.) Endlich' erinnere kh an die Bigenschall 
der frischen Tabaksblittcr, welche eugenbliddich die Schmer- 
sen beseillgen wenn man sich mit Brennnesseln ge- 
brannt hat. 

Aber auch zwischen dem Opium und dem Tabak beobachtet 
man einen Unterschied. Der Mohusaft »tumpft die Sensibilität 
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ab« b«liiillgt aber di« CtreulatiMi iIm BlntMi (was etwa li^m De- 
Hrhm ireimmt nic^t «ler fUl aeya dirfte, wralgiteM beobachtete 
ieh in diwer KraHklieit eise VemMcraig- dar ^Wsqncni der 
Polndilige naah groateo Dom Opiinu)> wibreod, wle adion 
wiederholt wnnle, d^r Tabafc, in frtoern Ctoben, auf lieide 
Factoren lahmend einwirict. Ferner Termindert das Opinni 
alle Absotiderungen, mit Ausnahme der Transpiration und der 
Galle, wahrend dtr Tabak die meisten Secretionen bethätigt; 
er befordert und rt^^Milirt die Secretion der Schleimhäute — 
namentlicli der Schleimhaut des V'erdauunffSfipparates, die Ab- 
oder «eni^tena die Aiiaacaderung des Harns , «eitener aber 
die Hautsecretion. 

Oieaa sind beilänfi^ die wichtigsten Parallelen 9 weiche 
mut awischen dem Tabali — in mittlem oder lieiniieb 
■tarken Gaben gereieht — und einigen andern Anneimit- 
teln, in denselben Dosen angewandt, liehen Iwnn, Jedoali 
übt .der Tabak in denselben Gaben noch Wirkungen 
die nicht in die Kategorie der obigen Vergleichungen ge- 
h5ren. Idi erinnere z. B. an die Einwhrkimg des Tabaks 
auf die Gebärmutter, auf seine heilsame Wirkung im Bla«en- 
katarrh , in der Dysurie, der iKciiiirie, der Otalgie, den ver- 
schiedenen Haulkr.irikht iten , Geacliwiireu u. 8. w., worauf ich 
im Verlaufe dieser Sclirilt zurückkommen werde. — Lm mich 
jest über die Wirkungen des Tabaks, in mittlem oder gros- 
sem Gaben gereicht, knra in fassen, wiederhole ich: der 
Tabak, in oiittlem oder etwas starkan Dosen und in kursen 
Zwisehenrinmen goiommen, wirkt energisch deprlnircnd 
auf das Nerren* und •Gefitsssystem iiigleich. Er ist nament- 
lich bei starken Personen, in mehr sthenischen, als astheni- 
sehen Krankheiten, nötalich, während er ohne Nutoen und 
selbst schidlich scliwschen, chlorotfsdien , sensiblen Personen 
ist. Die Atonie bildet eine formelle Co ntrai nd i ca- 
tion gegen den Gebraucli mittlerer oder starker 
Gaben des Tabaks. 

Ich nenne mittlere oiltr etwas stnrke Dosen : ir — viii — -% 
Gran und mehr, in Jf ulrerlorm ; oder 5, 10, 15 Tropfen und 
vebr^ in Form der linktur, alle 1^2 — 3 Stunden gereicht,t 
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üch hly die Gabe im Yoraiii zu fixiren, denn eine «ehr kleine 
Gabe, k. B. ein einii^er Tropfen der Tinktur, oder ein Gran 
des Pulvers, kann sdioti bei sehr sensiblen Personen (und 
man trifft siemUch häufig diese Idiosynkrasie gegen den Tabak) 
'Kit eine mittlere Gabe gelten; während bei andern IndiTidven 
die 4 — 6 — lOfach« Gabe nöthig ist, um dieselbe Wtrknnf 
hervomibffivgen; und eniHicli kangt die Slirke der Gahiea teil 
dem OIwraktec der Krai&heü ab. Im Stirrbampf i* B. mmn 
man räe 10 — SOliebe und nech atarkete Deie, elä Jene iat, 
die man bei Keliken n. dg!, su gebrauelien hnl » in Anwenr 
dung bringen. 

Die erschlaffende, schwächende Wirkung grosser Gaben 
des TabnkN beobachtet ^^lan näiu^ütiich auch an gesnnden 
Menschet» und Thieren, an denen man mit dem TahRk 
Versuche macht. — Alle Autoren sind in dieser lieziehung einige 
dass der Tabak Breciireis, Erbrechen», Durchfälle, häufigeren 
Uiinabging, eine graste Brmattimg und Gliedersittem lierf er- 
ruft. Dieaea 6lieder«iitein , in Folge der innerlichen Anwen- 
dung elwaa atarfcer Gaben dea Tabake» iat gans charakteri- 
etiach^, ea beweial eine apeciische Einwirkung dea Tabake 
auf daa Räckenmark. Wenn die Gabe su gross ist, ao lihmt 
der Tabak nicht nnr die Funktionen des Rückenmarks , sou- 
dern auch des Geliirnes. 

Der Tabak wirkt auf eine ganz andere Art, wenn er in 
kleinen und anhaltend gebrauchten Gaben in An- 
wendung gebracht wird ; und hier besonders läast sich das an- 
wenden , was ich in der Vorrede meines „H andwörter- 
buelie der Heilungalehre»«' StnttgarllSSa L TJieii.S.8. 
eagte.: ,»die Doaia hat einen gxossen EinHuaa auf die 
Wirkungvardse eines Medicaaienta. Fast alle kräftigere Aranei- 
kdrper wirken verechieden, je nach der Terachiedenen Gabe, 
in welcher afo ▼ererdnet werden, nnd es ist ein Fehler, 
weicher den meisten ArBneimittellehren vorgeworfen werden 
kann, dass aul diese Verschiedenheit der ^\ irkungsweise der 
Arsneimlttcl nicht Rücksicht genug gekommen wird.^^ Dec 



Tabtk, in kleinen Gaben und in sfemlieh linf^en 
Zwilclienrinmen gereicht (]--^2— 4 Gran in Pulver' 
form, oder 1 — 2 — 5 Tropfen, in Form der Tinktur, inner- 
lich, oder »u 5 — 10 — 15 Gran im Aii%u4*«e als Klystier) 
wirkt specifisch auf das kleine Gehirn und die dar- 
aus entspringenden Nerven und das Rückenmark ein. Das- 
selbe Mittel , welches in «tarken (ialicri die Thatigkeit 
des Kückenniarkes und der Spinalnerven bedeutend de- 
primirt, erliölit kräftig die Energie deneiben^ sobald es in 
kleinen und leltener gereicFiten Gaben gegeben wird* In- 
deaaen iat ea ebenao schwierig, im Voraus sn besetohnen, 
welche Doaia klein ist, ala^ea tehnierig fst, m sagen, welche 
Gabe lu den stärkern gehört ; eine für andere Personen klehie 
Gabe .kann fTir einen dritten gross sey^; erst nach der Wir- 
kung; der ersten Gaben kann liian nrtheilen, ob die Gabe sn 
gross oder su klein, oder aber dem Zwecke entsprechend se^ . 
So lange als die Dosis Brechreiz, Erbrechen, Mattigkeit her- 
vorbringt, isit sie zu ^ro88, und man niuss mit der Gabe her- 
absteigen , bis man zu einer gelangt, weiche keine auffaikude 
Erscheinungen hervorruft. Man fährt dann mit der zweck- 
mässigen Gabe bis zur Erreichung des Zieles fort. Hier 
muss ich jedoch bemerken , dass oft selbst kleine , zweck- 
dienliche Gaben dea Tabaka Brechreis und selbst Brbre- 
eben erregen', wenn sie nüchtern genommen werden, wess^ 
halb man den Tabak am besten, etwa swd Stunden' nach 
dem Frühstück, oder aber Abends vor dem Schlafengehen 
nehmen lasst. , 

Ich bemerkte so eben, dass der Tabal^ in kleinen Gaben 
die Thätigkeit des kleinen Gehirns und des Rückenmarks 
bekräftige. Zu dieser Erfahrung gelangte man nirlit durcii 
Versuche an gesunden Menschen und Tliieren, sondern durch 
Erfahrungen am Krankenbette; in der That wurden nicht nnr 
die Starrsucht, Epilepsieen , nächtliche Saamenergiessungen 
mit Erfolg durch den Tabak — in kleinen Dosen gereicht — 
bekämpft, sondern auch unwillkörlicher Urinabgang, von Läh- 
mung der Blase herrührend, und Lähmungen der Extremitäten. 
Die Wissenschaft verdankt in leiterer tllnsldit die schönsten 
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firfahrnn^eii dem Herrn Fi e eher, welche ich unter dem Arft- 
kel yyPariäysis^'' anführen werde. Ja, selbst Schwindel verging 
finter dem Gebrauche Heiner Gaben Tabaks , und da« Ge- 
liächtniss wurde kräftiger, was^ an die Behauptung der Aerxte 
des aiebenzehnten und achtzehnten Jahrhunderts erinnert, da«» 
der Tabalc die Eigenschaft besitze, dM Gedächtnis» lu alirken. 

Der Tahtk, la Jcldoeii Gaben und in veitcn Zwlt^en- 
Finmen gereicht, urfrkl llinttcli der ^Nu» vomiem ile aind 
beide gcfen Lihnrangen irirksini; IndeMen dorfle der Tibak 
Torsnstehen' teyn, Indem man von UefaMn Geben denelbcn 
gar tticbte su befGrehten bat, wihrend die „AW vamiea^ in 
kleinen Gaben fast ganz unwirksam ist, und ihre wohlthatige 
Wirktiiig erst in so grossen Dosen ausübt, welche das Leben 
gefährden konnten. Der Tabak in kleinen Uo^en, und die 
Brechnuss, in denselben Gaben, haben die Eigenschaft gemein, 
die peristaltische Bewegung der Gedärme zu bethätigen, und 
die haUtuelle Leibearerttopfangy die taa Atonie deraelben 
entotanden, wn beaiegen. 

Die Krankheiten I wogegen fieh der Tabdc wlrkiap^er- 
wiea« rind aelur lelihrdciiy rlel lalUreieher ^ ala matt ea nach 
.der Angabe der therapentkachen Handbücher glauben aoUte. — 
Bevor ich xnr specielten Aufaihhing dieaer Kranklieiten 
schreite, uill ich noch erwähnen, dass der Tabak als ein « . 
▼orsiigliches Gegengift bei Vergiftungen mit Schwäramen qnd 
mit Arsenik gerühmt wurde. Wichtig ist die Krlaltrung, dass 
eine Abkocliung des Tabaks gegen Vergiftung durch giftige 
Sdiwämme ein auageseichnetei Mittel ist, und namentlich auch 
gegen die Vergiftang mit derjem'gen gefährlichen Art, welche 
Paület In adner BUeetologie ^fCAampignam HU^etue uni9 
cc^/cSi^ erwihnt. Dicae Schwimme aind TontodtNcherWirining 
und ihr leratfirendea Princip iat ein lianiiger Beetandlhefly der 
eine apopleclladie Betiubung und zugleliA eine Anfircaiung 
dea Magens and oft auch der dünnen Gedirm^, mit Entsan- * 
duag begleitet, verursacht. Man hat die Beobachtung ge- 
macht, dass, um die nach der Vergiftung nothwendfge Ent- 
fernung des Giftes aus dem Körper zu bewirken, soviohf 
Brech Weinstein in der stärkateii Gabe, allein oder in Verbin- 

Dml^ckt, MoMptapIlie. H 
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düng mit krampfiitiiiendeii Mitteln, die Coloqtiinte, die Neutral- 
■tiie u. dfl. von .gsr. keiner Wirkaog dnd, während eine Ab- 
kocbnnf des Taliakt fQ .dieeem Fdle ein kriftige« Biittel tb- 
gibt. Denn er erregt in Jener ap^pfoetiichen Setinbong eine 
Mitiperiitnllifche Bewegung der Ckdirme, wodurdi pliteKeli 
die Contenlli der ersten Wege und vorsügUeh des Matena 
thirch den Mund ausgeworfen werden, und zwar in solcher 
. Hanl, dass mau oft nicht Zeit behält, ein Gefass sum Auf- 
fangen herbeizu])olen. Es wird unter aiide rn das Beigpii 1 dea 
Kardinals Caprara erwähnt, den man acht JStunden für todt 
hielt. £r lag ohne Bewusstseyn in einer apoplectischen, zu- 
weilen mit Zuckungen begleiteten, Betäubung, mit kalten Glied- 
flMWcn und. einem echwnehen, intermittireoden Pul% er bette 
bis so 26 Oran Tarianu emeüetu und' Kljetiere >mi Pltf^. 
Colocpnth, ohne eilen Erfolg bekommen, nur das Tabaka- 
Uyatler rettete ihn — Wichtiger noch ist 'die Beobadi- 
tnng dea Dr. R. Bmeraon, nai^h welehef der Tabak aia 
wirksames Mittel gegen Arienikv^rgiftung sicli darstellt. Die 
Zukunft wird es lehren, ob diese angeblich neutralisii ende 
, Wirkuns^ des Tabaks bei Verffiflunggfallen sicli bestätigten wird. 
Der von Emerson erzälilte Fall ^) ist folgender: im Jalir 
1820 Teraohluckle eine junge Dame aus Versehen eine ge- 
X wlaae Quantitlt aus Araenik bereitetem Rattengift Sehr 
hollige Sdimorien erregten Aufmerksamkeit wodorch die Ur- 
aaoiio derselben bald entdeckt wurde. Eine anwesende Fran - 
riethy die Kranke baldmdgllchat brechen su lassen , und da 
diese eine nnaberwlndliehe Abneigung gegep den Tabak hatte» 
ao glaubte mnn, dass diese Substanc die gewünschte Wirkung 
haben werde , sie rauclitc eine Fi'eü'e , olme da>i8 ihr iibel 
wurde; man lier-e sie eine grosse Quantität starken Tabak 
kauen ; sie verschluckte deti Saft, ohne Uebebeyn zu empfin- 
den. Mau UesB nun eine starke Abkochung mit kocbendcin 

*) Jowr». de MiieHme^ f809. Fi^vr. — Höfel an A'a Javra. 1809. 
Nov. * 

*) Amer. Jamm, of m$d. 9t. Vol. 31. R 1836. — Frortc|i « 
NotU 1837. Nro. 33. 
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Waner bereites , >vovod ilie Kranke de balbd NSetel (Äff// pmi") 
nahm, hatte aber dadurch weder Uebelkelt, noch Schwhidel. 
Der Tbbak whrkte aJacC weder als Brech- noch AbAhriingf^ 
mittel. Die BlageDachmenctt nahmen ab. Iler Arit lleaa' ein 

Urechmittel von schwefelsaurem Kupfer reichen, welches ein- 
mal eine Wirkung hervorbrachte. Zwei Tage nachher haUe 
8ie noch eine Ausleerung von einer dunkelgrünen, fast scliwarzen 
Substani. Andere Jb ol^en hatten nicht statt. — Einige Jahre 
später verscliluckte eine Kranke ebenfalls Arsenik und wandle 
auch den Tabak aO^ gegen weichen sie immer eine Ahneiguii|r 
gehabt y aber sie kauele ihn und verscbiuckte den Saft dea* 
aelb^, ohne Oebelseyn zu empfinden. Sonst wendete man 
kein änderet Anneimittel an. 

Dm die WIrkaamkdt desTlibak^Deoocti als Antldotum ge- 
gen Arsenik su prüfen, machte Hr. Apoiheker Schnlii . 
Versuche an lliieren. Er gsb ein^m jungen Hündchen tob 
Wochen ujigefähr einen Scrupel arsciiigte Säure mit Fett 
vermischt ein, und eine Stunde darauf nach und nach 3 Unsen 
eines concentrirten Tabaksdecoctes, u oinach starkes mehrmaliges 
Erbrechen und Purgiren erfolgte. Am andern Tage schien der 
Hund wieder munter, jedoch etwas angegriifen zu seyn , wess- 
wegen ihm nur Mahnmjir ' von Zeit zu Zeit MUch einge- 
flogst, und anaserdem noch 1 IJnae Tabaksdecoel gegeben whrde; 
ao wurde das Thlerchen' bis som 8. Tage am Leben erhalten, 
bis es endlich starb, Tieliekh^ ytfSk fln-keineMuttermllehmehr . 
bekommen hatte. Später hatte Hr. Scholti Gelegenheit, den 
Versuch mit einem 8 Monate alten Hunde zu wiederholen, und»' 

i 

z^^ar mit dem günstigsten Erfolge. Dem Hunde wurden nämlich 
Morgens 2 Scrupel arsenigter Säure mit Fett vermischt 
eingebracht, und I Stunde spater, nachdem schon dtutliche 
Wirkung der Ver|g;iftung eingetreten war, nach und nach ungefälir 
4 Unzen von concentrirtem Tabaksdecoct. Das kurz vorher schon 
eingetretene schwache firbrechen Termehrte sich iiiernach be- 
deutend, so wie sich auch Purgiren einstellte; stsU des Zit- 

0 «rankes Arehir Bd. XIII. ~ Scbniiat'« J»hi1b. 1838. 19. B4. 
. 8. t58. 
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terus und WiiUJelns , als gewöliiilithe litgkitcr einer Aix iiik 
verfi:iftuiig , trat bt^i dem Hunde g!eich>drn tili Zustand des 
Wj^isiuiiee mit stiereii Augen in Folge der narkotischen Wir- 
l^oug des Tabaks ein. Dieses dauerte ungefähr 2 Stunden, 
wp er dann reichlich dwfiebotene Milch und eine Stunde darauf 
auch ia^Miicli geweichtes Brod su sich nahm. Ausserdem 
leigte .er. jfMe Eipniattnqgy schlief fast den gausen Tag, war 
aber am andern Mnrgen wieder ganz munter. Diesen Versuch 
wiederholte, er nach 8i Tagen an demselben Hunde , gab ihm - 
Jedoch diessmal 1 Drachme ArsenlksSure^ und das Tsbsls- 
decocl erat nach 1*/^ Stunden. Auch dieser Verwucli endete 
glücklich^ obgleich sich die oberwühnttn Symptom^ in stürketeni 
Masse eingestellt hatten, die Müdigkeit des Thieres diessmal 
langer fortdauerte und die Gesundheit desselben sich erst spater 
heiytellte. Am 3. T^^^.aber war der Hund wieder ganz gesund. 

/ Nachdem ich ntin iaB Wichtigste, was ich über den 
Tabnhjnl AUgemeinen^nn sagen hatte)^, aufgesteUl habe, schrote 
ich nor AufsWüng und speciellen Darstellung der Terscbie- 
denen Krankheiten, wogegen sich der Tsbsk hülfreich bewies. . 
Id)^ führe sie in alpbabetiseheff Ordnung auf. Bei Jeder Krank- 
heit, wogegen Idi' selbst den Tabak yersudite/wfll ich,' nach' 
d|:r Mitlheilung fremder Eifahruugeu, auch die raeinigeu an- 
führen» 



Der labak verspricht viel in gewissen Formen von 
/^inenorrhoe leisten zu können; denn 

, a) ist es bekannt , in welch naher Bealehung die Hämor- 
rhoidalgeflsse in den Blutgefässen des Stämalsystems gehören. 
Dass aber der Tabak eine Congestion nach den Ifihnorrhoidai* 
gefSssen bewirkt, beweist ^ die Beojbachtung R a m a n s i n f s 
welcher ein junges Midchen kannte, wetchea viel Blut durch 
die Hämorrhoidalgefässe verlor, nachdem sie längere Zeit in 
einem mit Tabakspacketen angelüiiten Kaume zubrachte; 



0 Merat et Deien«, DieU de Mai, Wd. Art, Nitei, p. 611. 
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b) Schon obt^a wurde von der Mpeciüscheti Wirkung de^ 
selben auf das kleine Gehirn und auf das Röckenmark ge> 
«prodi^n. Nun aber zweifelt wolü jeat Niemand an der 
nahen Besiehnng;, in welchen diese Organe mit dem Se^itl- 
üyateme stehen« Daü aber der Tabak sehr krallig Mut den 
Öteras einwirkt, mnss naa nicht blosa « prfori ^nehmen, 
sondern Erfahrung hat es aneh dargethan* 

So hat i'itäciiaft') iiacJi^ewiesen , dass die Alten den 
Tabak hei zoj;ern(len Geburten sehr hoch priesen und aU 
*l>e€ifisr]i auf den KruchÜiaiter wirkend, ansahen; und er 
. citirt unter Aoderem folgende Verse eines alten. l>ichtov« : 

„FmhiIim ^ßtUtim fwUm «xtkuitrm Mim • ' / 

Auch nach Pitschafts eigenen Erfahrungen geht die Geburt 
anf Anwendung von kleinen Gaben Tabaks bei zögernden Gebur* 
ten, wenn kein mechanitches Hinderaisa vorhanden ist» es nbeit* 
hanpfan regclmiasiger KraHtansicmng gebrilht, ToHriefflich vor 
aich. Ghidelia') fiihrl einen FsU TonParaljris derGebirmo^' ^ 
ter an» welelie mit einem Clyama ans einem JSN/Ifa. Aer&. NieoiUmi 

^ behandelt wurde» daa Ihnllche Wirkungen, wie daa SeeaU cwrmU, 
äugserte. Endlieh eraahlte bei der leiten SItinng.der medleiniach- 
Chirurg. Gesellscluift des Oberrhdns der erfahrne Praktiker 
IIarzt:r_, dass er in zwei Fallen von Ileus, die er zu behandeln 
hatte, eine specifische 'VN iikuu^ th» labaks auf den Uterus be- 
obachtete : in dem einen war es eine Schwangere, weiche an 
Ileus litt, und ein Tabakskljstier bekam, wodurch bald dar- 
auf derjleus gehoben wurde, sie kam jedoch zugleich mit swei 
Zwillingen vor der Zeit nieder; und im andern Falle war ea 
ein Madchen» die ebenfalls ein Tabaksklystier und gleich d«^ 

' auf ihre Henstniation bekam, ahwähl sie dieselbe noch nlisht 
bdLommen sollte. Yielieicht dnrflen Klystlef« Von nleht starkem 
Ahfgusa ron Tabakiblittem knm w der Mt» wo die. Pf riodo 



') Hafelaad'ff J«irn. 

>) Gior». di CMr, ft,, Msipil. d«( ghU, Caaella, 16^9. Des. 
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bitte konmon Mkllen, htßamMin wlrktsm teym^ mmmüith bei 

■türkern In(lividi;en mit itrtffer Faser. Ich werde unter Dysurie 
eiiiea. Fall auführeii, welcher eben&ills die Eiuwirkujig des 
Tabaks deu Ulerua beweist. 

Jkmginm. 

Robert Ptge fOhrt folgendeo Fall an, wclefaer be- 
weisen aoll, daaa der Tabak dn gute« Büttel gegen Halt- 
ctttzihidung abgibt: Er wurde «« elaem, gegen 5 Jahre' 
alten, Knaben gerufen, weicher an Mandelbräune litt. Kr ver- 
ordnete ein Zugpflasäler rings um den Hals zu legen und Pulver 
Hus Kalomei und Jülcipoe zu nehmen. Des folgenden Tages wurde 
er wieder gerufen, fand dieselbe Entzündung, und keine 
Leibesöifniing, obschon alle Pulver genommen worden waren. 
Er liess die Pulver aogleich wiederholen und auf die oam- 
liehe Weise nehmen. Da keine Leibeaöifnun^ erfolgt war, 
verordnete er eine Mischung aus Jalappe, Aliabarber und 
Pfeffermsnswaiaer, alle Standen davon sn nehmen*, bis Oeflf^ 
mmg; erfolg Den folgenden Morgen immer noeh 'keine 
Oelfonngf'; daa Kfnd wurde In ein warmes Bad geaeit, iwolf 
Minuten darin gehalten, und gleich darauf Sir Ridnusol ge- 
geben. Ahl er des Nachmittags gerufen wurde, fand er keine 
Veränderung , und die Entzündung des Halseis betrachtlii^h. 
Die Mandeln und das Gaumensegel waren wie Scfiarlacii, alles 
Schlingen uniooglich. Page verordnete augenbü« klich ein Ta- 
hakßklygtier , jedoch aus sehr .schwachem Aufguss , welches 
i^ogleich gegeben, plötzlich vier reichliche, stinkende Stühle 
bewirkte. Das Kind brachte in Folge des Tabal» andert- 
halb Stunden in grosser Angst und Unruhe zii, welcher 
'Zustand jedoch bald vorüber ging. Die £ntsändiing in den 
Mandeln lieaa achneli nach, der Stuhlgang blieb nadiher 
^5llig nat&rlicb, und in wenigen' Tagen war daa Kind völ- 
lig gehe^n. 

lüebrigens beweist dieser Fall nicht das, waa Robert Pajre 
damit bewdacn wollte, per Tabak whrkte hier dadurch gnn- 

L _ - _■■ I I IJ I X * 

*) 1%B BdM, «Md. .«ttd sur0. Jmir, Vol. Xl. — Samml. anserl. 
Alltandl. s. Oalr. f. pr. Atrste. 1824. 2. St. S. 225. 
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«U^» daM er LeibMoffmiiig bewirkte.* Bt kommeii ia der Praxin 
siemlieh oft ihnlidie FjiUe von Haiteiitifiiidnng vor^ weldie 

in hartnackiger LeibesTentopfung ihren Gnind haben unil durch 
Ahtiitirmittel ^^eheilt werden. Bei dergleichen Angina dürften 
'i abakjBkl^stiere angewandt werden. 

Der Tabak wurde in neuester Zeit als ein wirksamem 
örtliclies Mittel gegen Gichtschraerzen anern[) fohlen. Es i«t 
aber diese Anwenduii^ des Tabaks ^egen nrtliritisclif Sclimerzeu 
keineswegs neu. IS ach Bernhard Vezascha und Zwin- 
ger*) zertheilen die friachgrünen) etwas gesiossenen und auf 
warmem Heerde welk gemachten Tabaksblätter, über die Ge- 
lenke gebunden^ die Getebwulsl und die podagiieclien Sebmenen. 

J. Vetseb gebmacht Örtlich su Fomentetionen die Ta- 
bikeinfueion mit gutem E|rfoJge g^en ^thrititche und rbeu-. 
metlsehe Entsundang der Synoviaihinte (a. weStar vatea, nnier 
R Ii 0 II m a t i g m II 8)> — Ceiere de Gaglia*) fand durch Zufall, 
dass Tabaksräucherungen gegen Cliiragra, Gonagra und Po-^ 
dagra schnelle Hülfe leisten. Schmerz und Geschwulst ver- 
schwanden unter Aushrudi eines ünlichen, klebrigen Seh weis- 
ses. — Leon- M ar eil ant*) erprobte die Wirksamkeit der Ta- 
baksräucherungen in den Gichtanfäilen. Er führt folgenden 
Fall an. £in Mann, der seit 12 — 15 Monaten acbon cum . 
sweiteniiMie von der Gicht befallen wnrde, welche sneritt die 
grosse Zehe ergriffi die unter Fieber und Abendencerbatio- 
nen hdchit lehmershaft *anichwoll, gebranchte nach Siigi- 
gem Leiden bei Ta^ und bei Naebt, und naehdem auch 
der Unterschenkel bia tum Knie angeachwoUen;, gerotliet 
und schmerzhaft war, 20 Minuten laug walirtnd einer Aben- 



*) Zwinffcr'H KriiuJorbuch, Ba«el , 169G. S. 991. 

L'Osservatore med. äi Sapoii , 1833. — Schmidt' s Jahrbflclier. 

1834. l. B. 1. H. S. 10. 
*) AiH. med, de BordMue , 1836. Avril. - Di«rf en bae Vi« 

Seitsehr. 1836. 



deiM^bation eine Riuciieran; von SefattnpftelitlL (1 Uuse). 
Der Sehners nmdite einer gewiMen Betiubang Pkti » B5tlie 
nnd Gctcliwulflt blieben noeh dletetben, die Hiut §ehwlite 
mdit. Modi einer halben Stunde verftel der Kronkn .indCM 
in einen Sdilof, der von 9^5 Uhr'Mor|ens onUelta iiiio dem 
er, Tom Miniene befreit, erweehte. Noeh der f&nften 
Räucherung war bis auf eine geringe Emjifindllchkeft der 
Gelenke ilie Cesundheit zurückgekehrt. Einigen Rheiimoti' 
sehen Imli dasttelbe Mittd ebenfalls rascher oder langsamer. 

lAnphysUl. 

Die Tabaksrauchklystiere wurtieo flchon von EttmüUer, 
Dehaen, Tissot ii. m. a.^ S^S^n Asphyxien Verunglückter, 
die in plötzlicher Lebensgefahr waren, namentlich i>d Ertrun- 
kenen, bei in mephitischen Gasarten Erstickten, selbst beim 
Sehdntode der Neugebornen, wo die Nabelsdinur fest uotschlon* 
gen war, gerühmt. — Tissot*) fahrt einen Fall on, wo dn er^- 
trunkenes Weib -durch folgende Art gerettet wurde: man 
oteickte dn Rohr Von dner «ngeonndeten Tobikspfcife In 
den Ifooldorniy wlekeHe. den Ko|i^ der Pfeife in efai oUrk 
dorehlöehertei Popler dn, wdeheo non In den Mund ndim^ 
und eo ono ollen KriHen bUet; bd dem fßnften Bänblooen^ 
vernehm non In den Boveh dieteo Welbei dn^ nerklieheo 
'l^omeln; sie gab hierauf durch den Mund Wasser von sich, 
nnd kam wenige Momente iiaetiher zu sich selbst. In an^ 
iiera Fällen sah Tissot bei Ertrunkenen von folgender Vor- 
richtung gute Dienste : er lies« eine Höhre in den Leib 
stecken, an welcher eine Blase angebunden war; diese Blase 
war an dem andern i nde an einem grossen Trichter . von 
verzinntem Eisenblech befestigt ^ In wdchen ongesandeter 
Tabak entlialten war. 

lonord ') halt dn Tobokerooehkljatier fnr dookrSfUgite 
Mittd ^ die" Ertrunkenen lu beleben. y,Dle itorke Rdiung 

s 

*) Tissot, Anleit. f. d. Landvolk. Aus d. Franz. S. 325« 
Pleok's murla ehirurgicti. Wien, i7S0. 8. 252. 
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tiiid ^rwirmnn^ dtr Gedärme und ihrer Nerven , erweckt, 
hfdMt C8, die peristeltiMlie Bewcgtinf , und »eibti lii« Bewe- 
gung det ZwcrdifeUt 9 wodorch miii oft Rrtmnkesea den 
Ath'emsuf cruenert htt*** Viele «nderö Acrite ipndieo 
zu GmitteD diene« Hittelt* ülelinere erldiren sieh aber 
auch gegen die Anwendung der Tabakaklyatiere im Schein- 
tode, namentlich P.Frank *), B er ndt ^) , W cn d t *), 
Moencli *) wideiVatheii den Gebrauch der l'abaksrauch- 
kJjstiere bei Ertrimkeneo. 

F. B. Piisson *) vertheidigt jedoch den Gebrauch der 
Tabakaranebklyatiere bei den im Wasser Yerungtückteo. . in 
Paria wurden vom Jahr 1772 — 1788, su einer Zeit, wo der 
Qebraucii dieaer < Klyatiere ao allgemein wair, Ten 034 Ertrun- 
kenen 818 gerettet Im Jnlire 1817 , wo die Tabakarancb- 
iüyatlere in Paria nidit mehr angewendet mnrden, reitele 
man Ton 810 Ehrtiunkenen nur 72. In Bfanetlfe hingegen, 
wo man die Tabakaraucbkiyatiere noeh gebrancht, wurden im 
Jalire 1817 von 119 Ertrunkenen 73 gerettet, wovon sogar 
mehrere 1 — 2 Stunden unter dem Wasser gelegen waren. 

Auch Ed. J. Coxe spricht zu Gunsten der Tabiks- 
■ nwchllystiere gegen Asphyxie durch Ertrinken. 

Seihst der Homöopath Franz Hartmann ') empfiehlt 
gegen Aapbyzie bei Ertrunkenen KJystiere aus Tabaksrauch 
«der einer Tabaksabkoefauig. ^ Jedenfalla dürften dieTafanka^ 
kiyatiere bloss in dieser Art von Aspbyiie angeieigt s^, 

*) P. Frank, Syst. e. voUst. med. Polizei. 5. Bd. S. 1Ü9. 
2) Bernd Voii. üb. Rettungsm. beim Scheint. S. 67- 

Wen dt, die Hälfe bei Vergift. a. bei vereoh. Art. Scheint. 
* S. 140. 

*) M o e n c h , systeioat. Lehre von den Ar£neiniitteln. Marburg;, 
1795. S. 183. 

F. E. Piisson E^sai kislor. et therap. tvr les atphyxies, 

avee %uelque9 refiexhut tnr In rt^firMÜmi, Paria, 1826. Med. 

ehir. £ait., 1827. Nro. $6. 
«> rhe Harth Ammt. «ed. and. awy. Jbnm. , 1836. Okt. ' 
'>F. Hartmaan, Therapie aknter KnuikheilaAimiea$ aaehhbmtfeii. 

OruBdsfttsen bcai b. Leipx. i834. 2. ThI. B, 146. 



und sEwar aind l^ler die Tabaksrauchklystiere , welclie durcit 
daa beigemiachte empyreiiinatlacbe Oel reizend wirken , vor- 
siisiebcn, wllir«nd Kljritiere aus deinem Anfguft von Tabaks- 
lilitteni, dordi ih^e mehr r«lii .naikoiiadie und prinär er- 
tehbdfeade Wirkatt; «contralndielrt teyn dfirfteo. 

Gani venrerflidi rfnd die Takal^kiyatfere beim ^cheiii- 
fode der Neugebomen, wo sie den Sdheintod som wirkli- 
t;Iieü ieicht umwandeln können. Ebenso sind die Tabakskly- 
stiere bei A^pli^xie tlurcli kohlensaure« Gas contraindicirt, 
indem, nnch Orfila, Brod-ie u. a. ^ die iiarkotiscben Wir- 
kungen des Tabaks hier höchst nachtheilig sind. 

Auch der äusseriiche Gebrauch des Tabaks ist gegen 
Seiieintod empfohlen worden. So rath v. Hildenbrand *X 
in solchen Fillen die TabakahUltter theiia anCnücgen, thdla 
damit statt mit Boraten — an reiben , und er will ein- 
mal einen' gldcklieben Brfolg daran geaehen haben. — Icii 
wurde den ftnaaerliehen Gebraneh dea Tabaka. — and awnr 
die Applicatfoir aerqueteeliter ftiacher Tahaksblätter, oder ei- 
ner starken Abkochung der Blätter auf die epigastrische Ge- 
gend — in der Asphyxie durch mechanische Hindernisse im 
Scltlunde und dem Oesophagus empfehlen, wo häufig nur 
durch ein kräftiges Erbrechen die JBrsUckungsgefahr abge- 
wendet werden kann. Beicannt ht es, dass Brechweiaatein- 
klyatiere oft ihre Wirkung verfehlen. Ja aeibat lojection von 
Braahwelnatmnaufl&anng'' in die Yeni^n hat in einigen Fillen die 
'bebbaichtigto Wirkung — Erbrechen — niebt henrorgebracfat; 
nun aber fanä Hartmann'), daaa Tabakablatfer, eine Rand- 
voll, mit 'einer aureiehenden Menge Waaaer an einem tfrd 
. gektittet und auf die Magengegend gelegt, in solchen Fällen, 
wo kein Brechmittel durch den Mund gegeben werden kann, 
Erbrechen erregt. Jedenfalls lohnte es sich 8ehr der Mühe, 
diesen Versuch in der besprochenen Art von Aapbyxie zu 
veraucfaen. « . ' . 

■ 

■) Hafelind's Jöara., 13. Bd. 1801. 1. St. S. t5f> 
Biireland'a loarn., 5. Bd. 1796. 4. St. S. 78. 
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Sowohl im nervösen — eo^enannteii trockenen — als 
»uch im feuchten Astlinm wurde der Tabak empfohlen; be- 
sonders aber in der leztern Form; und hier rühmte ihn 
namentlich der erfahrne Ba^livi welcher 8ag:t: „Crf/mmi 
arnmoniacum y oxymel sciUiiicum^ sperma ceti^ et Julapium 
Tabaci quatuor sunt, qvae m Asthma fe humorali , et »to- 
machico caeteria onmtbw mire unteeeUunt» In despetata vm- 
eidHüie hnmonm fmbnombu» impaeionm f maw4me Obi lawh 
JfUepum TahaiBi. 

Jl. «Mef« Tabaci 5i|. ' . 

Sijriip. Alth. simpl. ^jj. 

M. dentur per diem aliquot 

cochlearia» superbibento 
' jmeulum alterahim mm kerbis pöctoraKbus. 

Auch Magnenus ^) schon verordnete, um die Lungen von 
einer grosaeii Menge Schleims, welcher Erstickung drohte, zu he* , 
freien^ eine Mischung tm 2 Unzen TabaksbläUertilt und 0 Unsen 
Wein lu 1 BstlölTel ▼oli alle. 2 Stnndeo, bis Brechen evfo]|fte, 
wodurch die Krenlcheit gehoben warde. Gleich gfinttigen Er- 
folg sah er bei einer alten Frau f die der tSretickiing nahe 
war. — Aach Faber ttnd Ettmnller *) loben den Tabalc 
gegen das ^^Asthma kunUdtm^ Ersterer rSfcmtden wlmrigen 
Tabaksaufguss , welchem Ettmnller einige Tropfen Schwefel- 
geist zusetzen iü^st; dieser spricht audi zu Gunsten des 
^ySyrupus Que t cetani,''*' 

Herr Hofr. Pitschaft sagte mir, dass er von der ^iW- 
rotiana^^ die treii'ilchtte Wirkung im „Asthma liumidim^^ beob- 
aditet habe« und «war in folgender Form: 

Baglivi, f^erm «mala. Lugduni, 1745. p. 105. 

De Taiaeo eaeerciMioMS XIV. Hague Comt, 1658. — Meyer'« 
Reoepttuehenb. B. 233» 

E 1 1 m ii Ii er r Opera msd» Gsmvm , 1T36. T. I. p, 664. 
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IL Herb. McoL 9p. 
f. infus, aquo», 
CoUi* fwtU, $vj. Mb 

Mueilag. GL arab. Ü 5J* ' , : 

Syrvp. Cinnam, ^j. 

jW. f>. S. StunJlich einen EssIdflTcl voll zd nelinicn. 

Gegen 4>9 nervöge Asthma Wierde der Tabak ebenfalls em- 
pföhlen. . ^ • 

Um die beim Gejiranche des Tabaks gegen ,^ Asthma 
äpasmodieim**^ öfters entstehenden und wahrseheinlieh tod 
dem ihm anhingeoden scharfen Stoff herrührenden^ unangeneh* 
men Folgen ni beseitigen, empfiehlt Jfl folgende Form : 

Coq. ad dimid, 

Co(. adde 

Spir. Junip. comp, 5vi. 

Nach Vogt ^) ^viirtle der Tabak vielleicht in asthraa- 
tiachen AfTectionen alter, phlegmatischer Personen passeit, 
welche mit Krampf- und Windkoliken und der Neigung- za 
Obstructionen verbunden sind. Auch Naumann ^) ist nicht 
abhold dieser Meinung. Man könnte dann^ nach diesen Aersten^ 
&I» y^Tinct, Nicoltanae^^ mvL 15—20 Tropfen pro dost reichen» 
; Saehs*) glaubt« einigemal Toro Tabak (im Aufgüsse 
angewendet) gntn Wirkungen gegen Brustkrampf beobachtet 
nn haben. — Hanin ') berichtet« dass er dflers einen Ant 
den Tabak Im Anfalle Ton feuchtem oder nervSsem' Asthma 
mit Erfolg anwenden sah.' Dieser Aryt liess trockene Tabaks- 
hkittcr mit feinem Weine (in der Proportion von 1 Unse 
Blätter auf 2 Pfund Weiu) infundiren, und zu 4—5 KaülÖifei 

voll täglich nehmen. — Sundeiin versichert, dass er 



*) Lond. med. and snrg. Joum. Vol. V I. 1B34. Nr. 14i. 

Vogt, Plmriuakudj namik. 2. Bd. 186. 

Naumann, Klinik. T. I. VII. Asthma. 
*) Sachs, HaaMrt. d. pr. AnaeimitteK. 2 Bd. 2 Al>th.- 8* m ' 
«) Haniu , HttU Pari«, 1^. T« 2- p. 657. 
^) Sundeiin. ArxBeimilCellciirc. 
• . » 

\ 
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ein heftiges, dien anderen Mitteln wlderttehendes Krampf 

asthma unfehlbar nur' darali ein sc|iwaclieg labaksdecoct- 
kJ^stier beendigen konnte. 

Erst vor Kurzem hatte ich Gelegenheit, die Torzügh'che 
"WirkuTi:^ des Tabaks bei ^^Asthma hutnuium''^ der Alten zu er- 
proben. Ich wurde ins Dorf Riedisheim zu einem Landroann 
Namens Kühny genilL-n, Diesen 55 jährigen Mann hatte ich 
3 Jahre Torber an einem Catarrhus chronicus pttknon.j wel- 
cher unter dem Einflüsse der- damaia herrschenden Influenza 
einen entiündlichen Charakter annahm, behandelt. . Seilher 
hatte ieh nichta mahr toh Ihin gehort^ hia man mich Anbnfa 
Februar d. J. eiligst au ihm berief, indem man ilia am Ab- 
•cheiden glaubte. Ich fand den Mann in der ^nlichaten Lage 
und in der gröasten Eratickungsgefahr. Seil SO Stunden konnte 
er sich nicht nur nicht Jegen, sondern nicht einmal bewegen, 
weil die Engbrüstigkeit sogleich znnahm. Daa Athmen war 
achnell; das bedeutende Aufsteigen der Clavicula bdra Aihmen 
und das liinaui:£teheu der Kippen, statt sicli nadi (!er P>reitf 
auszudehnen^ die blaue Färt)uiij^ des Gesichtes, naiiitiitlidt der 
Lippen,, das Aechzen des Kranken, der bei jedem Worte, das 
er aussprach, zu ersticken glaubte u. s. w., zeigte an, da:-'» 
sich der Kraukheitsproci;a8 dem Nerv, Vagtts miltheilte. Bei 
der Auscultation der Brust fand ich an der hintern Kiächc 
hcider Langen bedenteadea Sciüdmraaaela mit Ziachea (ra/e 
«^ffa»/), und an ▼ieien Steliea dAa bei veraltetea Katarrhen' 
elter Leute ölt vorkemmendey trodceaey achanneade G&> 
ranaeh; voa eavernoaem Geriuach war weder vorne noch hin- 
ten ctwaa sn Ternehmen. Von Seiten dea Heriens war keine 
Anomalie zu entdecken; der Puls war etwas beschleunigt; 
Auswurf war — wenn auch weniger als gewöhnlicii — vor- 
handen^ und bestand in zähem, ^Mdulichcm Sclileime; die Haut 
war trocken, der Urin — den icii ab« r niclit zu Gesichte be- 
kam — ganz dunkel fnacfi der Aussage des Kranken und der 
Umstellenden ganz schwarz) gefärbt. Als Ursache dieses Lehels 
ward eine Erkältung angegeben. Ich verordnete, die Tabalia- 
tinktur (nach Art anderer Tinkturen nach der preu88.FJiarma- 
kopor, mit dea trocknen Blittern bereitet)» 3 Dradimen, und 



Ums davon tlle 3 Stunden 5 IVopfen nehmen, ü^l« ich xwef 
'rage nachher den Kranken ivieder heauehte^ war Ich nidit 

wellig erstaunt, den Kranken honzontal liegen, leicht athnic»!^ 
und — \%a8 mir bejsonders mcikwürdig scheint — heftig schwi- 
tzen zu «ehen. Schon aul die 3. Gabe der Tropfen ward die 
Engbriistig^kcit wir ahceschnitten, der l'.ilit nt konnte sicli wie- 
der legen, bewegen und spreclun, der linsten — der sich ge- 
siedet hatte — gieng freier , war Ton leicht eintretendem 
Aoawurf begleitet, und es trat — Wae, wie der Patient micli 
▼erticbertey seit mehr als 10 Jahren anfalle möglichen scbweisa- 
treibenden Mittel nicht geschah — ein sehr reichlicher, stin- 
kender SchweisB ein; dabei verlor der Urin ginilich seine 
dunkle Firbnng« ich fand Ihn &st gani normal geflrbt/ ohne 
Bodensats. Auch die blane FBrbung des Gesichtes und dßt 
Lippen Terschwand gänslich : kun, wer diesen Mann Jest sah, 
hHtte sich nicht Toratellejn ISnnen, dass derselbe so fnrchtbare 
Qiia]( II vor 2 Tagen erlitten. Patient klagte nun über nichts, 
ai§ Mattigkeit, welche er — nicht mit Unrecht — den Tropfen 
zuschreibt. Ob diese Besserung von Dauer seyn wird , mag 
ich nicht bestimmen^ so Tie! ist gewiss , dass der Tabak in 
diesem bedeutenden Falle von Asthma das einzige Müiis- (ich 
hatte kein anderes Mittel verordnet) and vielleicht das Uet- 
tnngsmittel gewesen hl. 

Ich lasse auch aathnatiache lodlTiduen — besonders 

' wenn sie . nicht sn . sehr an den Tabak gewülint sind — im 
Anfalle Tabak rauchen; und iwar lasse ich su diesem Zwedce 

' nuerst den gewöhnlichen Rauchtabak mit W^ser infpndiren, 
um die anhüngcnden jfremden Tbeüe — von der Belsung 
herrulti;end — sn entfernen, und dann den Tabak trocknen. — 
Chapman ') fand das Tabakrauchen nicht nur im krampf- 
haften Asthma, sondern aiicli in einem Falle von krampf- 
haftem Croup {Asthma Millari?) von ausgezeichnetem Nutzen, 
und er empfiehlt es in ahniiclien Fällt n. — Sehr zweckmässig 
und wirksam ist auch beim ^^Asfhina chrnnicffm pitiiitomm^^^ 
ebenso beim ^yAsthma nervosttm^^'t das Hauchen des Tabaks mit 



') Tke Americä» Joum. of ths med, aeiencea. Pebrt 1820* 
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^^Herh. Sttemmonn^' — welchem übrigens für sich selbst 
«chon heilkräftig ist — zu gleichen Theilen vermischt, wo- 
von, täglich 6 und mehrere Pleifen whnndit werden *). 

Bl ennorr liasi«« 

S i mm« Dl emplIehU bei den widernatürlichen und listigen 
Snpfindongen, welche sufallige Folgen desTrippenf cind, und 
nach der BesettiguBg der entinndiichen Zofllle bei einem er< 
hBhten. rdibaren Zustande noch fortdanehiy die ^^Tinctwrm 
Nieoüanae,*^ Er ISsft dae Mittel zu SO und mehreren Tropfen 
einigemal des Tages nehinen. (^veigl. Dymria») — Lüffler*) 
will dieiie»i Mittel mit vorzüglichem Nutzen beim Nachtripper 
gebraucht haben. — Auch nach We stberg wirkt die „Tmr/. 
Nicot.*^ im Tripper, wo der Harn nur abtropfet und schmerz- 
haft ist, TortheilhaH. ' (Vergl. J^aarta.) 

r r 

Catalepnia. 

Herr Hofir. Pitachaft hat mich versichert » daas er 
TOtt kleine Gaben Nie&iiana in der Catalepsie, nicht sei» 
ten ansgeieiobnete Wirkungen gesehen habe* 

CatarvJiiin pmlmiomiinB* 

(yergl. ÄMthwM aad Tu^t), 

Cm$mrm§uam weslMM* 

Im 17ten Jahrhunderte schon war der Tabak gegen Ver* 
-schleimung der H^niwege, Gries und selbst gegen Harnsteine 
gerühmt. So heisst es in Zwinger'« Kräuferbuch, (Basel, 
1090. S. ifOl.) : „Das destiiiirte Wasser von Tabakskraut 
bisweilen auf 4 oder 6 Loth getrunken > treibt rerwunderüih 



^) Meyer 's, Phannakolegie. Wien, 1836. 

*) Leffler, die aenet. e. nvtd. pr. Wahrb. o. Erfahr. Rign, 
1806. 3. Bd. B. 562. 
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■Uen -Schleim , Sand, Gries und Stein atis den Mieren.'' — In 
n«i€il«r Zdt Hud Kopp den Tabalc in einem FtUe wm 
Pyiurie, wirichcr alt Synptom cbct BiMenkatprrhi «osatehe» 
w, wfrknni. Bi betnf dcndbe eine •ehwScbllchey ÖSJihri^e 
Fnuy bei w^er die Dyiurie nil Ablage eines lehr aclilei- 
nigen Urins, heftig Sebmerncn beim Harnleaien nnd öfterem 
Vraiife due, Yerbuaden war. Die KnvUw ciliielt: 
Jl. FmIv. herb. Tiieot virgin. '5j. 

i mdde 

Sfirit. Vini reetif. 5ij 
•* JM. /*. »S'. Viermal täglich 25 Tropfen zu nehmen, und 

alhaälilig mit der Tropfennalil zu Rteiffcn. 

Die Urinbeschwerden hoben sich uuttv dem Gebrauche dieser 
Tropfen, und es ent^standen^ ^usser einigem wenigen Leibweh^ 
lieüie üble Nebenzufälie. 



James Annesley') sagt: „Die Wirkung, weiche 
dureil £iaspri(sung von j^infkimm Nkotkauu^ im tliierischee 
Orgeaismos bertrorgebracht wird, bat allerdings fn Tieler Hin- 
sieht Aehnliehlceit mit einem FsJle yod' Cholera, und,' merk- 
wfirdig genu^, auch, der Seetionsbefond In einem solchen 
Falle bat einige , Aehnlidikeit mit dem Sectionsbefunde bei 
Menschen, welche sn der Wirkung dieses oder eines andern 
sehr narkotischen Giftes, wie z. ß. des Giftes der „Coßra 
de Capello^' (gekrönte Schlange) Sterben. Es soll von den 
eingebornen Aerzten in Ostindien mit Erfolg in bösartigen 
Fiebern in der Rrechruhr und in einigen andern verzweifelten 
Fällen gereicht werden. — Man findet übrigens schon in 
Lemerj's ToUkonunenem Chemist (8.823.), dass Tabaks- 



^ *) Kopp» Deukwürd. in der ärstl. Pnui«. Frttnkf. am üi. 1Ö30. 
I. Bd. S. 347. 
0 Julias and C c r i. o n , jVlaijaz. 7. Bd. S. 384. 
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' einspriizungen Cholen iliBlicfac 'Zufille im thMnliea 

ürgaiiiüraua hervorbringen. Auf diese Thateachen gentüit, 

glaubt Pits ehalt dass der Tabalt nach dem Prinzip „si- 

mtita siuiililmn curantur'^ io der Cholera wirlcsam ieyn dürfte, 

um 8o mehr, a!« eines Theils die specifische Einwirkung des 

Choleragirtes auf den \ a^ais (was aug der Klanglosigkeit der 

Stimme, dem Stillet« h unwollen des Herzens, der Eriosphenbeit 

den Pulses^ dem Aufhören der Verdauung^ dem ginilichen ^' 

Aulhören der GalleDabiondemn; bei Cholerakranken u. dgl. 

herror^cht) keinem Zweifei miterworfeD kt, und anteMite 

die ^teaiUmtf^ tnf den Vagve, lo wie nif iIm Bncfceanailc 

lind klelae Ckhirn specifladi dnwii^t 

Piliehalt teUift daher ab ein gewaltigea iielebeniea 
Diaphoteticmn gegen dfe atiatiacbe Cholera vor: 

/*, Ii0it. «(«Mf; fsntid, 

CM, 

•ide 

j Mucilag. (^i. nrah. q. 9. 

Liquor, .hmnon. vinos. {vel eaust. 

M. n. S. 1-2 stüutllich 1 EsslüfTel voll. 
Aber auch die Erfahrung hat die Wirl^miieit des Taliaka 
. in der Cholera nanh^ewiesen. 

In der 1] L rliner Cholerazeitu Qg Nr. L S. 8. wird ein 
Fall mit^etheüt von der wohlthätigen Wirkung der Tabaks- 
ausdunstung auf zwei cholerakranke Kinder, welche der Vater 
dadurch Tom Tode rettete, dasa er sie in einen Bündel 
dampfenden Tabakt fegte. Auf ihnliche Weiae wnrde aneh die 
Frau und der Schwager deiielben nnd aimmtliche im Dorfe dar- 
niederliegoide Kranice gerettet — Seitdem haben auch mehrere 
Aerate Falle angefahrt, welche an Qunaten dea Tabake aprechen. 
Baeid') empfahl Tabikakijatiere. CaaanoTa, Arat in Indien, 
heilte drei Falle von Cholera durch Tabaksrauchklystiere. Die 
Kranken waren Eingeborene, und befanden sich im anlangenden ^ 
Collapsus. Bei iwei war vorher zur Ader gelassen worden^ und 



«) Haf eUnd's Joan. 1831. 4. 6t. S. t23. 
*) CMsra tkmtm, Laad. 1832. Febr. 
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einige hatten leichte Reizmittel ^ebraiiclit. Die Sj^mptomc 
de« CoHapstis Terschwanrfen bald , iiachdera der iianL-li einjsrf- 
blast II \s i't iif'ii war, iHiil die Krankeii ^^tiiai^tii Ueiiu GeLraufcjic 
gtliiid ülliit nilt r ^lilU l und tl( s {(iciiiiisöl:)« Wälirciid der ganzen 
Zeit wurden nicht mekr als 20 bis40Cuhikzoil Haueli ein»eblaspn. 
0a8 InstrumeDt, welches dazu gebraucht wurde, war eine ge- 
wöhnliche Pateiitklysticrspritae mit Klappen, die aich durch 
dnenilebeibeiregeD Hessen; der Hauch ward miUelat einer am 
uBtem Ende tngeicitoii Pfeife in dkieibe gehlasen. Caaanova 
mtdito auf die ton Greenbow und Beird fn Eng- 
hai dareh Klyatiere von einem Tabakaaufj^nte glücklich 
gcbeillen Cbolerafille aufbietlcaam. Tjfe iieihe damit 6 
FUla. Twining Teriagten diese * Kl jaticre in eiliem Falle 
ihre Dienste, in einem andern Terleren «Ich die heftigen 
Krämpie und andere Übeln Erscheinungen nach einem ^okhen 
Kh stiere; der Zustand verscliliinmerte sich jedoch wieder, 
und es >vurde zu andern Mitteln gegriffen. lu einem Cholera- 
falle^ den llaleigh behandelte, schaffte das 7 abakäkiy^tier 
keine Hülfe. In den genannten Italien ward ein Aufguss von 
einer halben Drachme Tabaksblätter auf eine o^er eine halbe 
Finte Waaser gebraucht. Die Fälle, in welchen sieli diese 
Klyatiere nätslich erwieaen, seichneteu aich durch heftigen 
Ibrampff ani. Die «nmittelbaren Wirkungen des Klyatiera 
waren, daaa der Krampf Tcrschwand, der Pula freier und 
icriffdger, der Athem frder und die Hantlemperatnr erhöht 
wurden. In den mdaten FlUen ateilte aich nach der Ein- 
apritsung Erbrechen dn, in einigen, in weichen der Pula an 
der Hand Terschwimden gewesen war, kehrte er wieder und 
liatte 12 bis 15 Stlilä^'e iit der Minute» Twining bemerkt, 
das« die Tabhksklv^lit rt^ \ieileicht da hesondi rs zu empfehlen 
seyn dürften, wo ^venigt^ Ausleerung:«*!» St-sti fimlrn, und der Fall 
rasch in Collapsus übergeht'). Dem Ref. der Med. chir. 
Zeitung acheint besonders die Krampfform für die Anwendung 
derselben lu paasen. — Als ich im Tergangenen Sommer Ober- 

\ • t • 

*) fVMiMef. of tke mein tttd phtff. 9t. of Ciifftifl«, 1835. — Med. 
ehir. £eit. 1837. 
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Baden in der Scliweiz b&äudite, versichefte mich der da^elbHt 
sehr be8chäfti*!:te IIa dearzt, Hr. Dr. Minnich, welcher, ia Ge- 
sellschaft des Dr. S uidter, i'ra Jahr 18til zum Studium der Cho- 
Jera uach Oeaterreich, Ungara etc.^ abgeschickt wurde, dass er 
▼OH TabakaUystleren (vpm Absude der Blätter), in derKrampf- 
form recht .gute WlrlniDgea sih; die Mnakeilarinpfe Ueaten 
oft nsüh daraaf naeli. 

Ich n^orde < — weui ich die Cholera wieder wa Gericht 
bcUiae — poaftea Antrauen im deo Tahak hegen; nar wihrdo 
Ich mit kMnem Gaben anfangen, etwa mit 10^12 Gran, in 
Infu8ioii als Klystier, welche Form in dieser Krankheit die 
einzig geeignete seyn dürfte. Auch Umschläge von sebr 
schwachem Tiiliaksaufguss würde ich auf die epijsrastrische 
Gegend machen lassen. — Au» den vorzügticheo Wirkungen 
de8 Tabaks in Krankheiten, in welchen der l^agu9 in den 
Krankheitsprocess verwickelt iat^ dürfte man sich auch etwas 
▼om Tabak in der Cholera vertprechen. 

Cliolera sporadiea. 

Rademachor*) verordnete in einer tporadlaehen Cho^ 
lern den ,ßpir, NkaHoHoej** welcher aus den granen Bllt> 
tem der „ MeoAm« rmlha^ hereitet war , mit Erfolg. Seine 

Formel iit : 

, R. Natr. acet. 31). , , 
Gwmmi arab, 5|3; 
Afuae §vii. 
«^ril. jWtfof. nwf. 

.4f. Davon alle Vs , »fhttr alle Stsaden 1 L5ff^i voll. 

Coli«» merwMm «0 CoIIm flliitnlmOap 

Die Wirksamkeit der Tabak sklystiere in krampfhafter 
nicht entaündlicher Kolik ^ mit LeibeBverstopfung, ist achon 
langst anerkannt* 'Biese Wirkung des Tabaks ist so wahr. 



llafeland .s Journ. , 182G. Älai. 
0 Fatm aller, Op^r» med, Genec0ß ^ 1737. T. 2. p. 118* 



«iasR cs^ Kelbst vom Volke iti solchen hallen als kralliges HaiiK- 
mittel gebraucht wird. In den med. und chir. Berliner 
wöchentl. Nachrichten Tom 27. März 1 738 wird gemeldet^ 
dam mmehe Pertonen lich elnei feinen Pidvert irdenci> 
«elfwan gersuditer TabektpfeHeh (so paar MeMerspftsenvoIf) 
«Is ein unfehlbare« Mittel wider die Kolik bedienen. Diese« 
Mittel, in KolikanfiUlen aniuwenden^ durfte indeiiten gewim 
nidit rath«am aeyn, denn das empyrefimatladie Od, womft 
die Pfeifen imprä^nirt Piiid , ist ein scharfes Gift, welches 
mehr reiznid, als narkotisch wirkt; und wenn auch die Lapp- 
länder (las aus den Tabakgblüttern bereitete eni^yreuraatische 
Oel gegen spasmodische Kolik mit Erfolg einnehmen *) , 8» 
gehört daau auch eine Constitution, wie diese Nordländer 
hal^n, um dieses Gift ohne Nachtbeil au gebrauchen. 

Das Buttel d«r Indianer, hi der Nahe des Hadsonsmeer^ 
buaens, gegen Kolik und alle Schmersen in den Gcdfinnen 
bestehe darin, dasa 'sie eine grosse Menge Tabaksraueh nieder- 
schlucken, wodurch sie, , wie sie ausdrücklich behaupten« 
schiiell eine grosse Erleichterung bekommen — Es haben 
mehrere Aei zte Tabakskly stiere gfgtn krampt liafte Kolik , mit 
LeibesTerstopfiiü^ wirksam gefunden ; dergleichen Falle wur- 
den von S c h ü f fer *) , R a u *) , G a u b i u 8 *) ii. a. raitge- 
theiit. — Uebrigens lobte sie schon der gelehrte JSttmüller*) 
in solchen Fällen : y^prodesf, sagt er, als er vom Tabaksfcly' 
stier spricht, m tonmmbu» colidis^ sedat Märes^ et pfovoeat 
oArtitt/^ -r- Mein hiesiger College, Hr. Dr. Bauer, versicherte 
' mich, die Tabakstinktur (mit trocknen Blattern, nach AH der 



0 Montia , JNw. ds mfd. lMff,M flaller. CtUM, Mf. fpnuL 

' Vol. 6/p. 742. 

•)Heinr, EHis, Reise nach dem Jfudsons - Mecrbascn. 1750. 

S. 203. - Osiander'f' Volksarzneimittel. Tiib. 1829. & 210. 
^) Schaffer, Geb. u. Nutzen d. Tabaksraachkl^stierA. 
*) Act nov. jY. euri9$. T. 3. p. 146. 

^) a n it h it; 8 , Advßri, corti urgumen», Llh. 1. C. 4* — Mu r r ay» 

Afp. med, 

0 Ettm dller, Operm med., Geuevae 1737. T. 2. p. US* 
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aiukni officinelleii Tinkturen bereitet) in Fällen von nervoi»er 
Kolik mit Constipation äusserst wirksam gefunden zu haben. 
In einem solchen Falle, wo die nervöge Kolik eine habituelle 
Hartldbigkeil ^ an der die Patientin seit 15 Jahrcii Jeidele, 
sur Unache hatte, waren toh Hrii.]>r. Bauer eine MeDge Mittel 
ohne Brfolg angewandt worden, bis er auf die Tabakatinktar 
verfiel, die er — der aeuriblen Centtitation der Kranken 
we^n — nur so einem "nropfen alle 2 — 8 Standen reichte, 
welche Stuhlentleeron^en bewh4rte und die Kolik heilte; 
wenigfiteos erlolgtca u^iL ein paar Monaten keine Rückfälle ; aucii 
die liartieibigkeit hat sicli gemindert. Die Kolik hatte bereits 
aeit mehreren Monaten arnlern IVlittelri getrozt. 

Ferner wurde der Tabak auch gegen Kolik, durch Gal- 
ieottelne veruraacht, empfohlen; namentlich Ton Craigie % 
welcher hieven TorsugÜche Wirkungen geaehen haben will. 

In gewiaaen Pillen von Windkolik, namentlich Jener, welche 
mit hartnackiger Leibeaveretopfnng verbunden iat der Ta- 
bak cht herrlichet Mittel. So enahlt Karl Kaap. Sie- 
bold') einen Fall, wo ein dOjahriger Bauer mit einer sehmcrs- 
haften Windkolik befallen wurde, wobei er einige Tage lang 
an Verstopfung litt. Alle Ton einem erfalimen Arzte verord- 
neten Mittel wollten nicht helfen. Siebold gab dem Kranken Ta- 
bakgrauchklystiere, und nach einigen Stunden giengen Winde 
und «ehr Tertrojckaete £xcremeate.8b^ die Schmerzen Hessen 
nach, nnd der Kranke ward gesund. — Vogt *) sah oft bei 
Landleuten den in den Tabakapfeifen aidi aammelnden Saft 
' mt guit, 10 — 90^ adbat bla nu dner Gabe, daaa Erbrechen 
und Purgiren entctand^ mit gutem Brfdg gegen • Blähnnga- 
nnd Krampfkollken mit groaaer Spannung der Darmhiute ge- 
brauchen. Ich wiederhole hier hinaleh^lfdi der Anwendung 
des Tabake in der Windkolik, was ich in einer andern Schrift 
(Prakt. Ab Ii and 1. Aber die Pneamatofien. Stuttg. 1B40.) 
davon sagte. Der Tabak ibt beäouiierä iu jti^eu Fällen aoge- 

Biet, de Med. , ». ed. , Art. CaleuU bU. 
*^ Sieb Ol d, ehirorg. Ta^ebueh, Nürnb. 1792* S. 81- 
*) Vogt, Pbarmakod/namik, 2306. 
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seigl» wo zugleich Verstopfung vorhanden ist. Kr scheml 
fibrl^ent nicht bloti die periitaltiscbe Bewefun^ der Gedärme 
mmetü§ su befördern , «onilero lueli krampfleeend , Wie die 
BellAdonne auf die MuekclfMerD derGedlrme in wirken. Ich 
liabe einen Fall von hM^er Windkoilk beobaebtet, wo fkwuüt- 
Uyttiere nicbta fruchteten, aber daa erste TUwksklystier 
schon (evie halbe Drachme mit helssen Wasser, auf 4 Unten 
Colatiir infundirt, zu einem Klystier, deren ich drei in einem 
Tage appiiciren lies») bewirkte eine copioie Stulilentleeruug 
mit reichlichem Abgänge rou BläJiungcn. 

'CoUmn pletorma* 

Mdrat ') schlägt den Gebrauch des Tabaks gegen Biei- 
koiik vor, oh^e ihn Jedoch selbst angewandt au haben. — - 
Graves *) empfielilt den insseriichen Gebrauch dea Tabaks, 
den er auf folgende Weise anwendet: er üast Comprcsaen 
in einen Tabaksaufgnss eintauchen und über den Unterleib 
des Kranken legen , bis deutliche Wirkungen darauf erfolgen. 
Diesen Umschlügen schickt er dem Gebrauch abführender 
Mittel, namentlich des Krotonöls nach. — Stokes ') empfiehlt 
g^egen die Bleikolik, nach dem Darreichen eines Opiat§ den 
Gebrauch warmer üader , und wenn maa keine Gelegenheit 
Jiat, diese anzuwenden, so räth er, zu erweichenden narkoti« 
scheu Umschlägen seine Zuilucht zu nehmen, und zwar em- 
pfiehlt er sehr Umschläge Von Tabaksblättern. ,,rch ziehe» 
asgt er» in der Regel die Tabaksumacblage den Tabakskly- 
stieren Tor» weil aoan die Wirkung der erstem nach Umständen 
c^er regulhren kann ; In ^ sehr hartnickigen Fallen liabe ieh 
jedoch den Tabak auf beiderlei Weise angewendet» indem Ich 
wahrend der Paroxjsmen Umscblige machen und alle 4 — 6 
Stunden ein Klistier geben liessi bis die ZuflUe etwas nach- 



Diet. des »c. med,, L. IV. p. 203* 
^) Joum. de Chir, med., 182Ö. 

8tok e • . Uab. d. Heil, lier raa. Krankh. Aqs d. Bagl. Berlin, i835. 
8. 142. 
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eH«»eil hatten." ^ Stewart fand, dass bei der B!ei- 
Jcolik whwwliB TabtktUystiere betoaden leicht üefliiuii^ 

Tcirsclitflfeii. ... 

Ich habe (es ist noch nicht linge) dnen interesMiiteii 

Fall von Bleikolik beobachtet, wo «wir der Tebek iileht fir 
sicii allein die Heilung bewirkte, wohl th-er die heftigen 
Scbmerseu linderte. Dieser Fall Ift nodi deilhalb lehr io- 
teresgant, weil er beweist, welch' ungeheure Geben Teh^ke 
oft in solchen Fällen — wie in tonii^clien krumpfen über- 
iMupt— Tcrtragcn werden. l)ie<^er Fall ist folgender: 

MertmNenyk, 45 Jahre alt, kräftiger Constitution, früher 
Schreioer, jeit aber ala ZiBUnermaler beschäftigt, lies* mich am 
->6 Okt 188d so ilch nrfco. Er kUgte über heftige« Grimmen 
Im den Nabel herum, daa eich bie nach dem Rücken aiehe, biuige 
Anfalle mache, die «dtwoae ai^ heftig leyen^ daaa er laut auf- 
schreien müsse; zugleich «ey «dt 2 Veratepftmg w- 
handen. Beim Betasten und Drücken des Unterlethea litt der 
Kranke keine Schmerzen ; der Unterleib war eher eingesogen, 
aii aufgetrieben , die Zunge war ein wenig wciapHch belegt, 
der Piila nicht fieberhaft, die Lrinexcretion in der Ordnung. 
Her Kranke klagte ««gleich über grosse Müdigkeit in den 
Gliedern; die Frage, ob er mit Bleifarben 2u thun habe, be- 
iahte er liir, und «ente hinan, da« er seit einiger Zeit mehr 
«Ig gewöhnlich mit der Malerelarbeit sich anstrengen müsse. 
Die MiMur, die mir In eonitigen FiÜlen von Bleikolik einige 
,uai te Dienste leistete, bestehend aus 2 ünien tticimisöl, 
1 ropfeu Crotonöl, und 3 ünien Althaasyrup , stündlich iii 
• einem Es.löffel genommen , wirkte Wer eben «0 wenig , al« 
eine Mischung von Ol.un. Lini, Bittersalz, Mannasyrup und 
Wasser. Zwei andere Tage verstrichen ohne dass Ocfftinng 
erfolgt'wire. Die Schmerzen nahmen zu, und die erwähnten 
Miitürcn braditen mir ßrechrei» .und Aufgetriebenheit des Bau- 
ches au Stande. Ich verschrieb nun die Tabakstinktnr (von de» 
trocknen Blattern mit Weingeist In demselben Verhältnisg wie 

% 



^) Transael. af ike med. and phy>. Soe. of CÄdHla, Vol. VII. Pari. 

II. 
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«ndere offic. Tfnktaren bereitißt), su 15 Trepfen etöttdÜdi 

innerlich und zu 30 Tropfen zweistündlich im Klystiere ge- 
reicht; dabei Hess ich den Lnterhib mit erweichenden Brei- 
umichlägen bedecken. Am Abend desselben Tages, au welchem 
ich die Tabakstinktiir verschrieb — es war der fünfte Tag^ 
der Krankheit — berichtete mir die Frau des Kranken , es 
ley noch keioe Oeffhung erfolgt, wohl aber hatton die Schmerzen 
naehgclaspcn* Ich ÜCM die Nacht durch 30 Treplen „Tmefm 
Afc»//« stfindlich, innerlieh, und 40 Tropfen sweiBtaedlich, üb 
Klyaiier nehmeiL Am techtten Ta^ Morgena fand ich den 
Krinken mhi|f; die Schmerzen hatten beiieutend nadhgelaa- « 
aen^ aber Oeffkmn^ war noch keine erfolgt Nun [üeao ich 
stündlich 40 Tropfen innerlich, und 70 Tropfen im Klistier, 
zweistündlich, iiehnKn. Am siebenten Tage fand ich den 
Kranken ganz sclimrrzfrei , nur ohne Oeffnung. ISechs Gran 
lUlomel mit 6 Gran Reiin. Jaiapp, , zwei Mal wiederholt, 
bewirkten reichliche , stinkende , breiige Stuhlgänge« Der 
Kranke war TOlikommen geheilt. — Merkwürdig ist es, das» 
dieae ungeheure Gaben Tabak — der Kranke hatte mehrere 
Unten genommen — nidiC die mindeste ISstige Smpfindnii^ 
erweckten. 

Constlpatlo al%l. 

Wenn es noch gar viele Aerste gibt , welche ^en Tabak 
nicht gehörig in Krankheiten zu würdigen wissen, so gibt et 
doch gewisa kehien, der . nicht die grosse Wirksamkeit des 
Tabaks gegen hartnäckige Leibesrerstopfung kennen wurde* ' 

Bernhard Venascha und Zwinger sprechen 
von der erliffnenden > Kraft des Tabaku: ,,Der Tabaksrancb, 
in den Mund gezogen , dient sonderlieh denen , welche bei ' 
langwierigen Kranklieiten viel «ii Leibe^verstopfun,? leiden**; 
jind in einem an Zwinger gerichteten Schreiben eines Fl'ar- 
rers berichtet dieser , das-« er elh'che Tage krank irewe- 
aeOy und wegen der lang unterbliebenen Leibesöifuung grosse 

' ') Zwinger, fhealnm Manimm, «rder Kriuiterkooh , Basel' 
1696. 991. 
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Ang»i und Sclimerzeii atiageaUnden habe; die gebrauchten Mittel 
sollten alle nichts fruchten, bis er sich endlich eine Tabaks- 
pfeife in's Bett habe bringen lassen , diese rauchte , worauf 
sogleich etliche Sedes mit grosser Erleichterung für Um er* 
folgt a^ea. — So rettete auch Saliiii a nn ^) , Profeitor tu 
Strutburi^y den Vater Kampfs, des £mpfeblert der Tit- 
cenlUystierey durch eine Pfeife Tebtk ▼om Tode. Er lag 
eehon eine geraume Zeit an dnem aeiileicfaenden Fieber dar- 
nieder , und Sakmann bot alle mediainioeben Waffen auf, um 
Stablentleerungen herrorsubringen. Alt er aber auf keine Art 
eine hinlängliche Aotteerung bewirken konnte , befahl er dem 
üchwachen und an Tabak nicht gewöhnten Kranken, viel 
von leichtem Tuhrik zu rauchen, bis er seine bekannte Mir- 
kung hinreicheuii ^epiisgert hätte, wenn aucli gleich Ohnmäch- 
ten erfolgen würden. Kaum hatte er etliche Züge gethan, ao 
atellte sich ein furebterliches gallichtes, schleimiget Erbrechen 
und Stuhlgänge nebst Ohnmächten ein; dem ungeachtet 
. wurde mit dem Rauchen mit gleichem Erfolg noeh eine Zeit 
lang fortgefahren, worauf er endlich In einen' tiefen Schlaf ver- 
fiel, der 34 Stunden dauerte, binnen welcher Zeit man Sftera 
die mit einem blebrichten Sdiweiste betudelten Hemden wech- 
seln mus8te. Als er erwachte, war er wie neugeboren und 
völlig fieberlos. 

Der anonyme Verfasser der „Recepte und Kurarten der 
besten Aerzte aller Zeiten" (Leipriar, 1813. II. Theil. S. 156.) 
lobt sehr die Tabaksklystiere gegen hartnackige Leibesver- 
stopfung bei bedeutender Unthätigkeit und Unempfindlichkeit 
der CMarme. £r fand sie selbst bei einem h5hem Grade 
▼on GedSrmentaundung dann nicht tchadlich, wenn sie will- 
kommen den beabsichtigten Zweck erreichten , d. h., die Ur- 
sache, die Xothaohlufung, entfernten. Er empfiehlt folgende 
Formeln: 

*} Kftnp t, AblMadl. v. «. scass Metbode, die hsrts&ekigsCen Kraak- 
bAten des Unterleibes so heilen. • Lps. 1786. S. 270. 
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H. üb. Meot. vivff. sß— §j. 
Ftor, Chamom. IJ. 
inf, e* «f. «omni. eHM, 
9d Ciptet frjj— Tjlj. 



oder 



R, Hb. Mieotiaiu comm. 
Af, eamm. sgv. 
i70i«f. I». & Diell&tfte wnrm 



«•f eiiim»! « tt^meo* 



Sal. amar. ^ß. " ^ . 

«S. Woblomgeflohüttelwftrfli 

auf einmal z» nehmen. 

€ombaldieii *) besiege eine hartnäcki^^ Leibr^ver- 
•topfung, bei einem Pfu-alytlscheii^ durch Klysti^e mit Tabalct- 
ftbkochung, welche eine reichliche Stuhlentleernng bewirteten. — 
Sehr heachtongswerth I«! die Behauptung, des trefflichen Hm. 
Hofr. Pltiehaft ') , dass kein Mittel die Wirkung der Für- 
gantia ffir die d'fcken DSrme io onteratüzt, als der Zo- 
fiat« Ton kleinen Gaben Tabake. — Hr. Dr. Bauer beob- 
achtete ebenso mehrere vorzügliche Wirkuii^rrn von kleinen 

Gaben Ttnci. Nicotianae bei hartnackiger ^^ÜbsirucUo alvi.**^ 
(Vergl. Colica.') 

äikI» bei Kindern können in Fällen von hartn;icl<ii^er 
Leibesver.stopfung Kljstiere mit schwachem Tabaksaufgusge 
Ton Nutzen lejn« Mnen solchen Fall erzHhIt Robert Page *). 
Er wurde in einem djährigen Kinde gerufen, welches Fieber 
mit einer leichten Brnstentsfindung hatte, durch den Genuas 
dea Obiiea veranlaast. i Bas Kind' hatte schon swei Tage vor 
dem Genuss des Obstes an Verstopfung gelitten. Er mr* 
ordli^te sogleich ein Zugpflaster auf die Brust nnd alle drei 
Stunden drei Gran Kalomel, bis Leibesoifnung erfolge. Br 
sah den folgenden Tag das Kind wieder; das Kalomel hatte 
nicht gewirkt. Nun verschrieb er einen Anfsruss von Sc inm mit 
Skanimoniuiti, und lies« davon 80 Jange nettinen, bis es wirke. 
Des Abends fand er, dass keine Ausleerung stattgefunden^ ob- 
schon der grossere Tbeii der Arsnei genommen worden war» 



Bull, de la faculU de Medecine de Paria y 1808. Nro. 2* 
») Hnfeland's Journ. , 1832. 4. St. S. 53. 
^ The Edinh» med. and siirg. Jnurv., Vol. XT. — Samml. avaeri. 
Abbandl. s. Qebr. f. Acrzte , 1824. 2. St. S. 226. 
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Du Athemholen war au dieser Zdt wthr Jieschwert und das 
Gesiebt des Kindes druckte viel Angst aus. Er lieis ein 
warmes Bad berdlcn und kielt das Kind so lange darin, bis 
die Schwäche desselben ndthigte, es in's Bett zu bringen. 
Leibesütfnung' war Jiiclit erfolgt. Es wurden nun eilf Blut- 
egel an die Brust gelegt, wodurch die Brustbeklemmung be- 
deutend vermindert wurde; allein die Verstopfung dauerte 
fort. Er verordnete desshalb, wenn vor Abend keine Oeifnung 
erfolgen sollte, ein Ktystier zu geben, welches aus einem 
schwachen Aufgusse des Tabaks bereitet war. Es wurde dea 
Nachmittags gegeben, und hatte, wie er erwartet, die herr- 
iiehste Wirkung. Es erfolgte augenblicklich LeibesiWnung, 
du Kind bekam 8 bis 4 reicUiche Stühle und genas nach- 
gehende sehr aehnelL 

C«nviil«ioi&eit« 

Sehweighaoser*)^ wdcher sieh entseMeden gegen das 
^^Aceüuchfment forei^ bei den, Ton. Convalsionen befallenen, 
Oebirenden ausspricht, empfiehlt — gegen die Goufulslonen 
der GebSrenden — ▼orauglieh Tabakäklyttiere, Einspritzungen 

Ton 6 rech Weinstein in eine Blutader und künstliche Ohn- 
macht, durch rabaketraucli, den man iu die INaäeniüdter und 
die I^ungen bringt. 




Schon oben (g. Asthma) wurde angeführt, dasa Chap- 
man das Tabaksrauchen in einem Falle von krampfhaftem 
Croup von auggtzeichnetem Nutzen beobacbtet habe. Aber 
seibat gegen den gewöhnlichen , mit lymphatischer Aus- 
schwitzung «ich endigenden Cronp, hat man die Nicotiana 
empf ohlen. So versicherte mich Hr. Hofr. Pitschaft,' dass 
fpigendes Polm gfcgen Angin» memkranacea vdn ihm recht 
wirksam befunden worden. 



. *J äffhiveifhänsor» La jiratiifue des aecouckemens , 1835« 
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JL BM, NiMl. fr. V. < ^ 

T«rl. MMito. fr, I j 

f, ftulv, divid, in fort, aequal 

Uro. 20—40 D. S. Stündlich ein Pulver zu n Innen. 
Die Gabe wird nach dem Alter de§ Kindes bestimmt. Die 
Bruii lässt Pitschaft alle Viertelstundeo mit kaltem Wasser 
waadien« Blutenttiehungen wendet er lüclit an. Tritt Eekel 
und dnlgenial Erbrechen eii|» 90 falft um ao beuer. 

CutI« morbl* 

SclioQ von altern Aerzteii wurde der TabalL in ▼ersrhicdenen 
chronitehen Hautltranlcheitea sehr empfohlen. Ettmüller*)« 
•ift: ^JPmr» m af0eiikt0 €UUm0i9 ex^rms^seabiej herpetibut^ 
m^süjiine eiCf udmodttm egngkm renudhm est Nicoliana^ 
€t guidem oleum per n^uehnem^ ei unguenHm Nieolumee,^^ 
Andrlfbetti*) fand in dem Saft des Tabaki eine gann 
' besondere Kraft wider den ^,Herpee mitow." — P. Fyank *) 
braucht gegen chroniaehe Flechten folgendes Tabakaccrat: 

Cerme fla»— <i SUi* 
Jlitifi. JNiiI ^ß. 
TerehhtÜtiiu» 5J* 
OUi Blyrrhae, q* S. 
«1 /. Ceratutn. 

Neumann *) riUimt sehr die Tabakspflanze gegen 
Flechten. Der iosserlichd und innerliche Gebrauch des 'JV 
baks (ohne Beise) hat ihm von allen Vegetabilien am meisten 
na leisten geschienen: 

A IM. moHmu» rutHcM |1|. A. Hart. tiieHem. msf. Mteeetae |U. 
afMl '0. Coq e. 

SpirU. vini reetif. ^rjjj. Afj. font. Uh ' ' 

in digestwne f. trid. üec. colatum ad Colat. dimidiam, 
seri^elur S, Aro. /. S. Aro. IL 

« 

Ettmällcr, Opere tMd. , 1736. T. I* p. 665. ' 
33 Der rdm. kais. Akad. der Natarf. aoserl. Med. Ckir. Aaat. diym. 

wA Botaa. Abhaadl. 5. Bd. Nümb., 1758. S. 42. 
*} P. Frank» BfitMM de cur, kam, Maaab.^ 1793. 1. 4. p. 154. 
^}NeaniaBnf von 4. Krankh. des Meascben , II. B4. Chroa. iKranlüi. 

Berlin , 1833. S. 291. 
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. Bdd€ Aereitun^ii werden Termisel^t, Zucker aftcli Belieben 
in^efügt, und denn iigUeh' 4 Urnen Ten der FlusHigkdt ver^ 
bTtaehl Zum lutserliclien Gebreueh wird gleichieiti^ der- 

telben Mischtin^ noch xwei Quent Kali und eine Unze Rad. 
Hellebori albi beigefügt, und damit die Fkciite gewaeclien. . 
Der Kranke muss warm baden, und nebenher Sassafras- und 
Guajakdecoct reichlich trinken. „Wenn je eine Kur durch 
Vegetabilien gegen Fiecliien wlrk«un ist, sagt JVeumann» »o 
ist es diese/* 

Ne«A Plenk ') heilt der Tabakareuch auch einige Arten 
(welehe? ist nieht engegeben) der AnaaehlSge um den- Mund. ' 
'Der Tabak wurde besonders euch gegen dIeKrItse empfohlen. 
Sehen Dodoens, ein hollinditeher Amt im J0ten Jah'rhnn- 
dert, Boerhave.n« e. m. hatten die entlpaoriadie Krallt des 
Tab»k8 bestätig. — Coste gebrauchte eine mit Wein be- 
reit«: L c Tabaksinfusiou äuM»erlich ^e^en die kiiit^e. Im 
Jahr 178Ö machte Becu zahlreiche Versuche, welche alle zu 
Gunsten der antipsorischen Eigenschaft des Tabaks ausfielen. 
Fournier hat oft ein Decoct der Tabaksblätter äusseriich 
angewendet, und er versichert damit die Kritse geheilt zu 
heben — Waton ^) wandte folgendes Mittel sehr oft mit 
gutem Erfolge an. ' Man hackt Tier Unzen Wursttabak klein, 
gieaat in einem irdenen Gefäaa swei Qlaaer toM Wasaer darauf, 
liaat daa Gelite, naehdem man ee liedeekt htt, eine Stunde 
in der Wirme atchen , gieaat aiadann ein Pfimd Oel darenf, 
läfliC ee ee, lange koehen, bis daa Weaaer * ausgedänetet iat, 
drnelct daa Oel durch ein Tuch, und bindet daa reftdmm in' 
kleine knoten , womit sich der Krätzige , nachdem er ihn 
jedesmal in hei^ses Oel getaucht hat, täglich zwei hin drei- 
mal reibt. — 11 o r n ^) emptiehU den Absud der „Herb, Nicoi,^* 



•) Plenk , Maleria Chirurgica , Wien , tTÖO- S. 251. ^ ' 

2) Dict des sc. med. , T. XVII. p. 218- 

') Joum. de SUdec. T. LXXYVIl. — Ri oh t er'» ehir. BiW. 2. Bd. S. 1. 
♦) Richter^ Spee. Therap., VI. Bd. 
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als ein »rlir wfrltnniet Büttel ge^en hartnMIge- Krittle , die 

wegen einer dgenthüm liehen örtlichen Ueschaffenheii nicht 
heilen will. 

Endlich wurde aucli die äusstirliche Anwendung des Ta- 
baks gegen den Grindliopf gerühmt. (Vrri;!. Tinea Capili§.) — 
Was die Behandlung der Geschwüre luit Tabak anhelan^y so 
wird daTon im Artikel ,yUlcera^^ die Rede seyn. Man sey 
Jedoch mit der äiiBaerlichen Anwendung de* Tabaks in Haut- 
kranUidten aehr msichtig^ namentlieh aber wenn die E^i- 
dmia cntfernl iat, denn ea kdnaen, durch AlüOfptfeB einer 
gtuaaem Menge Tabake» leicht Vo'giftongasufiile eintreten. 
So hat Fehr wahrgenooMien , daai daa Pulver tob Tabak, 
mit Butter Termischt, und auf einen Grindkopf geschmiert^ 
Schwindel, Brechen und (ipschwulst verursacht habe. — Schon 
Ettmüller^) beobachtete ähnliche Fälle. — Eberle*) sah 
bei einem Kinde, welchem man einen hartnäckigen, pnstulösen« 
Kopiauaachlsg mit Tabakssalbe beaduniert haite^ heftige Con- 
vulaienen undOlmdacht entstehen; euch sah er von der iuaaeir- 
Uchen Anwendung des Tabaks im Porrigo keinen Nntsen. 

P. Qrant ffihrt einen Fall von Vergiftung (die durc^ 
sweckniseige Mittel bekämpft wurde) an, wekhcr Vom änsier** 
Uchen Gebrauche eines starken Aufgusses Ton schwarsem Ta^ 
bak in Wasf^er, womit sich zwei Ton Krätze behaftete Indiid- 
duen am ganzen l.eibe waschen Hessen, herrührte, — Ja selbst 
wenn der Tabak mit der iinverleiten Haut , aber in einem 
grössern Lmfange, einige Zeit lang in Berührung gehalten 
wird, kann Vergiftung eintreten. So erzählt v.. Hilden- 
brand einen Fall, we eine £scadron Husaren, die aus 
Ungarn nach GeUisien coniniandirt wurden , Aauchtabak mit 
über die Giinie nahmen, und, um dle.DurcbsQehung enf d^ 

Spiel» aaa, Aalett. i. Keantniss d. ArsnslmitteU Aas d. Lat., 
Straasburs , 1785. 8. €53. 
3) EttmuUer, Opera med,, T. I. p. 664. 

>> E b e rl e , A Treah ef the Mat. med. emd Thertf. 1823. Vol. II. 

. Cup. 9. ' • . 

*) ^ledical Commentarie.f. Dcc. H. Vol. I. p. 327. 
*) Uui'cUtta's Jouru., 1601. 1. tUück. ä. lüt. 
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OriBfkamnm iq Tereiteln, ihre T^baksbÜtter um die Brust 
lud um den Leib hemm legten 9 worauf dann Kopfacbmers, 
Sebwindei und Erbrechen bei allen Soldaten ohne Auinahme 
eintrat 9 obgleich dieie Leute «n den Täbakards inaierat ge- 
wöhnt waren. 1 

Dieraerbroeck empfaliL keineswegs den Tabak aU 
ein uützliclies Brech - uud Abfulirmittei gegen die RuTir, wie 
' es im X. Baod des ,,Dict, dss sdences madj^^ p. 384. lieiset, 
und wie es andere Autoren wiederholten. £r ersühlt bloss % 
dass ein junger Gdibals sich selbst kuriren wollte^ und weil 
er Ihn bei andern Ruhrkranken Abführmittel reichen sah, eine 
halbe ünie Tabak eine Nadit hindurch In Bier digerirte, am 
Morgen durdiseihte» und den Trank auf einmal einnahm, 
worauf er furchtbares Erbrechen und Abführen, mit Aniällcn 
von Olmmacht bekam und die Ruhr FoUkommen ceei^irte. Dieraer- 
broeck lästt es afiei bei de r Erzählung dieees Falles bewenden, 
und empfielilt den Tabak nicht, vielmehr sagt er^ als er von 
diesem jiingen Manne spricht ^,cujtis QuvehisJ temeritatem^ 
st' fmrte debüiore» »egui vellent^ faeileper effluxum^fsiu» 
wnmae ^wmferimm ahn ßuxitm ämuareat.^^ JBr ersShlt 
sdiliesslich noch swei Fille,' wo swei Bauern sich auf die- 
selbe Weise Toa der Ruhr beJMten.. 

t 

STSnorlä» 

In einem, an Zwinger^) gerichteten und am Ende des 
I7ten Jahrhunderts veriassten , Schreiben eines Geistlichen 
meldet dieser, dass er gelt seinen Jüngern Jahren Ton Dysurie 
geplagt gewesen^ daTon aber befreit worden, als er anfing Tabak 
XU rauchen. — Aber auch der innerliche Gebranch des Tabaks 
war m Jenen Zeiten schon gegen * Dysurie empfohlen. Man 
schrieb ihm selbst die Eigenschaft nu^ Schldm, Safid, 'Gries 

^) Die nierbroeek , Ojfteratned. prMtÜea, Cotonime AiMroptm. 
S. 594. 

^)2iriiiger't i[r&ttterbtteh. Bsiely i696. S. 992. 
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und Stein mm den Hamwegea ■vMatreiben. -r- Fourier') 

überzeugte sich Ton der vorzüglichen Wirkung des Tabakd 
in der Bchaiiiiiun^ der Ilarnstreuge. Er fand in demselben 
ein kraftig schmerzstillendes und urintreibendes Mittel , das 
die Schmerzen beim Harnen mildert, die l rin\>e^c irweitert, 
und den Lrin befördert. Auch in Fällen von Dysurie, vom 
Gries herrührend, fand er den Tabak auigeaeichnel wirksam 
ttod den Abgang der iteinartigen oder grieiiften Materie 
überaue erleichternd. DeD ersten Fall, in dem er den Tabak 
gebnuehte» beobaehtete er an 2. Juu 1784« Ei« S^ahiiger 
Manii' hfttte einen beatandigeii Scbners in der Gegead der 
Nieren. Er hatte von Zeit nu Zeit lieftige Anfalle , wdcbey 
bei itarkem Premen lum Urin, zugleich mit sehr beachwer- 
liehen Urinlaasen kamen; der Urin war hocbrolh' gelirbt 
und enthielt einen ziegelfarbigen Bodensatz. Sein Magen war 
von Blähungen aufgetrieben und schmerzhaft; der Appetit 
war vermindert und der Leib verstopft. Der Patient hatte 
früher oft an Steinschmerzea ^aliUen. Bevor er Fowler 
kommen liesf?!, hatte er bereits 8 Tage lang obige Beschwerden, 
die immer zunahmen. Es wurden ihm 100 Tropfen vom 
Aufguaa des Tabaks ^) in ein wenig Wasser, alle 6 Stunden 
SU nehmen, Terordnet Patient fand aich auf die erate Gebe 
merklieh beaier, und luf die dritte gans. erleiditert und be- 
freit; bekam aber dabei Schwindel und etwaa EckeL — kn 
nweiten Falle wich eine 5 Tage ;hintcreinander fortgedanerte 
Harnatrenge, yon Gries, swelen Gaben yom Aufgns« des Tabak» 
(die erate Gabe bestand In 100 Tropi^n, die zweite — eine Stunde 
darauf — In 80 Tropfen.) ~ Im dritten FaUe wurde ein 
41 jahriger Patient von einer llarnstrenge, vom Gries, befreit, 
indem er 3 Tage lang, des Tages 3mal ^ 100 Tropfen vom 
Aufguss de§ Tabaks nahm , die als ein urintreibeiide» und 
achmerzstiliendea Mittel wirkten. — Eine 3djährige Person 



Fowler, Medieal Reporlt of fJka ^seU •( Tohaeeo» prineipal 
tcith regard to its diuretic ^ality etc. , London 1785. — SmdoiI. 
auserle^. Abh. f. pr. Aeraie , XI. Bdi. I. SL S. 373. 
Die Fornel desselken, a. unten bei Hydrops. 
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wurd« ?oii betchwvrlidieiii WamerlutcS) da« 2 Woebeii bn^ 
MgehUteij hatte ^ dadurch kurirty dasa aie ateben Ah&i&e 
hhitorcinander 80 — 100 .IVoplen tohi Anfguaa des Tabaks 
fenomiBeii hatte. Neben der aehiherzstillend^ii und urlntrei- 
benden Wirkong trat auch zugleich ein leichter Schwinde! ein. — 
Kine 22j ahrige Weibsperton wurde von ihier iiarnstrenge, 
dfc mit einem schmerzhaften Tropfehi des Harns begleitet 
war und 3 Wochen lang angehalten halte, dadurch geheilt : 
dass sie 3 Tage hindurch alle Abende 100 und alle Morgen 00 
Tropfen vom Aufguss nahm. 

Folgende Tabelle gibt eine Uebeiaicfai nber dir» von Fon ' 
1er behandeltaiy Fälle von Dyanrie. 

K^rirte; 

4 BlUle Ton Dysurie; \ 
Ö ~ von Byanrie, vom Gries; \ jq Falle. 

1 Fall von Dysurie, vom blutigen Urin. ) 

Erieiebter te: ~ 

2 FiUle Ton Dysurie; 
< $ — fon Dysurie», vom Gries. . 

Nichterleiehterte: 

' . • 

1 Fall von einer Dysurie. | 1 Fall. '| 

Simmons ') fand, wie oben Ariiri. nicnnorrhagia) be- 
merkt wurde, bei den lästigen, von^ einem erhöhten reizbaren 
Zustande abhängigen Empfindungen, welche anfällige Folgen 
dea Trippera sind, die SHmc/. Nie9t*^ zu 30 Tropfen und 
mtSa efaii§«nial dea Taget, wirfcaaai. Er empfiehlt diesea 
Mit^ ferne« hei Hambcadiiverden aller Peraonen. Zuweilen ' 
glaubte er die Wu'kaamkeit dleaer Tropfen noch dadurah ver- 
mehren lu ItMinen, wenn er aie in Verbindung mit ehiHi so 
viel veraüsatem Salpetergeiat nehmen lieaa. 

Kopp fand den Tabak in einem Falle von Dyaurie nnta- 
lieh. Dieser Fall ist oben, unter ^^Catarrhm vesicae'^ ange- 
führt — Nach Westberg wirkt die Tinct, NicoUanae im* 

Pkys. med. Journ. , Oea. 1802. ^ 405. . 

^urlerki. MoKOgrapkie. , 4 

I 
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Tripper , dar Htm nur aMIpl^ nmü tttbiiitnliafl i^t, 

, Tortheilhaft (▼•rfL Itd^rui). — leh mefiii«« TheUf-lwDB deti 
Tabak aU ein vorsugliches Mittel, btsondcra gegen jene 
Arien von Dj^^urie empfehlen, wtlclie in Folge vöii reich- 
IfclitT Anwtiuliii»^^ <U's OpiuruH oder iIlh iMorphiui enlsteht. — 
Die Anwendung der Tabai^stiuktur, inneiiicii zu 5^10 Tropfen 
y oder lies.^er noch Kljrstiere von ichwachem Aufguiae 
iler 'Tmb«k«Uatter (gt, xii — xx mit ^vl heiasem Wasser im~ 

* fonürt^ fuf ein KijfiUcr) •Ind liMr eia reclii wirkiaiiws 
Mittd. Idi htbe In nekreM FUln nenroMr jPytUKi«« 
TM T«lMk tUli «UdB, .theiU Jn VerUiiiliui« wik Canpbcr 
(4 Grtn iß. Nk^ mit 2 Gna €«Bph«r, ti«nikiui4lkh st- 
reicht) , und swar in Fillen , wo der'Caopher «UeiB «hae 
«Wirkung war, den besten 1 rlalg gesellen. 

FolgcniltT } all, (kü ich beobachtet habe, ist — nament- 
lich auch in pathologischer HiiiMcljt — interessant. Am 23. 
Mai 1830 ward ich, nach iViefer^ zur Frau jiiUig gerufen. 
Diese 30jähr. Fmu^ phlegmatinich-lymphatischen Temperament«, 
mehr aufgedunsen, als fett, ist schon seit. 6 Jahren im Bette» 
indem «ie,* halb gelähmt an den. ttntem Extremititen, nur 
unterttait oder mit Hülfe sweier 8t5cke «Ich Torwirta heve- 
geii kann, jedoch niclit ohne ^one Müdiglceit dtranf au em- 
pfinden; im Bette iai aie liemlieh wohl, aut^nommen höd»t 
qnalvoHvr Sehmemen beim Vrinifen^ die «leb bis fn die 
Scheide fortsetzen. Als Lisüchc dieser hartnäckigen Krank- 
heit — denn sie hnt schon eine Menge A^r^'e ronsnltirt, 
ohiH! die geringste Erleichterung verspürt zu haben — vvufstü 
sie mir nichts anzugeben. Ausser häufigen Rückeusclimeraen, 
Zahn- und l^opfweh, will sie früher an keiner JUankheit 
gelitti^n haben. Vor dV, Jaliren bekam sie im rechten 
Fnidtn&chel dor »chten Seito — plotnlkh ehi OefiihJt 
ala wenn aie d^ Ifnaa nhertrntaa halte | wbtmdcik mit Kalte 
in diesem Theilo; dann baeltele aieh ditaor Saluneri hia tum 
Leibe Unanff (reehter Mia) aua; bald dnnnf empfand aie dan 
nimllehe Oefihl auf der linken 8dCe, ebonfaya to» unten Im- 
ginnend, welches Gefühl kein eigentlicher Schmerz, sondern 
eine bedeutend^ Schwere und Müdig^keit war. Einige Zdt 
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dtraikf tiaten idieeellbeii Eippfindinigfea aaek m Acfatcitt 
ein; «Ke Arne wurden tdiwer, all wem IM in dcmdbcn 
la^e; dmn.ftieg ei in den Unterleib Mneb, alt dem Gefßhle, 
als wenn die Kmlce mm Abfahren eingenommen hätte; — 
dieses Gefühl bestand in Kolleru und roeflserftrtigcm Schneiden 

■ tim den Nabel herum. Alle diese Empfindungen Terblieben 
ceit diesen 6Vx J^^^iren bis jeat. Zu Zeiten bekam Patientin 
Kopfweh, von bcdt^ntender Schwache begleitet, was besonders 
vor dem Eintritt der Alenstruation heftig war. Vom ersten 
Jahre ihrer Krankheit an litt die Kranice über ein gansct 
Jahr lang an heftigem Herzklopfen und leitweiser Engbrü- 
itiffkeit, die sich seither verloren Imbca. 'Zwei Jnbre nndi 
dem Beginne der Kranidielt bieluun Pitientin dne WMsd- 
fieber^ weichet fSnf Woehen gedau^rl^ «nf die Kranltheit aber 
keinen fiinüut« ansgenbt hatte; — Jeit l&hlt die Patientin die 

^nSmiiche Bljidlgicelt und 8ehw8cfae> wie aelt den Beginne; 

nebit dem hat nie noch adt einem Jahre Ameisenkrieehen^ 

Versfhlafenseyn in den Gliedern. Die Qual jedoch, über die 

sie am meit^tea klagt , sind schneidende Schmerzen beim 

Uriniren; zuweilen geht mir eine iSussschale Harn ab, aber 

mit Rolch' heftigen Schmerzen, dass sie alle andern Schmerzen 

darüber verc:isst. Die'-e Schmerzen bestehen ebenfalls seit 

einem Jahre. iSachtsist das Brennen beim Uriniren stärker, der 

Urin ist roth ;. sogleich aber empfindet sie Schmenen im £in> 

gan^e 'der Mutterscheide. Dabei ist die Kranke gewöhnlich 

verttopfU Beim Toucbiren fand iah die ▼ttrdcre Fliehe der 

Vagina achmenhafty aber niaht im geringsten helta, den 

Utema hingegen nnrmaL Beim Cnitna will diese SViu In der- 

Bdielde nie Schmersen gehabt haben, aueh aeyendieSehmer'^ 

sen in der Scheide nicht anhaltend, sondern teitw^ae wieder* 

kehrend, „als wenn man ilir Messer tn den Ldb Stessen - 

würde;'* Im Ünterleibe verspürt Patientin taglich Blahnngen, 

die ihr oft Koliken verursachen. Beim Drucke des Bauches 

empfindet sie keine Schmerzen. — Nach allen obigen Sym- 

|»tomen war es mir kiar^ dass die Quelle dersribeii in einem 

— wahrscheinlich organischen — Leiden des Rückenmarks 

SU suchen »ey* Bei der Untersuchung des Bückens fan^ ich 

. - 4» 
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die drei eb^n Lambtrwiiteln selimenhaft; befm ttirkcra 
Dradw denelbea bewirkte ich SdinerseB, welelie die Kranke 
nicht nur Im ttfickeni iondcm auch im Batiche empfand. 
Auf die Frage fiber die Menatmation eHbhr ich^ data die- 

leibc bisher zwar stets in Ordnung gewesen, jedoch seit 9 
Wochen noch nicht erschienen sey. 

Ich liens anf die schmershaften Stellen des Kfirkens 20 
Blutegel applif iren , und Terschrieb ~ da die Kranke beson- 
ders um Linderung der Schmerzen, die ^ie beim Uriuirea 
empfand I bat — den Tabak in folgender Ferm: 

Jl. TIttcf. Nieoium, TaW Sli} 

'jD. JSL MtfripeiAft tt. Aleads^edeanal 8 Tropfea «■ nehmen. 

Jl. Puh. h»rh, Mevf. Ttkme, gr, xU. 

Dm, ML 49${ ffra. Xih B, Bin PjiekipbeR adt heisBem 
Wasier amfingiassM, a* diesen Anfgnaa im montier 
des Abends an nehmen« 

. Sieben Tage nachher kam der, 'Mann dieaer Patientin , nnd 
berfditete mir, dass feine Fran gleich den andern Tag nach 

dem Beginne der Kur bedeutende Linderung verspürte ; beson- 
ders Jobte sie die KJ^stiere, nach welchen sie stets Erleich- 
terung empfan(L Jezt habe sie nicht die geringsten Schmerzen, 
wed( r beim Uriniren, noch in der Muttersclieide. Sonst aber 
sey ihr Zustand derselbe. Vor zwei Tagen habe sie Abends so- 
gleich anf dasKlystier Brechreiz bekommen, ond stärkere Mat- 
tigkeit nnd Verschlagenheit in den Gliedern empfunden. Ich 
verordnete nnn: Jl. Ol Melk* Coit^mi arm», ^ Morgenennd 
Alienda Ö Tropfen auf Zucker nach der Tabakatinktur^ Ide 
auf 12 ateigend, sn nehmen. Beirii nächsten Berichte erfuhr 
Ichy daaa Patientin seither keine Scbmerten mehr beim 
Urinhren empfinde, die übrigen Znfille hatten aich jedoch 
nicht verSndert. Ich Hess mit den obigen Mitteln fortfahren, 
und verschrieb noch die ürcchweinsteinsalbe , die ich in den 
Rücken bis zum Erscheinen der Pusteln < inrcibcn iless. — 
Seither erfuhr ich nichts mehr von der Krankt n, welrhc nach 
so vielen fruchtlosen Versuchen wahrscheinlich einsehe» 
wird, dass ihr Zustand unheilbar bleibt, denn ich halte es 
f&t gewlaa, daaa ale an einem orgi^iiachen Rückenmarkanbel 
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leidet — Dieser Fall is^ in patbologiicber Hiniiebt gewiM 
nieJit ohae lateresse. Die meisten dar ptoteusartig ilcli w- / 
änderten kruiklinlten BrBcheinao^n, welehe« durch ein Rucken- 
nurkiieiden bedingt werden, wiren Iiier. vereinigt 

Ich hatte vor knriem einen Fall beohachtet, der fai meh- 
rerer Hiniicht intercseant ist. Am 2. MS» d. J. berief man 
mich au der 4öjlhrigen Fraq Bb..., welche vor 2 Monaten , 
ihr 8 Monftt altes Kind Ton der Brust ent\vöhnt hatte, und 
seit mehreren Tagen au bedeutendem IJarnln ennen und jezt 
an Schmerzen im Unterleibe litt Ihr Manu Jiaüe gleichzei- 
tig den Tripptr, welchen er wahrscheinJich aeiuer Frau »rait- 
thf ilte. Uei der l ntersuchung des Unterleibs fand ich die 
liuke Seite ^ in der Gegend des linken Eierstockes, bei der 
Berührung sehr schmerzhaft Die Patientin klagte über be- 
deutendes Brennen beim Harnen nebst Draog su demselben, 
wobei nur wenig Harn abfloss, und wogegen sie inständig 
meine HQlfe verlangte. Fie&er war keines lugeg^en, der Puls 
normal, Appetit, wenn'audi vermindert, doi^/ nicht gänn un- 
terdrfickt. Ich liest auf die tchmerthafte Stelle '12 Blnte^ 
appliciren, Verordnete eine HixHirü nleesa, einen Thee an« 
Rmd. et Herb. Aliheae^ Maä,Orom. vtniLi^r.; erweichende 
Klistiere; ein Bad, und strenge Diät. 

Am 3. Keine Besserung. Dieselbe Behandlung. 

Aiu 4. Daä Harn brennen und Drangen eher Tcrmehrt als 
vermindert ; aurh (h*e Sr}imer7en der linken Seite fortbeste- 
lieud, weua auch nicht mehr &o acut. Ich iiess mit der Tl- 
sane aussetzen und verschrieb die TincL NicoHan^ wovon icli 
8 Tropfen alle 2 Stunden nehmen Hess. 

Am d. Die Kranke musste mit den Tropfen anssetten; 
denn schon beim vierten Einnehmen ward sie wie betrunken, 
es war ihr gana scfawari vor den Augen, trocken Im Halse, 
brecherlich, schwindelig, wusste einige Zeit' lang nicht wo 
sie war, und glaubte sterben su müssen. Das Brennen / 
heim Uriniren war aber viel gelinder, dieSchmersenauf 
der linken Seite fast ganz verschwunden und 
von der seit einigen Monaten fehlenden Men- 
struation, welche weder während des Säugens, 
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»•fth nach dem Bnlwdhneii eingeireten war, seil- 
te» aleh Spuren. Debet IShtCe «ich 4ie Patfeiitia bedeu- 
tend aebwaeli. Ich Ueaa niit den Tropfen autsetaen. 

An 0. Die Xcinl^f veraehwand, das Ilarnbrtunea 
aMrker. Keine Schmeraen. 

Am 7. Starkes Harnbrennen. Ich IfeM die Tabakstiiik- 
tiir — jodoch nur zu 4 Tropfen aweisiüudlich -r- wieder 
nehmen. 

An 8. Bas Geblüt seigte sich wieder ^ nnd daa Harnen 
lät weniger schmerahalt Fertaetsnng der Tropfeil. 

*Am 0. Die flfenaea Tcrioren aleh. Daa Brennen tat achr - 
nnbedentend, nnd bd Fortoetmn; der IVapfen miiir et aieh 
bla ann 14 Hl» ginslleh. 

Smpyenui* 

Die ntem Aernte,. nanentliali Haf nentia') nnd Epi- 
phaniua '), lobten aehr den InnerUehen Gebnrach des Tabaks 
^c^en die Eiteibrast Leaterer will mit einer Abkochung der ' 
friaehen Tabalcsbiätter die verzweifeltsten B'älle von Empjeraa — 
die in FoJge von firustfelkataündimg entstanden waren, ge- 
heilt haben. 



Der, mit Recht berfihrate, Abercrombie lobt die Ta- 
laksklj8tiere sdbtit in der Gedärmentzündnng. „Wenn auch,' 
nagt er ^) , Purgirmittel In der Enteritis schädlich oder uber- 
flüssig sind, 80 nnss man doeh darauf aehen, daaa die Gedlrne 
tnöglichsterweiae von alier Ausdehnung frei bleiben; und daher 
glaube Ich, daaa nan diesa gewohnlich durch die Anwendung 



0 Magaenus, Traet. de Mcoituna. 

•) Bttsiiller, Opera med., Genevae. 1736. T. I. p. 368. 

'•.') Akerorombie, Path. u. pr. Unters, üb. d. Krankh. des Magen«, 

OarsikaaAs a. s. w. Aua d. ßngl. übers, von (i. v. Hole Ii. 

Brtaisa, 1690. 
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milder ILlyitteM «der «ker dcrTtbaktkijutim Icwirkei ksim, 
wHclie* totere -beiiHibe in eilen Gnden der- EnIeritiiI penen« 
und webread eie dl« tn ^roeee Gefitttliitif keit 
niiidera, trafen nie auf diese Weiee nil ivr Be-^ 
«eitfgnng der Eatsfiedan; bei, mnr nuii keldem Ge- 
braueiie Benelben Tortiditig umgegangen werden.^* — Die Ta- 
bakffklysdere (und zwar nicht die Tab akaranchklystiere, sondern 
die Kly stiere mit einem schwachen Ah i^ud der Blätter) üiitd be- 
»sonders noch da zu verauchen, wo die Gedarmentzündun^ durch 
das Voi liarKltn*äeyn verhärteter Facalstofle unterhalten wird. 
— Lauge vor Abercrombie wandte J. Erans in eineai 
hartnäckigen Falle vonEnterit» mitLeibesveietopfung Kiystiere 
«an Tabaksdecoct mit Erfolg an. Der intercitante Fall, dea 
er miilheiU, ist feJgender : Den 6. Sept: iah er dee« Kran- 
kcn von eilf Jabrcn, wdeker Tor einer Steide eiacn bcftigcn 
'SeUaf yen einem Pferde in die rechte Seite bekommen hatte 
Ein anderer Ant» der s«|egcii war, ala ihm der Unfall be- 
gegnete, iftieto ihm. aoflelchetee Ader. Ata Ertna kaas, hatte 
der Kranke groaae Schmenen, kleinen nnordentlhifaen Pida «nd 
kurzen Athem. — Innerlieh verordnete er eine eroftiende Arznei, 
ortlich Bähungen und KampherÖl auf den Leib und erweichende 
Klystiere. Den Morgen darauf fanden sich einige fieberhafte 
Zufälle , geschwinder Puls , grosser Durst , trockene Zunge, 
beträrhtliche Spannung des ganzen Unterleibes und eine völ- 
lige Urinverhaltung. Die Arzneien wurden fortgebraucht, da* 
bei dn ftliglea Tränkchen mit Manna, welches er all« 4 bis 5 
Stunden nahm. Den 8. hatte daa Fieber abgenommen, $tuhl- 
vnd Harnanaleening erfolgten, welchea üin aehr erleiehterte. 
'Die Geaefawölat des Unterleibea blieb. Den 9. die TOrigen 
Beaehwerdcn und Fortgebraucfa der Mittel. Den 10. hatte 
Sdinieri, Fieber und Gcachwnlat nachgelamen, Stuhl- und Ifam* 
aoaleerfingen waren häufig. Bit som 17. gieng die Beaaeninf 
fort Allein der Kranke gieng in die Knehe, welche knra 
vorher gescluiitirt Luiden und voll nasser Wäsche hieng, und 
hielt sich dort eine ganze Stunde auf, worauf er in der Kadit 



0 Sirav«, Triumph der Heiikaast, Brealav. 18Q2. 3 B4. 8. 163i 
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' ttn4 andre ZuHlle eiaer Hnlifiiidaiij ' der Gedime bekani* 
So liiBd ihn Ereni den 1^ Biiie < reiühlidie Aderiliee wurde 
vorgenenmieii, und de ein Klyitier keine Odfnun^ bewbktey 
bekam f^r wieder die eröfihende Amelen. Neehnfttegi stellte «ieli 

heftiger Magenschinerz ei», ciaher Verordnung eines »chmerz- 
Ntilletulen Tränkchens. Die Naclit war ruhiger. Den 11). an- 
Jiaiteade Leibesverstopfung, Wiederhohtngf der Schmer«en, 
Öfteres Erbrechen, geschwinder Puis^ sehr aufgelriebener Leib, 
weetw^n iüyetierc imd die andern Amcien wiederhoil 
wurden 9 ebenso ' nochmals eine Aderlässe von 8 Uman und 
Abends das sehmersstUlende Trinkeben* Den 20* rcnlopltev 
Leib , Sdiaers , Spannen und Bresben y wogegen ein warae« 
Bad, Klystien von warmeoi Wasser «od XastoHU ^Oi XUMF^ 
und das sehmenslillende Tiinkehen, wie den Tag vorher 
gegt^beii uurde. Den 21. fanden sich alle ZufäUe schlimmer, 
daher iecJ* rliolnn^ des warmen ]{atles und Klystiers, de» 
«chroerzätilleiiiliju Tiäükdieub und i'illiii aus Exlract. Cathart 
und Calumel, alle 3 Stunden eine. Den 22. Nachlass der 
äclMBersen, aber noch gespannter Leib, sehr schwacher Puis^ 
haoiges Erbrechen , > wodttcch mi|^ich der Koth abgieng. 
Fortgebraoch der Anneicn; es worden Ihm aneh naeb und 
naeb Sinblnipfehen beigebnebt F»rtsetaanf des warmen 

. 'Badea, und sobald er aus dem Bade heianssftiegy ei» Tabaka* 
rauehkljstier. Aber alles dieses rcrgeblieh. ; Unter diesen 
lietniblen UmstHnden rerordnete Brans Ihm das schmerxstillende 
liaiikilien wie gewöhnlich, und verliess ihn mit dem Gedan- 
ken, dasi t r diese INacht sterben würde. Den 23. fand Krans 
ilin noch ( tu n so, wie er ibn den ^achmittag Terlassen hatte. 
Da der Tabaksrauch nichts getiiau hatte, entschloss er sich 
eine Abkochung von Tabak im Klystier beizubringen; sezte 
XU 8 Unsen des Decocts 2 Quentchen weiche Seife, und I 
Urne Spiesglaswein. Naebden der. Kranke diea«i KljiÜer 

. lO'Minnten bei aleb gehabt hatte, bsfcaa er stsrkes Erbrechen 
and offnen Leib. Der Stahlgang roch so fibel, dass Ersns das 
.^mmer einige Zeit rerlassen musste. Nachdem er sieb et- 
wi|8 erholt hatte, gab er ihm ein schmerzstüleudes IVäukchen, 
% 
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und ferliess ihn viel beater. Den 24. war Patient weit bester, 
littte die Naehl vorher gesrlilafcn. Wiederheluii|p einet 
Tabakilüyttieray weichet die crwünachteLWirkwig <h«t. Unter 
dem Stuhlgänge entdeckte Ennt ei|ie, grotte hintige Sobttani, 
an weicher rieh, viele bliuliehe Flecken fanden 9 weichet ein 
Stock von der lottigten Haut der Gedirme war. Nun gab er 
dem Kranken noch reiclüich Perurinde, und eorgte für tSg«, 
l!ch offnen Leib. WMhrend der ganten ünpittllchkeit genota 
<Ier kraiiktj Ilühnerbrülie , Hafergrütze, Gerstenwasser und 
xuweiieji Bruüwasaer. 

t 

Epilopnki. 

Die iitern Aerzte hielten viel auf den Tabak, namentlich 
Zacutot liUtitanue. So fuhrt Sennert in seinem ^,3Vaf- 
ttUm poMumiB** folgendea^ an : ^Tesiatur W referi Zaeuiwt 
LvtUanuw de prtue, med, «dlm* Idb, M. Obs, 20. se phwes etiam 
natu jam gftmdee vidiaee epUejma laberantes^ guittse plmima 
auxikOf tarn oeeuUay gmm mmiife$ta qua^UUe €i§einiia^ ad' 
MHia fUhU profuerinty um syrupo e succo foHomm viridium 
NteoHanae^ et metie partdo emuUes fume aeeumpto Unc jyj, 
quanlitate iribus horis poat eemtmn quaJraginta diebus, Si 
tä'iäis Nicotiana deest^ sicca bonae natae usurpari potest.^^ — 
Späterhin t^rinnert Schulze in seiner ,^3Iaf, med.'"'' an (iie 
^uten Wirkimgea des Tabaks; er sagt daselbst: ,^3iira de 
rupo I\icüliaiiae promidunt in epilepifia,** — In einem Falle 
von Epilepsia dtHrna, die durch Traurigkeit entstanden 
und mit Trägheit dea DarmkanalR und Neigung lu Leibesver- 
atopfong verbunden war, hatte Prof. Fischer') durch den 
Gebrauch der Tabakskl^ttiere eine gunttige Yerindernng her- 
vorgebracht, ao daat die Anfeile, die vor der Anwendung der 
Tabaicakiyaticre alle 8 Tage aich wiederholten, darauf nur alle 
4 Wochen efaimal kamen. E. Pa^e ") nuchte mehrere 
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Fill« YOR - tetanisnehen Fallsiicliten bekinmt, die er mit «inem 

Tibaksaiifgiisse theilfi heilte, thcils hcüänfti^te. 

Fischer Fersiiehle die Tahakspflanze (die gestosseiien Blät- 
ter z» gr. ii — iii S — 4 Mal faffHcli) ce^fii Fallsucht. Von nvwn 
Kpileptikern, denen Fischer den Tabak verordnete, nahmen ihn 
niu* 2 mit Nutsen« die sich die Krankheit durch Selbatbe* 
Üecfkiingf siigezogen hatten, bei denen das Hebel nUo vom 
verlinfferten Marke und kleinen Gehirne anii|fien$. Bei beiden 
vurden nicht nnr die epfieptiachen Anftlle, die bisher tig- 
lieh, bei Ttg und bei Naeht, ein^treten waren, seltener und 
kurier 9 sondern es minderte sich auch die krankliafte fteis- 
barkeit der Geaehlechtatbefle bedeutend , so dass sowehl die 
Saamenerg^iessiingen , als auch der widernatürlich gesteigerte 
Hang zur Wollust nnchliesgen , ja der eine wurde löllig von^ 
der Fnllsiirfit g:chei]t, Ini dem Andern Ter8c^l^va)l(^ sie wenij- 
«teni für einen Zeitraum von ö — 8 Monaten, und machte dann 
kürzere und gelindere Anfalle, ali früher. In allen den Filkn 
aber, in denetf die Epilepsie nicht Folgeübel der Onanie war, 
sondern tat anderen Ursachen beruhte, leistete das Mittel 
durchaus nldlta. (Ver^l. PamlyaU.) ' 

f 

Zwinger ') ersShlt von einem Manne, Welcher bei llt 

Jahre lang allezeit im Frühling und Herbst ein sehr starkes 
Blutspeien, nicht ohne Gefahr, bekam, und dabei in wenig 
Stiuiden bei drei oder mehr Pfund Blut verlor, dasa er von die- 
ser Beschwerde erst dann befreit wnrde^ als er sich das Tahaks- 
rauchen angewöhnte, worauf er das Biutspeien nicht wieder 
bekam. — Seit Zwinger hat kein Arzt, so \\e\ ich glaube, 
mit dem Tabak, fegen Haemoptysis angestellte Versuche be- 
kannt gemacht. Hr. Dr. Bauer, von hier, vcrsieherte inidk 
vor Knriera, vom Tabak die herrlichsten Wirkungen gesehen 
zn haben, nhid nwar wandte er ihn fil actlren Fiilen, nnd 
«elbst da mit Nutzen an, w4 andere Mittel, als Digitalis, iVi- 
inun, Elixir, acid. Hadert, Aderlässe und dgl., nichts fmch"- 
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Uten, Kr reichte Ihn in Form der Ti'iiLtitr (die Formel der 
iri hiesigen ApoUiekeii vorräLliig gdtalttaeu 'iabak^liuktureii 

ist foigejide: ^ 

H. Fol. MciUiiniae Tabttci 3'*ß» 
Sjjirit. rill» recitfic. §xü. 
Diyere per aliquot dies, filtr. et serv.. 

lind zwar in kieioen Gaben, nämlich zu 1 Tropfen alle 2 Sdiii- 
I den. — Dfepe Gabe ist nicht unwirksam, loh selbst sah sclioii 
«uf 3 Tropfen dieser Tinktur« die «ich ^e^en activct Blutspeien, 
nwh früher ohoe JSrfolf gfcntditett AdeiÜMeii , eloe bedeu- 
tende ftbfpanneiide Wirkung eintreten. ' Die Kranke belum 
BredireiSj» Zaiammenlaufeh von Speichel im Mimde, bedeti- . 
tende Sehwiche, Giiedersittern, Gesichttbllise. Dat Bltit- 
ppeien, weichet fröber i^lich wieder kam-, hielt jest einige 
Tage lang inne, kam aber später dennoch wieder, in andern 
Fällen von Blvitspeitn wandte ich den Tabak bisher nicht an, 
da ich mit antiern Mitteln — namentlich dem „i\/Vr////i" in ^Tros- 
sen Gaben — gewühnlich ausreichte. Jedenfalls verdient aber 
dieses Milte! in dieser Krankheit versucht zu werden. Sdion 
a priori muss man deniselben einige Wirksamkeit zugestehen. 
Die oben citirten Vmuche Schubarth's an Thieren lassen 
über die aedatiTe Wirltung dea Tabalca auf die Heribewegnng; 
lind die Blut^faaae keinen Zweifel iibri;. Ja Iiier dürfte er 
der Digitalis*, welche in aetifen, •theniachen Pillen von Blut- 
linsten selten an Ihrem Platse Ist, Torsuiiehen seyn. Dann 
kann man auch ans den an gesunden Meniüchen beobachteten 
Wirkungen des Tabaks auf eini,£re Wirksamkeit in der Ilae- 
» mopt^sis schllessen. Der Tabak bewirkt eine eifrenthüraliche 
L^mstimmung des l'Jexus Koiaris. Der Kranke bekömmt Hreqli- 
reiz^ oft wirkliches Erbrechen, er wird bleich, kalter Schweisa 
bedeckt sein Gesicht , der Kranke wird schwach , kurz es 
kommen eile Zufälle Tor, wie nach einem genommenen Brech- 
mittel , wenn dasselbe erst in wirken beginnt Durch diese 
Wirkung auf die Magenpleins wirkt der Tabak ableitend; 
^ Dach Art der Brediwuriel m refir* dosij oder des Brechwein* 
•tdns ln> grossen Gaben. 

I 
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« Mm aiOTjfcMgi« B, 

meiner Juirfnd, sagt Meyer *) , habe icfi mehrmals 
gesehen, wie man iu Krinaugiung wundärztiicber Hülfe Schnupf- 
tabak auf blutende Wunden streute/* In neuerer Zeit hat 
I rieh dit blutitillende Wirkung des Saftes aus den Tabakspfei- 
fen , wie auch des Deooctet Tom Tabak bewährt gefunden 

Heister war einer der .eifrigsten Empfehler derTabaks- 
ranchklystiere; er erwähnt unter Anderem eines Falles, wo 

ein Mann, der schon drei Tage gelegen, stinkende Excremente 
ausgebrochen, und schon sehr matt gewt-üen, durcli diesellien 
wieder hcrfr^^ÄtcIlt worden , otii;!« i< h man ihn schon für 
verlortii geliaiten, und bei iiim andere Klystiere nichts fruch- 
ten wollten „Dergleichen, sagt er, ich hernacli noch etliche 
glücklich restituirety ohne jemals das Messer ^u er- 
greifen/* JBr sog den Kanaster andern Tabakssorten vor. 
So erslhlt er, dass er einmal bei einem Patienten sehr viel 
Hauch von sdilechtem Tshak einblasen Hess, was nichts ge- 
holfen; so bald er aber Kanaster genommen , sey der Stuhl 
gleich erfolgt, und seyen dieDIrme gleichsam Ton selbst wie- 
der snrnckgegangen. An einer andern Stelle bemerkt er 
mit Recht, dass ancli, wenn der l'atient blulreich und 

starke Entzündung vorhanden, das Vt!« i l,H>•>^f u m lir nützlich sey. 
Mehrere andere Aerzte haben seit Heister die Wirk- 
samkeit der Tabaksrauchkly stiere bestätigt und verschiedene 
Instrumente angegeben, um den Tabakrauch in den Mastdarm 
au bringen. Einfach ist die Vorrichtung Heister's wo aus 
einem Meerschaum-Pfeifenkopf, der mit einem ledernen Sehlaueh 



^3 Meyer, Recepttaschcnbuch, Güns. 1836. S. 334. 
*) Schmidt'« Jahrbücher, 1834. II. Bd. 3. Heft. S. 271. 
•) Heister, Chirurgie. Nürnberg, 1752. S. 726. 
♦) Kbend. S. 712. 
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TerfehcB Ict, ier- Rauch mit den Mwide eingeblttcB wM. Con- 
pli'cirter schon iet das Laromerflclorfftdi« ') uud selbst auch 
das von Hägen ^) verbesserte Lammersdorff'sclie Instrument. 
Einfach und zweckmässig ist der Gau b sehe lilagebal- Am 
einfachsten wäre es, namentlich auf dem Lande, wo man keine 
derleilnstrumente gleich bdder Hand hat, nach Richter't , 
ttathe^ lieh mil ein pwr hiirsen irdenen Tabakapfeifea su be- 
helfen. Die eine lallt mtn mit Tabak » und hmgtf nachdem 
man de anfennndet bat', ihr mit Oel beitrichenea Ende in 
den Histdarm. Darauf aeat man den Kopf der ^weiten auf 
den Kopf der erstem , umwickelt beide Köpfe mit feuchtem 
Papier, und bläst durch die llöhre der zweiten Pfeife. Bei 
diesem Verfahren jedoch ist zu befürchten^ dasa die so leicht 
aerbrechJlche Pteile im Mastdarm bricht. 

Dehaen ^) lobt ebenÜalii die Tabakarauchk testiere : „Ft^- 
mu$ Tabmeif aagft er, fter mum üi^ectUMy et m iiee ei in 
ffenia mawceraia $umma$ in «arte mereiur laude,** — 
O* ten Ha äff ^) behandelte eine Fran von 70 Jahren, die 
viber 300 Pfund aehwer war, and aeit vielen Jahren einen 
INabelbruch \on der Grösse eines Gänseeies hatte, der durch 
einen Anfall von lliisitca vergrössert und eiiigtkkumit worden 
war. Die gewöhnlichen KIvstiere sowohl, als auch der Ge- 
brauch eines Laxierroittels und anderer äusaeriich angewand- 
ter Hölfsmittel thaten keine Dienste, die Kranke bekam keinen 
ofenen Leib» »nd der Bruch war nicht suröckaubringen. Durch 
den wiederholten Gebraudi der Tabakaranchkljati^re giengen 
Tiele Eicremente und Blähungen ab, worauf 6. ten Haaf den 
Bruch svTttckachieben , und aodann durch ein aehickliefeea Bruch- 
band das künftige lierauäii ringen desselben verhüten konnte. 



0 Richter'» chirurg. Uibiioth. I.^Bd. 4. St. 
») Ebend. 
. Ebcad. p. 60. 

*) Richter'« Aliliitudl. v. .1. Rrücheo, Liox. 1788. S. 211. 
') Dchaen, Eyitoiae oper. omw. Viciui. 1778. p. 137. 
•} Samml. uuserl, Ahhandl. z. Gebr. f. pr. Aerzte. IX* Bd. Leijrzii;. 
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Im Allgemeinen steht nun heut su Tage jidermann lile Klj- 
vtlere Ton einem Dceeet tob Tebeksbiittefti den TaMw- 

rauchklystieren vor; schon desswegen sind die erstem vorzu- 
zieheo , weil kleine QuanlitMten Flüssigkeit eher in den Mast- 
darm einzubringen sind, als der 'labaksranRh , der schon an 
sich sciurf ist und den reizbaren Mastdarm zur krampf- 
haften Zusammenziehiin^ stimmt. Sehr richtig ta^e Rieh t er 
^Diejenigen y die dergleichen Instrumente erfiinden haben, 
haböi aie gemeiniglich suerst an todten Körpern manchl 
und riihmen lum Beweise Ihrer Vortreflnehkeit, dass sie eine 
nn^heure Menge Tahaksraneh efnhrlngen nnd den gannen 
Darmkanai damit stark aiiriilleii. Diese Versuche an Todten 
beweiieu aber nichts, dejm nie wird man bei Lebendigen so 
Tie! Kau eil einbringen können, als bei Todten. Der bei jenen 
reishare Mastdarm zieht sich, so bald dieser scharfe Bauch 
eingeblasen wird, krampfhaft zusammen und dräckl Immer einen 
Theil des Rauchs .und der Luft ideder aus.*^ — Rl^liler 
meiiit, dass man ein Hecoict Ton TalwlEsblittera mittelst einer 
gewShnlidien KIjstierspritse eben so gut anwenden k5nne; 
er ISsst es bereiten 'ans einem Pfund Wasser und' einem Loth 
oder einer Unze Tabaksblätter, und Souville ^) erzlhlt 
einen Faii, wo dieses Docort sehr ^ute Dienste tliat. er- 
folgte eine Ohnmacht , heftiges Erbreclien , und bald darauf 
fand man den Bruch um die Hälfte kleiner. Den folgenden 
Tag ward er YoUen^a snrnckgehracht. Schon Pott wandte 
die AUcochung TOn Tabaksblittem, in Klystierform in. Sin 
schon sechs Tage eingeklemmter Brach ward durch dn Kly- 
stier Ton 2 Loth Tabaksblätter , In einem Pfunde Wassler ge- 
kocht, kurirt. Es erfolgte erst eine Eröffnung mit Ohnmacht, 
dann (starkes Erbrechen, dann Rumor im Leibe und Schlaf. 
Den andern Morgen war der Brucli zurück. 

Die Ton Richter angegebene Quantität „ein halbes Loth oder 
eine Unse*^ ist ungeheuer gross ^ konnte den Kranken in die 
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gtiinte Lebeosg«ftlir bringen , um so mehri ik man tcboa 
«iif Ueinefe Mengen (3U der Blatter im Aiilg uasCy ab Xljrelicr) 
, lebeasgefUirliebe ZiifiilJe, ja — obwoU dieit tu den Ausnahmen 
gehört — telbit den Tod herbeiführen ath. — Hah^emann') 

meint, dass Jü Gran Pulver mit 12 — IG üiizen sicih udeii 
"Wasgers bis zum Veikulilen i'iiie Vferlelstuiiilq lau^ aufge- 
gossen^ für F'rwai'hsene xchoii eine liiniaii^-lir}i gros>c Gabe 
auf ein Kljstier sey, welches der Sicherheit halber geUieilt 
und auf zweimal in den oöthigeu Zwischenzeiten .eingebracht 
werden müaae. — Diese Gabe jedocli ist wieder gewiss in 
klein — obwohl sie in seltenen Fälien» bei sensiblen IndlTi- 
duen hinreiche^ dürfte^ — und in den meisttn Fällen wird 
^ notbig -seyn 2|] — Zfi-'S Tabaksbiätter im Aufgusse lu 
einem Klistiere xu nehmen« Die Gabe wird sich naeh der 
IndiTidnalitit des Rranlcen richten müssen. Bei Icrüftigcn ^ an 
den Tabak gewöhnten Männern kann man gleich eine Drachme, 
infiindirt, zu einem Kl^rgtiere Mahlen; hvi ^cii!»ibleji lüdividueo 
fange 'man mit kleinem (^uariülateri an, und steige damit, 
wenn'a nöthig und die Einwirkung des Mittels nicht stark 
genug ist* Es ist gewiss, dass ein — niclit zu starker — 
Aufguss Toa Tabaksblattern Oi — 5j> «i» Klistier), in 
Kiystierform angewandl^ reiner narkotisch wirkt, und — wenn 
die Tabaksblätter rein und nicht gebellt sind — nicht leicht 
Entiündung der GedSrme daron su befarebten- ist, Tielm^hr 
kt die Wirkung derselben erschlaffend , krampfstilKbnd ^ wäh- 
rend bei den Tabaksrauchklystieren das Acre (durch die em- 
j)> reumatische Beimiscliung) die narkotische Wirkung stört 
imd kiciii liüxiin^y selbst Entzündung hervorbringen kann. 
So prziihlt vS leide le einen Fall, wo das Ta/Mk>r;nir!!- 
kiystier otlenbar sdiadete. Der Kranke ward darauf sehr un- 
ruhig, beängstigt, d^r Leib schwoll anf^ die Schmerzen Ter- 
mehrten sich, und als nach einer halben Stunde der Kaucl» 
-wieder abgiieng,'< befand sieh der Kranke sogleich besser. — 



') Hahneman», Apotliekeriexikoa, i^jiz. 179B. II. Thl. S. 358. 
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Die "Tabiktniicliklystiere dfirftell dort den Vonnif TcrdieoeB, 
wo die Afonie lebr bedeutend lit und Terliirtete KotlmiiMeii 

im Bruche liegen, wo ea eines kraftigen Reizmittels bedarf, 
wahrend die Klysticre vom Tabaksanfgiisse in dta andern 
]7ormen*der tienna /ncarctTdff/^ iianienllicli der «pastischt'n, 
bei weitem vorzuziehen sind; geibst wo iMitziintlnri^ der Ge- 
därme zu befürchten ist, sind diese Klistiere (vom Aut^sse 
der Blätter) nicht gerade coDtraiBdicirt, deon bekanntlich em- 
pfiehlt aie Abercrombie §tgpk ^^InteHii^^ wie oben enge- 
iiifart' wurde« Ncbit den oben nogeffifarlen. Aenlen heben 
noch andere Aente die' Tabaktklyatiere^ empfofalen* 

Härtel') eniblt ebien Fall ?on etnea einfeklemmten 
Brodle, welcher sehn Tage Tertdiiedenen Mlttefai Wideralend 
leistete, und erst dann geheilt wurde, als er ein Tabaksklystier 
anwandte. Uebrigeus ist es iinmö^zlidi zu bestimmen, ob der 
Tabak half, indem noch andere wirksame Mittel dabei ge- 
brauchtwurden. Es war ein alter Bruch, die Einklemmung war 
von der Art, weiche von Kothanhäufuug entsteht; die ersten 
Zufälle waren HartleibiVkeit^ darauf Leibesverstopfung, Er- 
brechen^ Anschwellung des fiauchea etc., der Bruch liesa aich 
nicht surnckdräcken, war Aber wenig gea^annt, und gans und 
gar nielit aelunenhaft. Mancherlei Bfittel firnditeteii niehta, 
lind den ndinten Tag, ala die ZufSlle anfingen dringend lu* wer- 
den, änderte der Verfaaaer die biaherige Kurmethode, legte 
anf den Bruch Compressen, die in kaltes Wasser getaucht 
waren, in welchem isalpeter anfgclösst war, gab innerlich eine 
Auflösung: von Ebsaraschcm Salze, und Hess den Tabaksauf- 
guss als Klistier einspritzen, von welchem Augenblicke an sicli 
der Bruch änderte, weicher und bew^licher ward und sich 
den Tag darauf iiirückdrücken lieaa, — Heinr. Calliaen 
(vgl. dessen CAtr. hoiUm* PwB 9^ra^ Copenii. 1790) empfieillty. 
für Jene FJUe, wo abffihrende Mittel angeieigt aind^ ei- 
nen Abaud Ton Tabakablattem , wovon nw^ Quentchen in ao 
viel Waaaer gekocht werden, dai» die Colatur 8 CJnien Fiüa- 



') Joum. de Meäecy T. LXXXVIl. -< Richter« chirnrg. BiM. 
12> Bd. S. i. 



si«keit giebt : alle Stimdeii 9oU tltr Kranke davon einen Löflei 
ytAi nehmen^ , ' 

Unser*), der sowohl Klystfere vom Binrhe, aH vom 
1>eciicte eines itarken Tabaks cmiiSehlt, sagt: ,,An «lie 

^Olknmaehten, die nsdi Tabskskljttienrn Torfalleii , liat man 
üicli nicht sn kehren. Ein Gias Wein in den Mund , kaltes 

^ Wa^^fter an^esprizt, und Essi^' sum Kieehen, helfen ihnen bald 
ah, imd sie erleichtern uiitenirssen das Zm ütkbringen." — 
Kr iührt einen Fall an, in welchem nacli dem Blutlavjsen J'^is- 
Avasser aiitgelegt und stet» erneuert, iiati alle 3 Stunden ein 
Klystier von Tabaksdccoct mit S^ife geg-eben wur<!e. Nach 
16 Stunden liess^sich der Bruch xurnckbringen. ^ Henck^l 
lasst Tabaktbrnhe mit Znsats vtin rohem Mohn^aft geben, 
wenn der eingeklemmte Brach mit Tiejen Schmersen und un- 
aufti5riiehem fi^rbrechen verbunilen ist. (ib.) — Feiner werden 
Tabakskij'sfiere empfofilen ▼on Pitschaft *), welclier sie je- 
doch in Verbfndiin^j mit litlludonna reicht. Seithe, als \>iik- 
sam von ihm emiitohlene Behandlung der Hernin incarcerata 
ist folgende : Bei entzündlicher Diathesii:, bei Plethora, > erst 
eine massige AderiSsse, dann ein lauwarmes Bad während ehier 
Tierteistnnde, darauf die Anwendim^ einer mit Eis gefülUen 
Rind»- oder ^^chweinsbiasc», auch glSsernen Schoppenflasche 
auf die Bmchatelie — in Ermangelung des Eises Wasser mit 
Sals und Salpeter, oft eine Erneiierun^ desselben — in ver- 
zweifelten Fällen einige Blutegel an den After, dann ein Ter- 
pcntinklyslier mit Eigelb und Chamilleniiufgusp ; — versagt 
dieses alles noc!» die Hülfe, dann ein Klystier aus IVicotinnu- ' 
und Belladonna- Aufgucs. Zum Kly stier auf 8 Unzen gilt für 
Erwachsene 3j — 5ß ' Herba Belfmionnae und 5,y Herba Ai- 
eoiimtae, fnr Kinder von 7 — 10 Jähren nur die IlSlfte. Dem 
Klistiere llsst Pitschaft 1—2 EsslSffd yoII Oel «usetsen.j 
Ilorwitz ') hst einen sehr , heftigen , von ICotherbrechen 

') Un/cr, nifiliciii. Handbuch, Leipzig. 1789« S. 140« 
3) Hqfcl«nir8 Jjturniil. |R32. Octob. , • 

' Ocsterr. mod. .I ihib., X. Bd. »1. 4. 



bt sleiteteii KhU \üji iierma incarc. , der kbensgefälirliclje 
Symptome zeig^te, durch ein Tabakski votier wie we^gezau' 
bert. Crotonöl und andere Mittel waren Torlier ohne Er- 
folg io .diesem Falle gebraucht worden. — Sktiherski *) 
hat einen Fall von eingeklemmtem Bruche beobaehtet, bei 
weleheiD' faai ^lle Mitlei erfoigloa gebltebeB waren, und ^er 
Tabak, in Kl7aaerfonn CFol 3I in Mnfw^ pr9 tkm) HnLfe 
veradiaülc. 

Mag man Klyttfere Ton Tabaknraneh oder Fon efn^nAnf- 

giissL' der Blätter anuLiulen, so ist es immer nothwendig, das« 
man einige Btliarriithkeit in der Anwendung dieses Mittel» 
beobachtet^ und wenn das erste Kijstier nicht die gewünschte 
Wirkung that, nicht gleich zu einem andern Aiitlel greift; 
obgLeicii auf der andern Seite aiidi nicht in vergeifen Ift, 
daat man nickt in lange mit der Anvendwug der phaimaceu- 
tiaeiicn Uiltei fortfährt, damit nicht der eintretende Bmnd , 
den günatigen Erfolg dea noch einsig iiVrig bleibenden Hnlfa- 
mittels — der Hernibtomie — Tereitelt. Richter rütb, 
wenn man Tabaksrauclik'ystiere anwendet, wenigstens 1 Stunde 
lang unnnterhrorhcn Tabak^raucli einzubla^en , und führt das 
lieispiel Pott's an, welcher sehr oft vier Loth Tabak ver« 
braucht hatte, ehe die gewünschte Wirkung erfolgte. Wichtig 
und beachtnngawerth ist Aichter'a Batb, den Kranken nach d*m 
CSebrauche der Tabak^Uystiere in ein lauwarmea' Htlbbad nti 
aetsen, und im Bade die Taxi« au verrich^. Pott jthat diesa 
einmal mit enrnnachtem Erfolge. Er Hess dem Kranken den 
Tdbhksaafguss einspritzen, iliu in ein >variri(is Bad setzen, uild 
bald darauf liess sich der Bruch zurüc k di achen. 

Auch innerlich ist der Tabak mit Erfolg, augewendet wor«. 
den. So wersichert Richter in vier der Tenweifeltsten Fälle^ 
wo der Kranke dem Tode achon gani nahe an seyn ' aebien» 
▼on folgender Mixtur Wunder gesehen au haben : ^ 



. «; Weite n webe r' 8 Bcitrair«. III. Bd. — SchmUt'«. JuHrb, 
XXIll. Bd. I. lief'.. S. 55. 
^) Rtciiicr'« Abhaiidh v. rt. Brüchen. 9.. 209. 



' I _ 

/ 

% 

Digitized by GQOgle 



Jt. tteri» KicoHm, opt. 504. 
C«f. im «f. f9»t f «. 

i^. iS. . Alle üitaaden eine« starke» GvsIiflT«! roll sa 

nehmen. 

Oivset Mittel schien tU» Eibrechen itt »tiikn« wähmul «IW 
andere Mittel we^^^ebrochcn wurden. Mtir die crsie Dofte- 
wurde suweilen weggebraehen^, die aiidem blieben bei den 
Kranken. — Ff äff) eriahlt einen Fall, wo bei einem ein- 
'irektemmten Braclie offener Leib erfolgte alt der Kranke^ 
Tabak ranchtOy und den Rauch aehhickte. 

Waitace glaubt, das* der Tabak hioa dadurch wirke, 
<?asg er eine S^ncope herbeifülire , und Uadurch die Zurück- 
liringung- der im Bruche gelegenen Tlieile erielclitere. Kr- 
will den Tabak nicht in Kivstieren angewendet wissen, %qu- 
derii enapfielilt, da»» man den Kranken so lange rauplien lassen 
soll, bis ihm ganz übel wird, wo dann die Taxis wieder vec- 
sucht werden soll. 

In der Sitinnff des Vereins der Aerate des Ober-Rheins, 
im Fritlijahr 1839, versicherte llr. Dr. Bauer, dass er in' 
mehrern Failen von eingeklemmten BrSchcii, wo die Opera- 
tioil des Bruchschiiittet dringend angesetgt schien, durch den 
Gebrancli der Tabakstinktur den spontanen Rücktritt des 
liruches und die vollständige Heilung hewiikl habe. Er lasHt 
gewölinlirh 10 Tropfen der Tinktur iiuitrHch, alle Stunden, 
imd ßlf'is lizf^iti^r 20 Tropfen im Klistier nt hmcn ; g-^wöhnlirli 
erfoi^'eii einige »Stunden, in seltenern Fällen, 24 Stunden dar- . 
auf und noch später Stuhlentleerungen und die spontane Uv~ 
Position des Bruche». — In derselben Sitzung berichtete Hr. 
Dr. Mühlenbeck über swei Fälle votf eingekiemmlen Brii* 
chen, deren spontanen Rücktri^ er durcii eine ähnliche Be- 
handluni^ erslelte. Die beiden- Kranken — Eheleute — hatten 
nber 24 Stunden lang den Tabak efugenomrocn , bis der 
Bruch von selbst snrlidctrat. 



•) Richter« chiiurg. Bibl. VI. Bd. S. 535. 
The Land. med. md phys, Jovm.^ 1828. Aus. 



t 



- Ö8 - 

Si it deiH ich UicjiL* Ahliaiidlun»: in I' i-aiikrei( Ii In an»- 
^tih ^ Ijaffr Dr. Ducht« ne zwei interessante Fjiüe '^on einj;e- 
iiemmten ßrücUeii (im Bull et in de Ther. J8;:0. Seile 378.) 
mitgetheilt , wo^e^en sich da» Tabaksex tract wirksam zeigte. 
Er yfvri^ in der Nacht am 22. Mai 1830 xtim J. St, Metsger 
in Fontei (^deparf, Berauli) gerufen, um dem 21jiihrigcii 
Schaffer desselben beisoatehen. DIcaer arine Kranke war seit 
mehr als 8 Stunden den heftigsten Leiden tnsgeaext, h«tte 
furchtbare Kolik und litt an beständigem , nach Fikalstoffieti 
riechendem Erbrechen. Bei der ünterfmchung fand Diich^ne 
sogieicii einen eingeklemmten Leistciiljmth auf ihr linken 
Seite, der Iiart und helir empfiridlicli beim Drucke a\ch an- 

» rüliUe. Er Hess dem Kranken reichlieh znr Ader, ihn in 
ein Had legen , welches mit einer starken Abkocliuog des ' 
weissen Büinenkrautes rersezt war , und verschrieb , tim das 
ISrbrechen zu stillen^ den Riveriseben Trank, welclier Es«- 
Idffeiweise halbstündlich gpenommen Wurde. Wahrend der Pa- 
tient im Bade war, versuchte Ducliiue, Jedoch vergebens, die 
Taiis; nach dem Bad^ worin der* Kranke 2 Stunden verblieb, 
liess Dudi^ne die Geschvrulst stündlich mit einer] Drachme 
^weichen Beiiadonnaextracta einreiben. Am 23. Milta^d trat 
noch keine licssernng ein. In diesem Mi/weifelten Zustande 
des Patienten erinnerte sich Diicliene, dsss Durautis Vater, 
Chirurg im Departement Äf eyrond, rachrei e eiii;?ekJemmte Brüche 
durch gebrauchte Tabak^kiystiere und durch Application des 
Tabaks auf die Geschwulst geheilt habe. Er rersilüiffte sich 

^ nun bei einem Apotlieker 3 tJnzen des weichen Tabaksextracts, 
applicirte ungefähr 1 Unse , davon auf ' die Geschwulst , und 
liess ingteich 8 Graii dieses Extrakts in 0 Unzen Ä^: Hpasc* 
albi auÄiisen, welche Quantität er selbst dem Kranken im - 
KIjstier beibrachte, dabei jedoch den Verwandt! n des Kraukcth 
empfahl, denselben nicht zu stören, wemUhn der Schlaf über- 
fiele. E« war 5 Uhr Ahends, al» tiiese IJehandhin» ifi Anwendung 
kam, worauf der Kranke auch bald in einen tii f'en Sch af verfiel, 
welcher 7 Stunden dauerte. Duelienc wnr beim Krwacher» 
de« Kranken, zugegen; dieser hatte ein zerstörtes Ausseheu 
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und trim alle Wehen Ton NBrkotisiiiiit an «eh. AU er nun 
4en Brncli iinleraiielien wqUIe, ward er frctidif übenmicht, 
als er fand, data derselbe Tollkoniniien surückgebraclil war. 

Ein paar Monate darauf (es war am 2. Aiifrual) w«rd 
Ditcfa^ne tim" 3 Uhr Morfl^ns zti efnem Manne genifen, dessen 
lljähriger SoJiti seit 2 Ta|[:cn an anliallendem Erbrechen litt. 
. Diichent: überzeugte girli vom VorhandenÄ<*yn eines eingeklemm- 
ten Brneb.es auf fler linken Seite, und wandte daher dieselbe 
Behandhing, wie im vorigen Kalle, an, und zwar: erweichendes 
Bad von Ssiündiger Datier^ Riverischen Trank, Versuch einer 
Ztiruckbrin^mg des Bruches. Da dieses nichts half, liess er 
die Gesrhwiilsl mit 2 Drachmen Tabaksextract einreiben. Keine 
Bessenm;. Drei Stunden nachher Wiederholung derFriction^ 
in gleicher Quantität. Einigte Zeit daranf bekam Patient 
€lähnen> doeh ohne daaa Schlaf eintrat. Etwas später lieae 
Dtiieh^ne 5 Gran Kxtr, Nittotim. fn 5 Unsen gewShnlicfaen 
Wassers auflösen, welche Quantität er dem Patienten im Kly- 
siier beibrachte. Diess Klypticr besänftigte die Kolik, und 
gegen Aliend trat der Bnicli von selbst in die Bauchhöhle 
zurück, ohne dass (ier Patient Neigung zum Schlaf bekam« 

Dr. Dnchenc ersählt norh einen Fall Too Mastdarm- 
voHall mit Einklemmung des Sphincters , wogegen sich der 
Iiysaerliche Gebrauch des Extr, NieoU sehr wirksam neigte. 
Es betraf einen dreijihrigen Knaben, sti welchem er am 
8. Jannar 1837 gernfen ward. Dieser Vorfall war in Folge 
von hefli«|;em Dringen des Kleinen alt er auf 'dem Nacht- 
stnhl sass, entstanden. Die Einklemmung bestand seit swet 
Tagen und verursachte lebhafte Schmerzen. Duchene ver- 
ticlirieb erweichende Sitzbader , nach welchen er ( ine Drachme 
. ICxtu IStcolian, *) , Morgens und Abends , auf den ieideii- 



) iDiesp punntUrit tst viel zu gross ffir cinnn 3jii!uM5rrii Knaben, um 
Ko nirln , nls «Up Sclileimliiml lit-s MiiHtdarnis bckniiiitiich eine grosse 
lle«j<»r|)tioiiskr:if( hpsi^i. Fintwcdcr war das ESxtr. Nieet. schwach, 
oder ninn ninciitc liir hriclion*Mi nicht in den vorgefallenen Theil, 
sondern blos ii^ liiß Umgebung , t^onst wären mehr oder weniger 
iMdeirteBde KafUls ~ von welchen Dr. Dooh«ii« aiohts »as:t — 
nioht att02;eMleben. '(Der Verf.) 
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ilen Tlieil* einreiben licuiu Nach 36 Slimden gifsn^ der ein- 
geklemmte Mattdarm von sellwt niruck, tind der kletm; Pallest 



Mar gdieilt. 



IMafrnenus *) schon, im 17ten Jaln litmilcrt, nilinite des 
Tabak in der Wasüersnrht. Tiamcntiidi der UaitcUwaasersucht. 
Er sagt, das Decoct dcti Tabaka habe in der Wassertmcht ao 
lifark auf den Urin gewirkt^ daat man deu Gebrauch .det selben 
aiiaactsen muSKte, Nachher empfahl Fo wie r ') den wiaserig- 
{;eijiti£;en Auf^ias des Tabaks als ein vortreffliches Mittel- 
Seine Formel lat; 

Ä. Ffllioi'. A^cofiffii. *ß. 

Consc. infund. c, uq. cottOn. fertid, jv'm. 

Diger, per horam a( eatai, Me 

Sj^t^ vin, reetifieat, ^j- 

ül. Di, S, Täg^lieh 2miil 40 Tropfen an nehmen. 

*"Kp stieg mit dieser Gabe ailm^Iüig um 5 — 10 Trüi>feii 
1)i8 auf 200. Kr führt 22 verschiedene Fälle von Wasser- 
KUcJiten an, von denen die meisten diircli den Taiiak geheilt 
wurden. Unter den von Fowler niitgetheiiteu Fällen führe 
ich hier nar elni|;e kars an. Ein 41jährige8 Frauenziinn>er war 
in 4 Tagen von einer wassersüchtigen Geschwulst , die aseh 
einem Fieber entatanden war, kuriret worden, indem sie o 
Gabrn , jede au 80 Tropfen, von der Tabakatinktiir , und die 
nimlichen Gaben vom Aufguss (nach der obigen Formel) die- 
aer Pflanze in ein wenig Wasser genommen hatte. — Ein 44jiili- 
TiÄes Frauenzimmer ist von einer nassergiichtigen Gesclnvulst, 
ilic nach einem Fieber entHtaiiüen Mar, befreit worden, indem 
sie aiie Abende 50 Tropfen Tom Aufgusse des Tabaks, und aiJe 
Morgen 25, 10 Tage lang genommen hatte, die als ein uria- 
treibendes Mittel gewirkt haben, -^r Ein Patient, 26 Jahre 
alt, der s^t 8 Wochen Ton einer allgemeinen wassersuch* 
iigen Geschwulst, als Folge eines Fiebers , befallen war, 

' ) M rt g: 11 n u s , de Txibaco excevcilalioncs XI V, Jiagae, Comit. iGüÖ. ~~ 

Me \ im 'h RcccptUscIicnb. S. 232. 
*| Sftioittl. aascri. Abb. sl. (»el»r. f. pr, Aerxlc. XI. liJ. 1. St. iVfif- 
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wurde in 18 'Pagen kuiirt, naclidem er 8 Ta^t lan*:, lü"}- 
licli 2nial, lOOTropicn von ilvm Aufgiiss, in einer linzc lu rz-' 
stärkenden Jnleps, gcnouimen tiatte. Es Iiatte diese Arznei 
«Is ein starkes iiriotrdhcndes und ptirgfercndcs Mittel gewirkt, 
to dMsn die Wirkung^ mit Schwindel und Leibsclmeiden behiel- 
tet gewesen war. — Ein ö7jtlhriger Mann wurde von einer 
waitsersnclitij^en Gegchwalst der Schenkel « die mch einem 
tchleicluenden Fieber entstindeii war« durch den Gebranch de« 
Aufgusses geheilt , wotod alle Abend« 60 Tropfen , und 40 
Jeden Morgen in einer Unse ehies hertatirkenden Jnleps 

t 

7 Tage lang Iiintereinander genommrn wurden. Ks hatte 
diese Arznei als ein urintreibendes Mittel gewirkt. 

Folg-ende tabellarische Uebersidit gibt einen Ueberblick, 
über die von Fowler behandelten Falle ron Hydrops : 

Kurirte: 

^ 2 Fälle von Anasarka oder allgemeinen \ 
Hatitwaasersucbt) stark ansge- J 
aeicfanet; f 
9, von angehender Anasarka; ^ Fälle. 
9, , Ton Ascilea, stark ausge zeichnet : 
,y von wasäerafiehtiger Geschwulst^ 
der Schenkel. 

Ii! r 1 e i c h t e r t e : 
1 Fall von Anasarka, bei einer skrolel- \ 

arügen LeibesbeschafTenheit; 
I von einer völligen Ascites, Ton 

20Jiihriger Paiier, bei einer ) jo Yiüt, 
73jShrigen Frau; 
8 Fälle von wassersüchtiger Geschwulst 
der Schenkel. 

Nicliterleicbterte : 

I Fall von Anasarka, bei einer CJJälirigeu 
Frau; 

I „ von völliger Bauchwassersudit, 
bei einem 68jährig<;n M^nne;. 
J „ von Anasarka mit Ascites ver- 
bimden. ' 



2 
18 



a Fülle. 



Do^e erzählt einen Eatl \mi uiuer Uauiwasfier!<iicli(, 
«lie durch dan Infttsttm Nicotianae gehoben wnrde. Der Kranke, 
vin 4t>jä]iriger Mann, war efn «tarkcr Brandtweintrinker , und ■ 
dieis war die «tnsi^ bcmerkliche Vennlassnn; xit seiner 
Krankheit; Tonuglicii waren dieFuaae imd Schenkel geaehwol- 
len, an den anderen Theilen des Körpers bemerkte man Weiti'^ 
6e»ehwiiii»t. Derbrin gienj^ sparsam ab, war aber von natar- 
iicher Farbe. Dove verordnete ihm 3nial täglich ö — 10 Tro- 
pfen von dem nach Kowiiir's Vorschrift bereiteten Tabalsinfiis. 
Die Arznei belüstigte <lc i» Marren gar uicUt, wesswegen er 
bald 3mal tätlich 25 Tropieu nahm. 

Da der Urin stark abgieug, die Geschwulst sich verän- 
derte, und der Magen die Arznei sehr «^ut vertrug, vermehrte 
der Kranke aus eigenem Gutdünken die Dose auf einmal auf 
100 Tropfen. Diese verursaehle einige Stuhlgänge, aaeh 
Uebelkeit, aber zugleich auch einen sehr starken Abgang dea 
Urins. Er seate nun das Mittel in dieser Dose ohne Beschwer- 
den fort, und 'ward gehellt. — . ' 

^ Bi 8 h o r i e fi'ihrt einen Fall von Gmonatlicher BanrhwaS" 
Kcrsncht an , wo^e^en der Tabak gute Dieujite leistete. Die 
Kranke w^r ein Mädclien von 9 Jahren. Der Baiicli war im hi>rh- 
Nten Grad ausc^edehnt ; sonst war kein i heil wassei^siichtig. Die, 
Kranke viar übrigens sehr abgezehrt, hafte einen trockenen Hu- 
sten, unruhigen Schlaf, verstopften Leib, schwachen Appetit,, und 
stark, geiarbten yrin,' woTon sie kaum 4 Unzen in 24 Stunden 
iiess« Die Krankheit schien die Folge eines kalten Fiebers an 
seyn. Der Verf. sali die Kranke als verloren an, entschlosa 
sidi aber dennoeli, einen Versuch mit Fpwier's Tabaksinfusnm 
an machen. Sie nahm Morgens und Abend« 15 — 20 Troprtti 
davon, der Majjjeri vertrug das Mittel, der Urin gieng stärker, 
und die Geschwulst nahm »h. Man vermelirt«; hLso die Do-^e 
auf 3U Tropfen 2mal des Tages und empfahl eine nahrhafte 



0 Vsd. CommsHiiyie9. Deead, II. Vol. Vlil. — Ri eit- 

ler 's Med. ehlr. Bibl. 15. 114. 3- »i. 
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Wml. Iii dieser Dose erregte das Mittel ein wenig Uebei- 
l^eity .auch hielt' es den Leib offen; sn gleicher Zeil aber 
fien; der Urin i>t3rker ab, und die Cieschwiileit minderte' «ich 
merklich. Nach einem jMouat waren alle Zufalle ^er Krankheit 
verachwtinden ; daa Mittel nebst der nalirhalten Düt ward« 
jedoch noch 14 Tage fortge«ezt, nnd 6 Wochen nach Tollig; ge- 
endigtcr Kur bemerkte man noch kein ZeiclKii vt>n einer Recidiv. 

Auch Gar nett *) fand den Tabak bei allgemeiner Waa* 
8crf*ncht nütz lieh. 

Allgustin be$:tätigte die Wirktamkeit des Tabaks In der 
.Wassersucht. Seine Formel gegen dieses Uebel ist: 
il. Piifr. ßfinr. Kieotian. 
Conserv. Rosar. ;lä '^j. 
Mucilag. Gi mimos. s. 
ut f. filul. Sro. LX. Consp. cum 

pulv. ^em. Lycop. D. S, 2— 4mal tätlich 1 — 3 Biüek 
oder anoh mehr sa nebaiea, \h UeWlkeit erfolgt. 

J. U. Schmitt welcher in der Bauchwassersucht iu- 

m'rlicli f'ine Arznei aus : 

B. Herb. Digital, purpnr 9i. ' 
Jl«d. Otniim. 5** 
inßmd, c. Aq, fervid. q. * 

ad Coiat, Svi, 
uddB 

Oxym. soiltil. 

IH. ü. Stündlich 1 EsslufTel toU xu nolimeii. 
reichen Iii st, verschreibt sur Unterstütsiiiig der Innern fie- 
^ handlong folgende Einreibung: 
il. Hßrh. NieoHan. 

— Dir/ü. purpm', äi 5iii. 
' f. ittfug. 5''v. ^ 
rrfriffrr. udde 

^ * OL Icrcbinl/t. 3'« 

liii'U. oror. \ro. ii. ^ 
f. emiüsio. ü. Ü. Tägiici» 2 — 3m«ii I Tiicelöil'ci %ü1I in " 
jede NicrcngegcnU einzureiben. 

') Dil HC an, üferf. Comment. Dec. II. Vol. \ I. 

RatliuM. auseil»'-. Ilnilfoi mein. Lcipziff. 1S36. S. 418. 
^) 'ü>€ hm i tt't» Beiträge zur Sehaiidl. eiiii|$ei- W »s«erNuditcti , torui« 
. 4er Form, WiirsV. 1833. 
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Was den äussei liehen Gebrauch des Tabakü in der W«8$er- 
micht anbelangt, so hat achon Ettmüller') das Auflegen 
frischer, leicht serdriickter TabaksblStter als ein sehr <wirk- 
«ames Mittel ge|^ii Oedem der Schenkel empfohlen^ und 
Watllerhoiifo empfiehlt des Auflegen von frischeh in Wein- 
geist ^etrSokten Tabaksblittem ^^en ' Sackwasaerauchte'n* 
Endlich ist der Tabak auch ge^cn Bnistwasaersnchf empfohlen - 
worden. Ich entsinne mich in irgend einer Schrift gelesen 
zu haben, tlagS ein Enfrlaiuk«*, gegen das Ende des vorigen 
Jahrhunderts, vom Fsibak — in Form der Fowler'üclien Tink- 
tur angewandt — aujfgczciclmete Wirkungen beobachtet hab^. 
Hr. Hofr. Pitachnft rtriiicherte mich, vom abwechselnden 
Cfebraucli« der Digilalia (_Ji. Herb. DigifaL purp», ffr, x; f, tfl- - 
/Wdr. nquait, fervid* , Colat. §yi tidde Nilr, depur^ 31^ , Syrup* 
Saeeh. ^.^9. StSndlich 1 EsslSfl'el toII sn nehmen)' mit der^ 
NieoHana .(in derselben Gabe) gereicht, antgeseichncte Wir- 
kungen im . Bjfdrof Horas beobachtet xu haben. 

Die Alten lobten den Tabak sehr in, den SuffocatiOHibus 
iUeriim , und Pitschaft fand ans seiner Erfahrung, dasa. 
diebea Mittel jn der wahren Hysterie obenan steht. — Wenn 
man nicht in Abrede stellen kann, dasa in der wahren 
Hysterie das Setualsystem dne 'wichtige Rolle spielt, dieses 
a&er mit dem kleinen Gehirn auf welches der Tabak speci- 
fisch einwirkt — in Wechselwirkung steht, 'so wird man vom 
T^abak in gewissen hysterischen — namfutiich dem Tetamis 
ähnlichen — Krämpfen und andern jiroteusartigen Zufälleh 
mit Recht j^ünstif^e Wirkungen erwarten dürfen. — Hr. Dr. 
Ii an er versicherte mich, die Tabakstinkliir in gewissen hyste^ 
Hachen Zufällen , namentlich des Unterleibs z. B. in der ^ 
nervösen Kolik Jiysterischer Individuen^ mit Nutzen ange- 
wandt SU haben. 

M K*ttmu^lff r, Opera »leif. Genet., 1736. T. 1. p. ß64. 
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Sydeiiham Fcli^ii fandTabakskly stiere, nach g^emtclilen 
Aderlasiicii/iiii Iletii nelir nütslieli Auch H eitler') «r- 
wlihiit der guten Wirkung der TabiksklysUere Im Miierere. 
Ebenso war De ha Sil, wie es ans der oben citirten Stelle 

trhelJt, ein g^rosser Fr«nnl der Tabak Rrauchklystiere. 

G. C. Conradi ') erzählt ehicii Fall von sehr liart- 
iiäckjgcni und gdalirdrohendem Ileus, -wekher durch Tahaks- 
klystiere g;eheiU worden. Dieser Fall betrillt eine ^Üjähri^e 
. scliwäcliHchc Dame, die schon lange fiber Härte im Unterieibe 
und Unordniing^en im Monatlichen gekla»! hatte , und in eine ^ 
' heftige Kolik Terfiel. Ungeachtet sogleich die passendsten Mittel 
gebnneht wurden, gWg jene Kolik doch in ein schmerxhaftes 
Miserere ilber, das 9 Tage hindurch der angcmessendsien Bc- 
I:aniihii3^^ w idti !*tand. Oertlich wurden reizende und krarupfslK- 
lende Kljhtiere mit Opinni, "warnie i inl Ivnlli l ni^( hläge, Inuuk- 
tionen und spanisclie Fli< j>enaui' den Lnterleib, 2 Aderlässe we- 
llten drohender Entzündung, lauwarme Ijäder verordnet; die fn- 
nern Mittel^ SaLan^L mitOelen, Opium, Ipeeacnanha, Scliwefel* 
milch, PoHo lUverü wurden, so wie alles Genossene,- in ^der 
fransen Zeit Immer wieder ausgebrochen und ohne Anschein von . 
Itfilfe gebraucht Am achten Abend wurde gleich nach dem lau- 
warmen Bade einKlysliervon einer Alikochuiip: Tabak beige l)racht, 
>votiach die llebtilieiliu und das Erbreclien nebst der Angst 
zunahmen, die Leib«3ch merzen aber waren etwas darnach vermin-' 
dert. Am neunten Abend wurde das Bad und Tabakski vstier wie- 
derholl. In dieser Naclit schien iilles Leiden am höchsten ge- 
stiegen sn seyn, der Unterleib war aufgetrieben und schmers- 
haft^ die Kranke lag im heftigen Fieber, phantasirle, acbsle ' 
bestandig, bekam ein entstelltes Gesicht, nichts desto weniger 
änderte sich ge^en Morgen die Scene, denn um 3^ Uhr bekam 
liic ]^itientiu einige sehr erleichterudc ^ copiüse, aber dünne 



V» Opern omn. p. 533. cf 600. 

^) Heister, Cliirurgie. Nüinbng 1702. S. 955. 

M Höfel« iid'u Joujii. 1798. 3. St. S. 492. 
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Sluhle mit Veriicliwiudcn aller |>^f.;lirliclieii und fclimer»- 
liaften Zufälle. Sie behielt nun die Arnnetcn bei sich , itnd 
hatte noch mit Ifttlfe der Kfystfere 2 Ta^e'lan^ dünne, stin- 
kende Stühle. Erst tlaim folgten cou?»istcnte kotlii^e Aiis- 
leeruii^eij und dai auf eine baldige Gcsuiullieit. — Audi Ii ul e- 
latid') rühmt die ausserordentliche Wirkung, «lie das Kfjstier 
von . Talrakfidecoct dein Ileu^ hat. Er hat sich davon 
mehrmalii su überzeiige|i Gelegenheit ipchabt, tind benondera 
erw&hnt er einer Damet welche schon 3 Tage daran litt, ohne 
dast die kräftigsten Mittel das mindest dagegen ansgerichtet 
hatten* Endlich wurde ein Kljstier von V« Unse Tabak ge- 
geben. Es erfolgte sogleich eine starke Ohnmacht , und mit 
dieser eine solche Erschlajfung des ganzen Systems, besoniTers 
des krainplhalt zuPainmengesclmnrtcn Darmkauais, <{a>s reicli- 
Hcii Stuiiigang enstand , und mit diesem das Erbrechen und 
die ganse Krankheit gehoben war. 

Ebets ist swar kein grosser Freund von den Tabaks 
klystieren, rlomt denselben jedoch eine grosse Wirksam* 
keit iiji denjenigen Fällen zu, wo grosse Massen von Koth 
vorliegen und die peristsi tische Bewegung des Darmkanals 
hemmen. In allen andern Fallen findet er sie desshalb imzu- 
laiinjlich, weil sie, wie er sagt, die heftigen conviilsivijsrlipn 
Bewegungen nicht zu hemmen, und also die antiperistai tische 
Richtung; nicht zu lieben vermögen (worin er aber vollkommen 
Unrecht hat), und weil sie in den meisten Fällen kaum in 
den After eingesprist sogleich wieder abgehen. ^ Molf ') 
^-andte nach vorherigem nutslosem Gebrauche einer Menge 
Mittel in einem Talle von Snsserst hartaickigem Ileus fol- 
gender Formel mit au^^gezeichneten Krfolge au: 

il. Ol. Ci'olon., gtt. Jjj. 
Pulv, Gum. arab. ^\^\ 
infus, herb. J\,ieotian. (^ex 
5i parat.) gv. 



') Ihifeland's Joura. 1,S09. Nov. 13.1 ' 

^} Hufeland's Joarn. 1829. VI. St. 8. i2. * 

^) Caspcr's Wochensofar. XXVIIf. Bd. 1. HcH. 
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\arh 2 Stunden « rfolgle eine coiiiösc , stnikeit<!e Oarm- 
aiisleii iiiip:. an liemscibeu l äge noch 8 Aiisit t ningen derseibeii 
Arty und der Kranke ward in Halde hergestellt. 

Abetcrombie ') sieht das Tabakskly stier für ein hochit 
'wlrkaantes Mittel in «lleti Formen und Stadien des Ileus an. 
£r rith aber beim Gebrauche deaselben anfangs ?Qrsichli^ su 

8eyu, und zuerst nicht mehr als 15 Gran der Blätter, mit 6 Un- 
zen ^iedeuiien Wassers 0 Minuten lang- infundirt, zu nehmen. 
Wenn natli Veilauf von eirier Stunde keine Wirktinj^ erfolgt, 
SO könne man 20 Gran nelimen und ao nacii und nach stei- 
g^en, bis die eig^nthüraliche Einwirkung dieser KIjstiere auf 
das System stattgefunden liat, was sich durch £iogenonimen- 
lieft des Kopfes, Mnskelschwache etc. - Sussert Aber- 
crombie idederholt öfters die Klystiere, von 1 — 2 Stunden^ 
Iiis Oeffhnn^ erfolgt. Die beste und zweckmissl^ste Art der 
liehandlung cier iiici.stcfi Formen iks Ikus besteht nach ihm 
darin, dasg man die TabakskJygtiert' auf obige, Meise auwen- 
det, dabei milde Purgirmittel, wie z.B. Aioe mit Hifoacyam. 
i» vollen Gaben alle 2 — 3 Stunden nehmen iässt^ und zu- 
gleioli bei plethoriachen Individuen, und wenn' ein fixer 
Sclimerx oder Empfindlichkeit In irgend einem Theile des 
Leibes Torhanden seyn sollte,' 1 — Smal sur Ader lisst. — 
Auch Hr. Hofr. Pitsclisft wendet — nebst Eispillen und 
lauwarmen Bädern — Tabakskly stiere, nicht zu stark und wenig 
auf einmal , gegen Ileus an. — Wie unter Araenorrlioe er- 
wälint wurde, hatte auch Dr. Harzer die Tabakekiysticre in 
paar Fällen von lieua wirksam befunden. 

Die Tabsksklystiere sind auch der In nenesCer Zeit em- 
pfohleneu Belladonna weit melir voriusielieu, denn wenn aucli 
ieslerer die grosse Wirksamkeit nicht abzusprechen ist , so ' 

tiind die ua^koti^cben Nebenwirkungen der Belladonna weit 
schädlicher, i gefäbrlicher und nachhaltiger, als die der 
Nicotiana\ auch dürften die Belladonnaklystiere bei vorhan- 

*) Abcrcrombie'spathül. und prakt. UiitcrsuchuniE^en über »lic Krank- 
heiten des '^lasrens, narmkriMf»ls u. f. w. Au« d. En^k über»!»»! 
von G. V. Bufich. Bremen, 18'J0. 
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fleuer EiitzütiduDf fliese eher vermehren , als ilie Nieo- 
tianakl}8tiere ; denn bt-kauntltcli l)c>€ijk'(inigt die lieilaiionria 
hedeuleiid den l*iil8 , und \v( im sie die zu ^08se Nerven- 
«ensibilitat herabslimmt, so ist es mir dadurcli, dass sie die 
IrriCabilität — das Gerässlebeti ^ rermthrt^ uad bei sii be- 
deuteuder Wirkung der BüUadonna (und wer katm sie bei 
Jedem ludiTiduum im Voraus bememen?) iLaan der Kranke an 
Schlagflnta aterbcit, wahrend NUoHaiM In' ihrer Erttwir- 
kung, lihmend auf beide Factoren wirkt, die Gefaisirri- 
tabiliüit bedeutend Termindert, den Pula erlangtamt^ und 
die gesteigerte Nervenreizun^ ebenfatla heraSttimnit, obgleich 
die iezteie Wirkung — in etwas der Wirkung der Digitalis 
ähnlich — mehr secundär sejn dürfte; und ferner lobt sie ja 
Abetcrombie sselUjit gegen Gedürmtntziindung. Ks versteht 
sich übrigens von selbst, dass ich hier nie Ii t von star- 
ken Gaben, und zwar Tom Auffasse der nicht ge* 
beisten Ta baktbialter ipreelie, denn die Tabak«- 
rauchkijraiiere (wenn gie auch wirksam aejn können, und 
Icli anf keine Welse mit Sebaufuaa einTerataiiden bin, 
der Irri^ meint, data die auidebnende Krall, der Luft clgent- 
llclk die ' erste und hauptsiehlleh wirkende Eigenschaft drr 
• Tabaksranchklystiere scy) stellen in der abspannenden Wir- 
N kiaig nach, und können Megen der empyreumatischeu iiei- 
mischuog die £utzüuduug vermehren. ' - 

Ineontlnentlft «irliiae. 

Dass eine, durch Lähmung der Harnblase entstandtise 
Enuresis durch den itjucriiclien Ci [)ranch de.^ Tabaks geholicii 
wurde, beweist einer der von Ii scher beobachteten Fülle, 
den ich sub Nro. 1. unter dem AxU Paraiyais dieser Schriii 
anführe. 

Iscburin. ^ 
Earle war der erste, so viel icb> weiss, weldier Er- 
fahrungen über die Wirksamkeit des, Tabaks bei Harnvrr- 

• V) HufeUnd's Jo«ra. 1797. S. 372. 

:Hedico-chir. Trmsact., Vol. VI. Lond. 1815. S. 82-97. — SüidiiiI. 
^ audorl. Abb. aum Gebr. für prakt. Aente, XXVI. Bd. 1. St. 



I 



Digitized by Google 



V 

^Iialttiiig bekatml maciilf. • Bi ist bekannt, '^aat' Pmonen, 

weiche Jaiige Zeit au Verengerungen der ildtnrölire gelitleti 
haben, aus ztifalliiiefi Ursachen eine vollkommene Tlarnver- 
halttmg: bekommen Kniineii. Diess geschielit häutig ileHshalb, 
weil die Miiitkeln d^r Harnröhre sich iu einem krampfhaften 
Zustande befinden. In solchen Fällen war es nanaentlidi, wo 
Barle 'die Wirksamkeit des Xabakt erprobte, obwohl er es 
auch in solchen Fallen mit £rfol|; anwandte, wo entxandliche 
Reisottf sugegeii war, wie f» die nachfolgenden iwel Ton ihm 
enähhen Falle beweisen. £in Reitknecht, der frisier an 
Tripper und nachherigen ILirnbeschwerden iilt, zog sich, weil 
er lange Zelt zu Pferde hatte «eyn müssen , eine mit einer 
so starken Eutzüudang begleitete Harnverhaltung zu, dass 
sich eine Eitersammlung im Damme bildete, welche von selbst 
aufgieng und ein fis.tulösea Geschwür bildete. , Patient brauchte 
deashalb einige Zeit lang einen Wunderst, welcher Kenten 
elniubrlngen^snebte, aber nie so glucklich war, bis In die 
.Blase damit su kommen. Der Kranke war gewohnt gewesen, 
eines luclaiiuen Katheters sich zu bedienen, wth-hes wahr- 
scheinlich die Ursache der gegenwärtigen Harnverhaltung und 
£ntzünd(U)g war. — Bei der angestellten Untersuchung fand 
Barle eine feste, dunkel elastisdie Geschwulst von der Grösse 
eines Taubeneies, welche an dem untern Theile dea Hoden- 
saeks unmittelbar auf der flarnrohre auflsg« Dieas war unge- 
Ühr der Punkt, bis nn welchem der ^atfent das Instrument 
einsobringen gewohnt gewesen war. Der diese GeschwulM 
umgebende Hodensuck war gesund, welches Karle veranlasste, 
die gesrenwärtige Eitersammlung mehr einer Reizung durch 
den halheler, als einer Ergiesgung dc$) Harns zuzuschreibe», 
welche sich gewöhnlicli äber einen weitern Umfang verbreitet. 
Die Eitersammlung brauchte ungefähr . 3 Tage zu ihrer Aus- 
bildung jind war mit grossem .Schmers und Fieber begleitet; 
seit 18 Stimden 'hatte der Kranke seinen Hsrn nicht lassen 
können. Earle 'machte sogleich einen Einschnitt In die Eiter- 
sammlung und leerte ungefähr eine halbe Unze von einem 
sehr übelriechenden Eiter aus. Kr Üesa ihn ein warmes Bad 
neiimen, und verordnete ein gewühnUches Klistier. Aiieiu 
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nicht nur diese , tondern auch andere Mittel, und swar 
mich daa aalstanre Elsen wnrden ohne Erfolg in- Anwencfnn^ 

geLraciit; iselhst das Einbringen einer SoucJe wollte nicht ge- 
lingen. In dit^sem liotliHt verzweifelten Fall wollte Earle die 
Wirkuiiiren «les Tabaks versuchen. In dieser Absicht ver- 
schaffte Karle sich gemeinen Tabak, und da er keine Wage 
bei der Hand hatte, so nahm^ er muthmassh'ch ungefähr 2 
Quentchen, und gOes sie mit eiaem Nössd kochenden Wassers 

r 

auf. Acht Unsen dieses Aufpissies Hess er . als Kiystier bei- 
hrin^en. Der Kranke behielt es mir nft einiger. Mühe hei 
sich« f)ach 10 Minuten wurde derselbe sdir schwach und 
krank ; ein klebriger Scliweiss brach über den ganzen Korper 
ans, Bein Piilsschlag wurde matt und aussetzend, und der 
Harn fieng an tropfenweise in betrüclitlicher Menge abzu 
fliessen. ISun erlaulite Earle dem KrHiikt»n zn Stuhle zu 
gehen, wo er den Aufguss mit Exkrementen vermischt ausleerte. 
Da er noch sehr scliwach war; so liess Earle ihm etwas 
liranntwein geben, welclier ihn gana herstellte. — Die Nach- 
behandlung der iuss.erlichen Wunden war die gewöhnliche.— 
Ein anderclr Fall betrifft einen an Verengerungen der Harn' 
röhre Leidenden, welchen er mittelst Aetaung durcU Hdlienstrin 
behandelte. . Nach einer dmsligen Anwendung desselben bekam 
Patient einen mit grossem Schmers und Beiin^stigung verbitn- 
«leiie Harnverhaltung. Alle die gewöhnlichen Heilmittel waren 
nach einander ang^ewendet worden: man liess ihm zur AdeK 
gab ihm Klystiere, s^zlv. ihn in ein warmes Bod und gab il:nt 
die Tinktur des Salzsäuren Eisens^ aber keius derselben brachte 
die gewünschte Wirkung hervor. Dor glückliche Erfolg, 
welchen £arie Am vorigen Falle vom Tabak beobaditet hatte, 
bestimmte Ihn^ denselben andi In diesem Falle xu versudiuii. 
Ein Aufguss y welcher aus .einem Quentchen Tabak tind 8 
Unzen Wasser auber^tet worden war, wurde als KlyStler ge^ 
geben. ' In einer VIertelstnnde wurde Patient schwach und 
klagte über Mattigkeit, und einige Minuten später konnte 
er sein Wasser lassen. — Zwei spätere Uückfälie von Ilarn- 
verlialtiing — in Folge wiederholter örtlicher Applicalion »irs 
llöilensteins — wurden chenfatla, und swar durch den alleinigen 
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0«brtii€h • de» Tabiilu geheilt. — In einem dritten Falle von 
Heramhaltuii^ (krampf'harter) wurden die Tabaksklyatiere 
ebenfalls mit Erfolg in Anweiidiin": gebracht. 

Ebenfio fand Jiingliam *) Kl}i«tiere aus 'I abakshlnttcrn' 
«ti<l Raiicli bei Haraverlialtuiigtii nützlich. Weslberg') 
bestätigte die Wirksamkeit des Tabaks gegen Harnverh.tJtung. 
Die Tinct. Nicotianae, alle Stunden su 20 Tro|)feii in Lein- 
Mameutliee gelben, wirkte schon nacfi der 2—3ten Dose 
eelir woliUhatig. — Hr. Dr. Bauer ▼eraiclierte midi, die Ta- 
bakatinhtukv innerlieh bei Urlnreteiitionen mit Erfolg ang«wani)t 
•u haben. Ich pelbat habe vergangenen Sommer einen selir 
iiitereaaanten Fall von iLrampfliafter Ischurie beobachtet ^ den 
ieh mit 'Tabak geheilt habe, und den ich hier mittlieilen will. 
Hr. Dumeiiy, 18 Jahre alt, Sofiti eines Tabakshäiidicr^, kam 
um 12. Äiigiist 1839 zu mir, und klagte mir, dasg er seit 
dem 10. Miiaustileliliche Schmerztn im After erapliude, die 
ihm keine liuhe iiessf n , und peiiodiscli mit so heftigen 
Stichen eintreten , daaa er vor Schmerzen laut aufschreien 
müsse, und nicht lange iitxen könne. Bei der Untersuchung 
det Afters konnte ich gar nichts Abnormes finden. Aia Ur* 
Mche konnte ;er mir niclita angeben. Die Stuhientleening^n 
fanden in der Ordnung Statt, nur bewirkten aie eine Ver- 
schlimmerung der Sehmerscn. Von varicoseä AdergeachwiiV 
■ten war keine Spur; BIntabgang durch den After war nicht 
vorliaiukn. Ich war in der Diagnose ganz zweifelhaft, ver- 
»tlirieb iuuwarme Bäder , und ürastlilüge von Decoct. Cai.it. 
Papav. mit Zusatz von etwas Äq. Gonhudi. Am Jieis« 
er mich am Morgen zu sich rufen, klagte über heftige Schniei- 
sen in der Blasengegend, die bei der Uerübrung empfindlich 
war, und sich warm anfühlte; seit 16 Stunden war keine 
Harnentleerung Angetreten, Jedoch war imnterwührendcT Drang 
hietu vorhanden^ und der Puls etwaa beachleunigl. Ich liess 
an die Blatengegend 10 Blutegel applioifen , darauf ein 

'3 Bingham prakt. pcmerk. äk. 4ia Kraakh. aad Verletz, dsr ftlaae. 

Ana dem Eagl. 1823. ft. 95. 
*} ShtfMk* JM^fte S&elMupel* UmMinfmr, Steckbotaiy 1622. 

SBcrl«clii. X«»i»(n|iliic. Ü 
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warmen Bad nclimcn, und verordnete eine Oehuixlur neb«t er« 
weichendea Klystierc ii. Am Abende detsclbeu Tages wurde ifh 
■cbndl siim Patienten gerufen, der unsägliche Sclimersen 
BUMtand; sein ZuiUnd war liedeatend TcriciiUnuiicrt , ttail ^ 
-febessiert; Urintbgang fand olclitStett; dieiopgcdehat^sHini' 
ilate ragte bia %n den Ntbel leb cathelerivirte nngeiiunl 
den Patienten , und entleerte eine bctriebtlidie Menge waa* 
aerigen^ wenig geOrbten Crini. Der Kranke fiblte aieh ao» 
gleich betriichtlich erieiclitert, und der Drurlc auf die Btaien- 
gegend brachte nicht die inindrsteii ScJüiiirzcn Iiervor. lA*t 
jeit gestand mir der Patient, dasa er den Ahend , bevor er» 
zu mir kam, nach Erliitznng des i^örpers eiji^ ziemliche IM enge 
jungen Bieren zu sich genommen butte. ich versclirieb nun 
eine Oelmixtnr mit Znsatz von Kampher, und liet§ Knmpber-; 
Oel mit ,Znrati ron' Qi, Hyoteyam* coet, in die Blatengege/ad 
einreiben. Am 14. Morgena fand leb den Jungen Kranlien wie* 
der mit den frühem S/chmerien behaftet; dieBlaae war wieder 
betricbtlicb äuagedebnt; ei liatte iiein freiwilliger Harnabgang 
atattgefbndem Ich wiederholte die Applfeallon des Catbetera, w» 
wieder eine beträchtliche ]\1enge Urin ah^in^, und verordnete 
warme Bdd< r, neben Fortsetzung der obigen iMitti). Am Abend 
desselhen Tages ward icli — um tim Krankta von seinen 
' Schmerzen zu 1)l freien — nochmals gezwungen, den Catheler 
zu applicireu, denn es fand keine willkiirliclie Harnentleerung 
Statt; ebenso musste ich am 14. Morgens den Catheter an- 
wenden. (Nach Jedem Catheteriairen liatte der ILranke ein^n 
Stunden lang Ruhe f wo er nicht die mindeaten Schmerzen 
empfand.) Ich Terordnete nun die Tabakatinktur , woron leh 
^alle Standen 8 bia 15 Tropfen ndimen licai (welche Doaia 
'ich atiindlich um einen Tropfen vierttirkte). Als ich am 
Abend des 14. den Patienten besuchte , erfuhr ich^ das» der- 
selbe etwa 6 Stunden , nachdeui er die Tabakstinktur einzu- 
nehmen begonnen, eine ziemliche Menge Urin entleert hntte. 
Ich fand auch in der That die Harnblase gar nicht ausge- 
dehnt. Jezt Jiess ich mit den Tropfen, Sstündlich gtt« Id, 
noeh 3 Tage lang fortfahren» worauf der Harnabgang i gans 
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w^mSMg \m Statten ging. Der Kiuke geaient MsiU«» 
«Imt imfCftviieH Gesundheit. 

' Göxe hat den Tabak ^egen Wahnsinn empfohlen und 
«ngewmdt. Bia jest hat — meinea Wiafiena — noch kein 
•nderer ArtI neuere Brfihriingtn iiher dm Tebtk^ f^S^ 
Wihnainn in(<vwendt,' mÜgctheHt Gewlü eher Üsat aich von 
diriem fiffflel aehr viel Tertpreelien. Dinreh die hriftige Ah* 
ieHmg dea .Taheke netihlleh in grestirn Gehen gereicht^ 
mut die Nerfenfefleehle dea Unterieiha und die l»edeulende 
Er«c)iiiifrung dürfte der Taliak , auf tinalAge Weise, wie der 
Tartarus emefüus ^ kräftige S^ ge" *ii^ Cerebralcongestfon wir- 
ken. — Bevixiders wirksam dürften f^tarlce l'abak^k]J•tiere 
im Ilehrivin tremens «ejn, und cf- "lol iite sich der iNliihe, die- 
selben^ wie anch den Tabak y innerlich in «okken l^iiien von 
Difkrium Iremem «nsQwenden, wo daa Opittm diesea fael 
apeeifiacbe Mittel — unwirkteni bleibt. 

Die oft achr lieüsamt Wirkiin» dea Tahalmiuehens gegen 
Kahiisclimerzeii ist schon aeit langer Zelt bekannt. So Kchrieh 
«phoM im 17ttii Jalirhundert ein "laiü r aii Z w i ii g e r *), tiaK« 
CT von Jiigefid anf Kehr ungesunU , mit vitlen C.iiarrlu n, son- 
derlich heiligen Zahnschmerzen . Zahnfleisch- und Gesiebt»- 
fescbwükttn, die nielttens einwäita aufigehrochen, geplagt ge* 
weaen, ao desa er oft tot Zahnacfamersea nicht habe predigen 
kinncn. .Gegen dieae UcW (^be er eine nnhlloao Menge Mit- 
tel ohne Erfeig gelneueht» hit üini von einem Freunde de« 
Tabtkartnelien angerellieii wurde ^ WJis ihm auch' ao vollkea- 
meii gut angeach lagen , deaa er nicht nar von eilen, teineii 
Schmerzen befreit worden, sondern euch die frülwr isiilcehte 
Verdauung und öftere Anfälle von Dysuria verloren, luid an 
Leib und Seele angenommen habe. . Er räth den i abak be- 
sonders gegen die Nacht hin su rauchen. 

■3 ZwiH^er, Kr&uterbaeli. 8. 992. 
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Dm TiMf raiMiMii t«i IMiid«ri IkeilsM b«i SaliUie' ncrwiiv 
welche rheumititchen Urspriinft ilo4| bei io^'iMiRiiU'n,FluiMii^ 
wo dieses Mitter nich Art anderer schirfer Mittel, des Pyre- 

tlinims II. dgl., die Speichelabsonderung^ vermehrt , und da- 
durch, als ableiitnd, die Sclimerien stillt. So laast inati 
Tabak kauen, um die Speichtlabsonderun^ zu vernieliren, z. B. 
eine liaibe Ci^^arre in den Mund nehmen und sie an die 
tchmerihftüe Stelle legen. Aber avdi bei cariösen Zähnen ist da» 

, ttawclieii von Tabak oft heÜaam, namentlich bei Persom«, 
die nidil a«br darap gewSliot siod* In dieaen Falle wirkt der 
Tabak 4iiittb sein narketiaohai Prlnelp, daber Tiaaot *) nit , 
Bochtsagt: ,,1>er Tabikarftiteh 4it «iweilen ein krfift^ea IIeil<^ 

' mitiel bei gewiaaen ArM von Zahnweh., theila weil er den 
Speichclflnat befördert, thells weil er etwas von einer sebmert- 
stiliendeit Kraft an sicJi hat, und so in Ansehung seiner Wir- 
kung mit dtm Mohn^aft ein wenig übereiiikcMoniL'* — IMan 
kann sich auch einer wa8§ei if^en Abkochuug örtlich als Mund- 
wasser bedienen. Schon Eltmüller sagt: vitio vei 
^qua coeta Nicotiana ämlium dohrem m/t//* 

Oplitluilmin* 

Schon im 17ien Jihrhnndert wur^ daa Tabalctaueheii 

' ' ' 

ala vortrefrifehet Heilmittel gegen harfnSckfge Augeiientatiii* 

duugen empfohlen. So schrieb, am Ende desselben ein (jleist- 
iicher an Zwinger*), er habe einem f-einer Freunde, welclier 
an einer sehr hartnäckigen Au^enentziiadung seil vielen Jah- 
ren litt, gerathen, Xabak su, rauchen 9 weiches demselben sf» 
gut bekommen ) daaa er von seiner Augenplage Tolikenimen 
befreit worden aej. — Das Tabakarfuchen durfte jedoch in 
aokhen Fällen nur iala Ableitongandtlel wirken, indem ca^dfe . 
Speiclieldrfiaen and- die Sdileimhaut dca Mundea nn gHiaaerer 
Thitigkeit aaregt, und tie raist, auf- dieoelbe Art wie cf das 
"I I . • . , 

• Tiasat, Anleit. f. A Landvalk, m» da« Vmaa. MrJck» 8. U9. 
EttnfiUar, Of. tkOttm. fitaMVM, 1736. t. 3l 118. • ' . 
2win(er*s Kritaterb. 8.^992. . , 



Digitized by Google 



* Sdiniipfea des TMks , w«lohci die NMüsblviabaut mtol 
tind dad^irtli von dfa Aufen abfeHct, fn »■Miiie» FiUen 

von chronischen Au^neuUünf}iing:en bewirkt. — Indessen 
wurde der Tabak auch, als örtliches Heilmittel, ^^en ge- 
wisse Ophthalmieen empiohlca. — Der Aiifcaweia de» Jan in 

II. Fol, NieotianM* ' t , 

— RorU MMT, . • ' j 

, — Sah", ää ^ . ■ ' ' 

Pviv. Alois 5j- ■ . ' 

Vini alb. ffjj. 
> , , 

M. Digere in baln. mar. 

ist als ein vorzii^ticlies Mittel bei abnehmender Sehkraft im 
Alter, bei Sdilaffheit und Trockenheil der äussern Gebilde 
des Sehorgans« w, anerkannt worden. 

Vetsch ') lasst einen Tahaksaurgnss (3^1 wtfmO beim 
Schlafengehen f in der Üphthaimiß putmienUi, als Pomentatfon 
branciien, wodnreh die Eiterung, das Oedem der Aitgenliedcr, 
der Schmers und die Schlaflosigkeit gemildert werden soUen. 
Noble ^) empfiehlt eine Tmctura Tabacß aus: 

A. Fol. Tahae. efHUL 

» Cnmphor. Jj ^ • ^ 

Aq. de still. 

Spirit. Vitt, reetif. ää ^]y. 

Digere per dies octo, cola. " 

Kr wandte »»it* änsseiHch zu ?ß — 5}}, Smal des Tages, gegen 
eleu Schmerz au, den die Kranken in der Stirn und den 
Schläfen bei Augenentzündungen fühlen; dabei sind die schmers* 
liaften Steilen so stark in drucken » als es der Kranke er^ 
Ingen kenn. 

. Auch gegen jden Ohrenschmers wird der Tabak als ein 
lierrUelies Mittel empfohlen. 8e indct man in Bilm filier'« 

'3 Thotii^on's vereinigte Pharinacop. der Lond.^ Ediiib. und Dubl 
Medic.-Oollegien. An* dem Bngl. ukert. von Braune, Leipsif 
1827. 329. 

»> Ibid. ' , • 



Wtrkeu') f^lgüM^ «leite: ^ßHm nsfimtm NinUmtaet ^ei 

€9mlru 9M§tam*^'^ im JMrttMM« mcmmmi. «fe N, Chemil^ «mt. 
€i mmgm. par D^immmrre^ Pari« 1767. T. II. |i. 758 wlri 

loigeiides Mittel §egen dan Ohrenklinfcn empfohlen. Man 
IröpfeU voQ Zeit zu Zeit einen Tropfen von einer Mischung 
Tabaksaaft und Saft vom Knöterkli , wozu man elwas Tutia 
hinsiifesett hat, ins Ohr; und 8* wird der Tabak gegen 
ii«n Olirenachmers empfohlen. „Aa fnmee de (abaCf lieitsi 
es dmselbst, mkodmie dann le cottduU de rQreiiie pmt U 
müif€» d^kH imißau tipproprief ttt iri^pnpre pfiur €» ^ppti» 
Mtf la dauietir/* — Man Int iclbit eo weil gcgtiifCH, den 
ortUieliea Gebnueli de« Tabaks gegen Sehwerhdrigkcll niul 
Taubheit sn empfehlen. 8o findet mam Im besagten Werke 
t«t folgende Stelle , «d ven der Befauidlong, der Trab- 
heit die Keile ist: „J/e//i"> dans Foreille un pem de tue de ^ 
tabac : Ott faites^en recevoir la fumct par tm enfoniwtr bou- 
chanf aussilol Vnreille arec du eolon. — On hi-n: prette% 
du Site de femUes de tabac, lote once: tuthie pieparef ^ nne 
dragme : mtlex-lea ensemhle, et en faites cou/er dtux ou troU 
gouttee dune Voreitle*^^ Man hat auch das Schnupfen des 
Tabaks gegen Ohrensausen und Schwerhörigkeit empfehlen. 
Oslander*) fand die Gewöhnung ens Tabaksselmupfen gegen 
das lästige Ohrensausen eft fon Nutaen. ich Jteiine einen 
Arst im Lenker Bade » im Kanton Wallis, welcher als l^tudent 
an einer hartnSekfgen Schwerhörigkeit lltt^ wo?on er endlich 
erst dadurch befreit wnrde, als er, auf den Rath des Geh. 
llo(ratlt!) Beck, aniiiig laliak zu 8( limipfen. — In der 
Thal I)e\\irkt dl» ses Mittel eine lieiNarne Ableitnuja: auf die 
ISasfiiscIiI» iniliaut , unif ist besonders in jenen Fällen ¥ori 
Ohreusauüen und Schwerhörigkeit von Nutzen, welche von 
einer Verstopfung der Enstarlibchen Jiöhre herjährea. 



«) Rttmiller, 0|rsre SMd. 'O w id ses , 1736* T. I. p. 064* 
') OiUwdtr, VsikaanMipiitt«l,\2. Avil. TtUss» 1829. B, 406. 
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In Zwinge r't Kräuterhuch (Basel, 160G. s. 9{ti) wird der 
T«b«k g;t'geu Ubmuiig empfohlen. '„In der Lälmiigkeit, IwsiBtC 
es diielb^t, pflegt der T«balur«uch oft Wunder sn thuo^ ^ 
tonderifcli bei denen, welche nn dti Schmaucben noch nicht 
gcwl^hnt tfnd.^ Neu mann*)' hUt dfe Ttneiura SA, Nieo^ 
Hmue^ wenn nie •nhatlcnd gebrauehl wird, bei Llhmudf^eii 
für wirksam. 

In neiMiter Zeit hat Fischer*) seine Eifälirungeu über 
die Wirksamkeit de« THbaks jcep^en Lähmungen mitoetheill. 
Die ThaUachen , die er mirtilirt, fuhren zu %i\\r den Siegel 
der Wahrhüfiigkeit an »ich, und sind von zu grosser Wich- 
tigkeit liir die praktische Heilkunde, als dsss ich sie hier 
nieht gani auafiihrlicfa mlttheUen tollte. Diese Filie sind 
Iblgende: ' ' , 

• Krater Fall. Ein 63 Jahre alter Mann, der aleh von 
Geburt an einea aehr krilUgen 'KSrpera ftu erfreuen gehabt, 
ein vidbewegtea und sorgenvollea Leben geführt, und sieh , 
dabei den Trunk angewohnt hatte , war In Folge von allem 
dem geistig und körperlich ^ehr herabgekommen , f^o dass 
er allmäh'g geistig immer schwäclier und verge^islidier wurde, 
ein dummeü, geduwsenes Aiisselien , rothe, Ihräneiide Augen 
und einen schwankenden Gang iiekam, wozu sich noch uiiwill- 
knrlicher Harnabgang und nach und nach Lähmung des ün- 
>fcen Armea und Fu^ses g;esellte. Nichts desf oweniger suchte 
er nieht dier iralliche Hälfe, ala bis er liegen blieb. Ver- ^ 
gcbena 'wendete ein geschickter Arit die kriftigtten Inneren 
und iusseren Mittel, so namentlich auch die Amiea innerlich, 
nn. Gelang es ihm auch, die Lühmung dea'Fussea bdn4)ie 
vollständig SU heben , so blieben dagegen die Lihmung der 
Harnblase und des Armes, so wie die Geistesschwäehe , wie 
sie waren , ja als Patient sich von Neuem dem Truiikc hin- 
gab, wiederliolte sich der wahrscheinlich schon einmal statt- 

•) Von den Krankl». A^'^ Mppf'clion, 4. B(1. Berlin 1834. S. 7^fi. 
b Caspcr'a Wockeaaeiir. 1336. - Schmidt'a Jabrb. 
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gtliabte Schiaglliitt Und lähnte aiebt nur •berntli die •cImmi 
frnh«*r gelllmit feweteneft Gliedmusen« Mndera >«n auch 'die 
SSiinge. ' Fiffcher, der Jest fenirea wurde» fand den Kranken ohne 

Iletinniing mit ▼oltem , Jedoch wekhen uad an^leiehein Pulse 
lind ziemlich freiein, aber etwas beschlemii^'tcra Athem und 
f)rachte ihn ztinächut durch Aiuverulunj,' reizender Klystiere 
und scharfer Kpinpastica wieder zum Bewu^Uteyu iiiul ia 
Schweif«, .worauf er, da Patient auch wieder zu gchiingen 
▼ermoehte, inuerJieh elwa« Lindenblüthenihee-und Limonade ver^ 
ordnete und die Zunfe mit. Reacnhenig nnd ,8aladakgeiot lie- 
^ieaten lies«. Am "Abend dea nimUebcn Taget war der IntiAe 
twar ▼ollkomnuen bei sieh, aber adir «ehwaeh, hatte atatt sn 
fiebern, wieder eine lialte trorkene Haut und röclielnden, ras* 
Heiuden Athem (üö daHti Fiticher den Eintritt einer Lungen- 
Jfilimung befürchtete), und entleerte zwar Urin in hinreichen- 
der Alen^e , Jedoch ohne deutliches Gefühl davon zu haben. 
Er erhielt statt des abermals mit Ungeatiim Tcrlang^ten 
Kaifeei Arnicathee mit Söaahois, ein g;re8tea Veaicator avf 
die Bmit und Senfteige an die innere Seite der Obersehen^ 
kel und auf die Waden, ansaerdem ein Kly^tier mitMcenwIe- 
befssfl. Naeh einen Tuhlf iiigebrachten Nacht, wShrend tiref- 
<lur Pdtierit zweimal Leibesoifnung gehabt hatte, duftete der- 
lei fie gehöriü , liatte weniger Rochein und Hasseln in der 
Krust, auch leichtern und reichlichem Auswurf und sprach 
deutlicher^ gähnte aber sehr viel^ klagte über greaäe Mat- 
tigkeit, verlangte deaahalb Liqtieur und hatte , einen verän* 
derllchen, oft aussetsendeu Puls. Die frühere fjebensweiie 
d^s Kranken beroekslehtlgend, entsprach Flacher In sofern dam 
Verlangen deaseiben, als er Ihm ein kleines Spitaglisdicn 
Madeira ipriaiibte, ausserdem verordnete er ein Infu»^ Amk. 
und Serpenfar, mit etwas Schwefelather und an die innere 
Seite dea gelähmten Armes und Funses grosse geschärfte 
Senf teige. Inzwischen, blieb bis auf einige Zunahme der Kräfte 
der Zustand im Ganzen derselbe. Fischer lieaa desahaib dem 
Jürauken auaaer der Arsnei alle Stunden einen Saatöffel 7011 
starken Rum reichan nnd eine Miachuiig ven gleichen Thet- 
len Spur* nii, ttmmonimf. cnuBi, nnd f^l, etmthmrid. In die 



ffHXlifiit«» OI{e«liiia«scn dnrellieii. - ^'acb1lelll dkm 8 Ts^ 

Jatig geschehen war, wurden Fiis« nnd Arm beweglicher^ da- 
gegen blieb die Harnblase nach wie \or gelahmt, ja das stu- 
pide Wesen des Kiankcn, das öftere Gähnen, die stete Nei- 
g»ing znm Schlafen, der feste mit schnarchendem Athemholen 
verbundene Schlaf, der vtiere Biick>, die erweiterten, für da« 
Lieht weniger empfindlichen .Pupillen, detiteten auf ein Torge- 
TÜcl^tet Leiden 4ei Gehima^ miudeateDi auf einen torpiden 
ZiMtand desselben; wo nicht gar schon auf Ansammlung ron 
Waiiser in Ben HimhBhleni Hafh achtwSch.eiiUicher Behand- 
hing hatten die angenüffssensten artneülchen und dlitetlschen 
Verordnungen den Kranken niehft' welter gebracht, als dasa 
er einige Stunden taglich ausser dem Bette sitzend zubrin- 
gen konnte , übrigens war es beim Alten. Diess bestimmte 
Fischer in diesem verasweifeite» Falle den Tabak zu ver- 
üiichen, den er darum sogleich auf folgende Weise verord- 
nete: 

FoHor, IKeolim. tahac 5). 
«jfmil. Af. hMteni, f . «. - 
ut fiat infus, ad rem. j^vjjj. 
, CM. D.fiL Alle iVs Staad 1 fiMlöffel voll au aelimen. 

i\yie Ängelica setie Fischer aus doppeltem Grunde hinzu, 
einmal weil Pnlif nt l'ortwährend belebende Mittel bedurfte, 
lind zweitens wtA er es für nöthiff hielt, einem die Sensihi- 
iitiit des Magens und Darmkanals so feindlich angreifenden 
Miltel, wie der Tabak in seiner Erstwirknng ist, ein Torri- 
gens hinsuzufügen. Ueberhaupt verordnete er den Tabak 
nie andm ala In Verbindung; mit aromatischen Arzneien« 
am liebsten mit Calmna oder mit einem Oelzucker, um auf 
diese Welse etwalg^e nachtheilige Nebenwirkungen der so wi- 
derlichen und eig^nthümlirhen SchSrfe dieses Mittels gewis- 
«ermassen lu neutrali^fren , und rath desshalb auch, nur he- 
Init^iam mit den Galen zu sttigi-n.) Patient vertrug das neue 
Mittel ff Iii (kg dass Fischer bei Wiederholuiio; desselben die 
Gabe aUmaJ'g uui Bj verstärkte) und vermoclite bereits nach 



adittä^i^eiii Gebrtnclie deMidben den Uria an sieh su haHcii 
und nach Willkur sii litten, •nfingt frdHeli nifr am Ts^e, 

ppüter aticl» bei Nacht, eine Wirlning", die um so mehr ühtr- 
ra^clien mnsste, nh Tatient nun tehon Hiti^cr al« zwei Jahre 
«n ipiafifiil^lirnung liff. Gleichieitij wurde sein Geist lieller, 
dat GedädUnina aufiallend bester, und die gelähmten Glied- 
matten ertlarkten ticbtlich in gröttcrer nnd Iciditerer 9e- 
wegUchkeit. Solche in to kurmr .Zeft emiiigene, wahibaft 
wunderbare Erfebnltie dieaea Üittola kannttn Fltdier mr 
beitfmmenvniiit demaelban fattanfahren, und da Patient naah 
Immer an LeibetTerttopfung IHt, die nmr der Toripidltit-^der 
Nenrengefiecbte tiigetehrieben werden kennte, nbetdleaa gegen - 
Klyttfere grotte Abneigung zeigte, to liett iim Fitchcr län- 
gere Zeit hindurch Nicotinna in Verbindung^ mit der Massa 
jnhd. e Rheo comp, luhinen, und zwnr so, dass er des I'ags 
3 — 4niRl gr, iv. piiiverisirtes Tabak^blatt pro (hui erliielt. 
Leider aber entzog tich der unverbesserliche Kranke der Kur, • 
alt er tich Ton dem ttelen Urinabfluate befreit tah, ohne Bei- 
tt^nd Anderer zu gehen mmocbte, und bei mehr körperlicher 
Bewcgnng auch nothdörftig olTeBen Leib battei Niehta deito- 
wenff^er bewelat dieter Fall die anffidlende WIrfctamkdt dca 
Tabaka In Ibnliehen Znstinden. 

Zweiter FalL Eine froher ateta g^eannde undkrilllge 
Frau, die tchon Tiermal geboren hatte und vor techt Wochen . 
flbermaU mitteliit der Zang^e von einem ttarken Kinde entbun- 
den worden war, liess Fischer dringend um einen Besuch bit- 
ten, indem sie seit ihrer Niederkunft p^elahmt auf einer Stelle 
liege. Fischer fand dieselbe auch in der Thtt abgezehrt und 
abgehärmt im Bette auf dem Röcken liegen, mit im Knie ge- 
bogenem und gegen den Unterleib angesogenem linken Beine, 
daa ale anf Oebeita swtr autauatreeken, nieht aber sum 
Stehen nach Gehen su benutaen TermoeJite. Daa Leiden* auf 
den ertten Blick für eine ▼eraciileiipte PsaiUs haltend, erfuhr 
er auf Befragen folgendca: Wahrend der SchwangerachafI 
halte tich die Frau fast immer vvolübefunden und ertt g^egen 
da« Ende derselben drii<:kende und oft reissende Schmerlen 
in der Tiele det Beckent bekommen, die durch deuJümstand, 
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daM d«r Kopf .langen Zoll' elf iig«k«i(i war'/ iiMk tcrmdirt 
worden waren , aber mc9i nach der Geburt des Kindes und ' 
dem Abdränge der Nacliffelmrl in ol^irJu r lleftig-keit fort^- 
ftauert hatten* Sogleich iiacii der Kiithiixi 1111,2: war es der 
Frau vorgekommen, ain «ey ihr der linke Fun» erstarrt und 
fiaichaam ^reJäbmt. — ]Mit AuanaJime heftfjrpr Narhwehen tiad 
«MuroMliOBder MilcbalmMidcnni^ mUof iodeaa dai WifdMa* 
Mte fegttlipifii;, die erwihnten -ficlinerneD Jedoali wShrten 
mSii mr kimcn DirtcrbreclKiB^ii fort. Bald waren aie ite- 
ehcnd, bald breiHiend» nttd wnrdtlb dnrcli Jede Bewegung faal 
aug^enblicklich vermelirt, wesshalb die Wöchnerin beständig 
auf dem Rücken iiegen biteh und das ireliihmte Glied im Knie 
gebop^en precf^n den Thiterleih anzuziehen pflegte, weil sie in 
dieaer Lage weniger Schmers empfind. Inzwisclien brachte ^ 
der bestandige Mai§el «ir Schlaf, die gänxliche Appetittotig^ 
Iceit die W^ncrin gami WHt Kräften. Vergebena hatte man 
hUbmt Bititffigei, Galonel, Bamlaloiie» und kühlend^ereftiende, 
Salle Iii Gehraueh gezogen. Bei 'der Unteranehang dea ge* 
lUknite« CMiedea aelbai fand Flacher daaaelbe innüchst aelir 
abgemagert, und wie schon bemerkt, im Knie ^elo^en, des 
jedoch, ()bs( }ion nicht ohne Schmerz, ausgestreckt wt-rdeii konnte, 
"in der Weichgegend der linken Seite etwas angeschwollen, 
jedoch selbst bei tieferem Befühlen völtig schmerzlos und 
ohne irgend eine Spur roa F^ctuetlon oder InliKratien, 
Wilirend dBgrfen dea atirlcete Bewegen dea Fnaaei und dae 
Anftretcn Sebnamen reu der liefe dea BedceBO ine ref[;e 
Mcbtep, übrigena weder ahi Beeken aelbat, eoch an dea' 
Hüftgelenke oder an dem Slaede iler Trochanteren irgend eine 
Ahnnrmität zu sehen war. — Auf ßefra^ren versicherte die 
Frau ausserdem, duss sie nie durch Fall, Stos^ u. s. w. eine 
Verletzung der hier In Betracht kommenden I heiJr erlitten 
habe, noch dass «ie JemaJs von Rheumatianna oder -Giaht be- 
fallen.,' noch jn ihrer Kindheit aorophiilda gei^eaeii aey» 
Seeaeb neterlag ea wohl kdnen Zweilal mehr, deaa dieaea 
örliiebe , von der Tiefe 'dea Beaketta nach der Lende imd 
Knga dea Sahenkela afeh Terbtetteiide Leiden eine Folge dea 
Dreckes war , den der eingekeilte Kindskopf auf die Nerven- 

•v W 



gcflcdile* it» Beekens tmfMäit 'liatte. . Her Pult der Jünm* 
ken war klein, wefeb «mI gereiit, die Respirttte« Bonael/ 

die Ztin^e mir wirnlf «efti belegt, der Stuhlgang unterdrückt, 
fo dass er nur einen Tag um den andern dnrch Klystiere 

erzwungen werden konnte, der Unterleib wtich und völlig 
schmerzlos, die Haut weich und mthr kühl, als warm. Die 
grÖ88eren Scharalefzen etwao g^escliwollen und am Damme ein 
kleiner in der Heilung begriifener Einrins bemerkbar, die 
Scheide etwas TemcTi wollen, aber nicht bciat, der- Stand des 
Uterue aofunl» der Mund detedbei geeclileMei. — IMier 
▼erordnete tuv5rder«t wnrme Ktmillcnbider (die Patleiito 
nber anfj^y naehdem ale nwolf deraelbcn benennen lin^)« 
nuiicrdeni Reborantia. Auf dreiwiMhcntliehen Oebrasch die- 
eer besserte sicli swar der Stand der Krlfte, #• wie das ins* 
sere Ansehen, das örtliche Leiden aber war nach wie vorun> 
verändert. Diess bewo^ ihn auch bei dieser Kranken linter 
AVeglassiuig aller anderen Arzneien die Nie^Üana und zwar 
io folgender Form zu versuchen : 

R. Fol. Mcolian. tabac. 5j. ' * 

Rad. Calam. aromat. ' 
— Ühjcyrrhy^. 5,ijj. 

affünde aq. bullient. q. s. 

ui fiaf infiff, ßd rem, ^vjyj. 

'CoL D, S* l78*tAsdlieh eines B'asIMral vstt sn nahmen. 
Noch hatte Patientin daa sweile Olaa von dlener Mndicin, die 

ihr einiges Bauchweh, snwellen auoii flSfsIge Stnhigfinge, senat 
aber keinerlei Beschwerden verursachte, nicht ganz beendigt, 
als sie Fischer versicherte, dass nicht nur der Schmerz 
im Fusse bereits nachgelaSBen habe, somlern dieser selbs^t auch 
leichter beweglich sey. Fünf Tage später hatte die üegse- 
rung noch auffallendere Fortschritte gemacht, was Fi- 
scher veranlasste , obige Do«e <des Tabaks nodi nm 3j zu 
Tmiirken,*uiid den Aofgnaa alle twd Stunden m «einem Ess- 
l'dffel voll nefanen in lasten. Nadi iweimniigein Yerlirtnciin die- 
ser yentarkten Infuaion war Patientiii aehon ao weit heff^e- 
steUl, data aie anasugehen vnd Lasten in tragen vernocbte. 
Indess blieb freilich ein geeister Sdiwiehcsnatnnd in dem 
Fusse zurück; der sich aber vielleicht auch verloren haben 
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würde, sagt Fisclier , wenn die annt Frnii die 'loplifzer 
Ileilquellei) zur Nacliliiir hätte gebraiiclien kikineii. — Sonst 
aber befindet sich dieselbe nun schon seit zwei Jahrrn voll- 
kommen wolil, hat auch seitdem wieder e|amal und swar 
ohne Ittrtrumentalhüift |^eborcn. 

.Dritter Ftll. Bloe S5 Jalire ilte Wrw tm ^siem 
und welilf eftu'mtem 'KorperbiO^ plilegibsliieliem Temperament 
und lymphalitdicr KenaUtttlion, weldie tob dem fnoften 
Kinife entbunden worden war, hatte sich in den ersten 
Tag^en den Wochenbettes einer bedeutenden Erkältung aus- 
getiezt und dadurch helti^es Kopfweh im Hinterhaupte, Schwin- 
del und reisaende Schmerzen in der \^ eichen- und Lendeu'^ 
gegend ingezo^en. Schweisgtreibende Mittel, so wie Entwöli- 
ming dee iiindet blieben •imeSinfluaa auf diese HeicliwcrdeD, 
Je es bildete aich vielmehr nach und nach ein Lihmungsiu- 
■tand bdder Ffttie an«, ^nd' wenn «ich aneh das Kopfweh 
verlor, so nahmen dagegen Sahwindel und die Gedtichtttiti* 
schwäche immer mehr zu. Ais Fischer ratieiiliii das erste* 
Mal sah (9 Wochen nach der Entbindung;, S Wochen seit der 
Entwöhnung des Kindes), w aren bereits verschiedene geeignete 
Heilmethoden fruchtlos in Anwendung gezogen worden. Die 
in hohem Grade abgemagerte, entkräftete und an ihrer Wie- 
derheratdlnng^ rteiweifelnde IVan hatte einen kleinen, Itrampf- 
hnfl snsammengesogeaen' Puls , Jedoeh ▼5ilig freien Athem^i 
guten Appetit, einen liarlen- ond aufgetriebenen Unterleib (bei 
triger und seltener LeibesoiTnung , aber normalem Harnab- 
gänge) und eine weiche duftende Haut, deren Ausdünstung 
einen sauren Geruc?i Terbreitetc. Bewerte sie sirli , ho ge- 
schah es mit vorgebeugtem Oberkörper, indem der früher sehr 
-heftig gewesene, jest jedoch Unbedeutende Schmelz sich tou 
der Hüfte naoh der Leistengegend und von da ^jis lings der 
•inneren Sdte des Schenkels bis nur Wade hinsb (also IStigs 
des Yerlaofa des Cruralnerven)verhreitet hatte.. Da man weder 
ein eonstitotionelle« Leiden, noeh sonst eine Dyskrasie entdecken 
konnte, auch die lezte ^i( (krkunft eben so leicht und glücklicii, 
als alle früheren, von Statl( u ^rj^aiiiien, so war anzunehmen, 
dass sich eine peorische Schärfe aul da» Rückenmark und 



Mmenlikh den SdienkefaMmii abgelagert und cur ßntst^liini^ 

der in Lähmung übergegangenen iNetiritis Veranlass iinf!f i^v^v- 
ben habe. Durch die ärmlichen Verhältnisse der Kranken in 
Beinen drztlichfn Verordniiii^en ausfierordentlich beschränkt, 
richtete er sein Besttrebcn zunächst dahin, den gespannten 
und aufgetriebenen ünterkib frei zti macben, zu welchem Be* 
hufe er der Patientin inerti ,01* Miein,^ und ala diese« fau- 
ilf6 StuMgivga bewirltl Inttc, dam caMeEtrirtM Anfgvaa der 
Andern und Valmiänü mit Sml mirab, Gimmk* nahmca licsa, 

• 

wadnreh er aueh wirkUcli dec kann in. erwartende Mcn^ 
Inluctcn wid ¥ci«eatenllellen entfernte und der^Unterleib welcb 
und fipel wurde. Deaaen ungeai&let bMe> Indeaa der Lab- 

mnngsstistand ganx derselbe, nnr die Schwindelanfalle stell- 
ten sich seltener und in gelinderer Art <in. Linter diesen 
Umständen konnte Fincher der Versnchiuig nicht widerstehen, 
ancii gegen die§e angehende Lahrming die Nicotitma in Ge- 
brauch in liehen. Kr verordnete si^ daher in PnlviTform 
Stt fr. jj. p. d. tSglich 4 mal mit Pfeffermüniölsncker , später 
SU gr. jjj. auf die Gabe. Erat nun beacbwerte aich Patientin 
über ein Clefiihl von Tr'ecfcenbeit im Halaey Bckel und Leib- 
wehy aaa aber ■ach wie ver mit Appetit und fühlte aldi nfabt 
nur beim Anftrelen crleiebtert, aondem Termoehte anA aich' 
mebr enfrecbt und gerade lu halfen, snmal 'da aie acit dem 
Gebrauche des Pulvers aurh seltner von Schwindel befallen 
Murde. Gleichseitig wurde der Urin immer dicker und kriti- 
scher und der Stuhlgang ifgelmüssiger. Wenige Tage darauf 
fand Fischer die Kranke stehend und mit Platten beschäftigt; 
auch hatte sich ihr Gang wesentlich gebessert. Indes« bat 
aie Fiaaher die Arxnei zu vmrindem, weil sie mit jedem 
Ta|^ einen gröatern WiderwHIeii dagegen empiade, und aehr 
«ft dnmadi brecbea mnaae* Fiaeher willfahrte ineli ihrem 
Wnnaebe und Terachrieb fid. Nieeiüm. (9iv auf |v]]) Wnaaer 
mit einem Zttaatse van AngeUem und ^ir. adL Me)* Kaum 
hatte aie Jcdoeh Lt^onnen, dafon an nelmetty ala aie ihre 
Periode, und nach fünftägiger Dauer derselben die Grippe 
bekam, welche aber vernuige der in ihrem Gefolge eintreten- 
«ie^ i^nd beinahe 14 Tage anhaltenden kritischen Sch weissen 
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lehr wohlthatig einwfrUe. Der meUier verordnet« G^braneli 
einet' //)/. foL NieoHm, mtt dem Whytt'ichen Chinaelixir und 

einem Zusätze von Zimmetxynip^ so wie die AnHendiing ?oii 
SUlilbädern vollendete ilue Iler^ti lliin^ gu weit, dasi 8ie aJlen 
ihren hänttlichen Arbeiten wie früiter vorttfehefi konnte y doch 
behielt sie eine gewisse Schwäche im Kreuze .und in den 
Füssen, da ihre Verliiiltnisi^e Ihr nicht gestatten, sich durch 
den Gebrauch der IKilqtuJien von Ti^pUti oder Gutein, aueli 
, noch Ton dleaer su befreien. — 

Vierter Feil. Ein 9jaiirlgei Midchen erfcrtnitte in 
Vario]o>ien^ weidie Ue tum neunten Tege* to TolUcommen 
tegelnitalf verliefen » da» aie nidht; dnmal A^tneigebraueh 
nSthig machten. Anstalt nun aber das Kind, wo die Ab* 
üchuppung in vollem Gange war, wie es sontit gewöhnlicli ist, 
sich wieder wohl fühlen sollte, begann es, ohne dass irgend 
ein Versehen in der Behandlung oder Al)\vai tuti^ ^-Uü^efundeu 
hatte, von Neuem stark zu fiebern, klagte über heftigen Durst, 
über Kopf- und Uückenschmerz , schlief bei steter liücken- 
läge höchst unruhig, und delirirte während der Abends sich " 
einatellenden Fieberexacerbatlon» weatwegen Flacher togideli 
eine Metaatate auf edie innere Gebttde termutbete, Aeiä» 
axffmurimi, mit Spr/JM, M in'a ( etrink^ und wegen gleich* 
seitig ttattfindender Leibearerstopfung Ehci* e Sinm, und 
Senfteige auf die Waden verordnete. Hierauf fieberte aueit 
wirklicli die Kkiue weniger, hörte aui zu deliriren, klagte 
nicht mehr über Kopf- und Uückenschmerz, ja verlangte nacli 
Speise und Trank, beJiielt aber beständig die stt^Hc Rücken- 
läge bei und konnte, als sie genöthigt wurde, ihre Kotlidorft 
ausser dem Bette tu verrichten, nur mit der Su^sersten 
Kraftanttiengnnf lich anf den Beinen erhalten , ebne Unter* 
ttotsung aber gar nicht geben. Bei einer aofcrt nnter- 
nonunenen - Unterauehnng dea RQckgratea nei^e tieh twar 
durchnut iteine Beformitit dettelb«n, *wehi aller die Gegend 
der obem Lendenwirbel gegen atarke Betattnng tebr empfind- ' 
licli. Der Puis war dabei weich, wenn auch etwas ge- 
reizt, der (jiiu trübe und sedimcntirt, die Haut weicl^ \,ud 
feucht, die Abichuppung vollendet, die Leibesöffnung .träge, 
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<lie Zunge eia «cnig weiss belegt, ' loael nim» Fischer 
tweifelte Mnen Anfenbliek laiiger » diss die offienber tteti- 
flndende Lähmung der Füsse von einem durch Metastase ent* 
atandenen Rucicenmarksleiden abhinge. Von dieaer Ansieht 

ausgehend, liess er an die echmercliarten Lendenwirbel Blut^ 
egel setsen, innerlich 4inal tii^lich gr. j. Calomel mit ß. 
Campher nehmen, nebenbei eiucQ schwachen Aufgu^t« der 
Arnica als Thee trinken. Hierauf *itellten sich gehr übtl- 
ricchende Schweisse ein, die sorgfältig abgewartet wurden, 
der Urin sedimentirte nocli stärker, der Stuhlgang wurde ge- 
■ehmeidiger^/daslünd fieberfrei und heiter^ aber gehen hennle 
es nicht. Da . Einreibungen der Quecksilbersalbe ir da« 
Rückgrat i ein grosses Vesieator auf das Kreunbchiy we^lches 
8 Tage 'lang in Eiterung erhalten wurde , auch keine Aen- 
dcrnng bewirkten, wurde nun dasCslonel suerst seltener ver- 
abreicht, dann ganz amtgeaezt, statt seiner aber ein Inf. 
Arnic. und Chenopuii. ambros. und ausser dem täglich ein 
warnies Üad Terordnet, lezteres jedbch ebenfalls wieder auf- 
gegeben, weil die sclimerzhaft werdendtTi Füsse zu schwellen 
begannen. Bei dem tiebrauclie Jeztgeuauuter Arznei schwizte 
das Kind viel und entleerte einen dicken, trüben Urin, fühlte 
s|ch auch im Allgemeinen atarker und kralliger, konnte nnge- 
lelin<b sich Ungere Zeit aufrecht erhalten, schleppte .aber' 
immer noch. die Fnsse mehr, als daas ea sie hob« Bei einer 
nun sbemials Torgenommenen Untersuchung des Rückgrstes, 
bei welcher Fischer langsam mit einem In helsses Wasfter 
getauchten Schwämme über sämmtliche Wirbelbeitte Jierab- 
fuhr , verrieth das Mädchen in der Gegend der Lendwirbel 
durchaus keinen Schmerz mehr, wessbalh er girh nun 
hinreichend berechtigt glaubte, auch in diesem Falle die 
antiparalytische Kraft des Tabaks su erproben. Um aber zu 
sehen, waa dieser für. sich allein vermöge, lless er alle bia- 
her gebrauchten Susseren Mittel hei Seite setnen ünd tct- 
achrieb den Tabsk nilein- su Sil mit EngeIsQssworael und 
Zucker versest auf ^\ Colator, 2stündlich so einem halben 
Essldifel voll. Kaum liatte aber Patientin einige Löffel davon 
genommen, als sie Leibweh und Durchfall bekam, wozu sich 
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nach einigen Tagen Eckel und Erbrechen genelHen, Hr. 
Fiiücher bestimmte das Mitlei mit Aad, Caiam, arom, und 
Äyr. corf. attr, zw verbinden, worauf es gut v^rtra^eii wurde, 
und ein 4wöphentliclier Gebrauch diever Mitchung hinreichte, 
lies Mädchen Tdükcnunen hcnusileilen« 

Pittchaft wendet i^v^^ Paraljrae, wenn nicht Apo^ 
pUxia ümguinem ▼orauaglenf , die Nieotiana in Verbindung 
mit dem Su^ehnin, in folgender Form n : 
Jit Jltr^ IVImH«!. gr. jv. ' 

4lryoAiifo« gr> i* \ 

Suk .Mm.. MTV. fr..a^. 

Mr. iM JUik, 

Aq. dettiil. ää q. ». 

ut f. filul. Nro. xvj. D. in 

vür. ben. claus. S. 3mal tägUoh l Pille xu pelimen an«) 
damit zu 8teig:en. ' 

Dabei lässt er ein Haarteil in der Nilie de» Hiiilerliaupt« 
«fetsen und Salabäder nelimen. 



Hecker ') meint, dass der Tabak fn Fallen von at^tli«- 
nischer, veratetkier Pneumonie mit ciiigewinzeltem , Ii u i- 
näckigen Husten und Katarrli angeaeigt und unter den näm- 
lichen Bedingungen tiül/Jif h sey, in denen man 0|miin und 
Queckailber gebe. Er emptiehit folgende Formeln: 
A. Herl). jyicoUan. 5). 

digcre c. Aq. font, f. «. * 
ad Colni. 5jv. 

adde t . 

I 

» 

Aq. Cinnam. 5jj. 
Syruf. iVlMÜm. 5jj. 

St. 8, Saial tagUoh-50-~8Q Trapfen an nebmaii. 
I Jl. ArfTMf. MmKm. «r. J— 10. 
tSwtih* «H. er. SV. 

M, f. puiv. 4ent. tsi. dat. 

M^. xü. J». SU t&giieb 3 Pohrar lea nehaian. 



*) H. , Kunst die Krankh. 4er Nenacheii av heilen. I. Tbl. Wiea, 

1810. S. 268. uod 450. ' • ' 



I 




— 98 — . 

«o/e« tn < . ' 

Aq. Chamoim. 

fjymp. Alth. 

iKf. J9. 3— 4mal tätlich einen R^sISfl'el voll sa nehaieii. 
Der folgi'iiHe Fall hew^-ist , «lass man den 7'ahak auch iu 
tlheiiis^heii BriisUiliictiouen mit INiitzen auweudeii kann. 

ftobert Pag.e • wurde sii einer «roieii Frau yom 
pletharisclier Konttitution gerufen ^ welche Ton. einer Bni«t- 
entsundan; befallen worden war. Ver der'SSeÜ, als er aie' 
sah, littte selbige ein achtbarer Apoiheicel» behandelt Er 
fand aie an der (^r5i>aten Bniatbeklemniiing leidend; mit fait 
piirpurrothem Gesichte, ti ockener Haut, und in grosser Angst. 
Sie konnte auf keiner Seite liefen und niusste beständig im 
Bette aufrecht sitzen. Ifire Leibesöffmnig war tlurch üiller- 
salz erhalten worden, welclies ilir der Apotheker vtioKlnet 
hatte; der Urin war hochgefurbt, mit einem ziegelmelklartigen, 
doch geringen Bodensätze; der Pult stark und hart, die Zunge 
sehr belegt. Den Tag ziivör, ehe er sie sah, halte man ihr 
20 Unsen Blut, ohne Erleiehtemn^ entlegen. Er verordnete 
sogleieli eine nochmalige Aderlasse von 20 Unsen, ein grosses 
Zugpflaster auf die Brust und ein Trünkchen ans Tinct, Opä 
und Tinet Digilaiüy Abends jtu nehmen. ^ Am folgenden " 
Morgen sah er sie wieder; das Athmen war eben so be- 
schwerlich, als den lag zuvor. In der 'l'liat waren alle Zu- 
fälle ganz dieselben; das 'IratilvclKU iiatte ilir keine Ruhe 
verschafft, das Zugpflaster hin<>egen ihal ilir ^ut, die Leibes- 
ölfaung war regelmässig; die Stiihie aber stinkend und nicht 
natürlich. — Abermalige Blutentleerung von 14 Unsen; ßitter- 
'aaln; des Abenda das schon erwähnte beruhigend» Tränk* 
dien* — Er wurde in der Macht ans dev Bette geholt^ da 
ihre Brustbeklemmung so heftig geworden war, 4ass die Um- 
stehenden ihren Tod befürchteten. — Blotentleerungf von 14 
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Unsen. Den folge »den Ta^ war ilire Bnisibeklemrnung etwai 
gemindert, docli immer noch seh^ heftig; sie hatte, nachdem 
«r sie in der Nacht gesehen, ein wenig gesclilafen; der Pula 
hatte )]0 Sehlage und war hart^ der Leih offen» die Ana> 
Jeenmgen ethihead nnd grunhch; daa Sali hatte gut gewirkt. ' - 
Abermalige Blatentleeriing Von 14 Unsen. — Eine Salsmlxtur mit 
Timt. OpiU Am folgenden Tage wir ihre Brustbeechwerde; noch 
Immer aehtimm, obachon nieht mehr in dem Grade, wie vorher^ 
«8 hatte sich jezt ein heftiger Husten eing^esteilt , welcher 
«ie ausserordentlich lielästigte. ; Leihcsöffnung regelmässig, 
Zunge v^eiiijfr belegt als Torher, Puls 1 10. ülutt-ntleeruiig 
von 12 Unzen. Ein Bi»iiien aus Caiorael und Pult. Antimön. 
£r jBah sie dea Abends wieder, ihre Brust war noch immer 
, sehr angeg^riifeii^ und das Gesicht drückte grosse Angst aus; 
sie hatte 2 atinkende Ausleerungen» der Hualen war höchal 
quälend. Da Page fand, daaa Ihr im Ginnen die wieder* 
holten atarfcen Blutentleerungen (in Altem 94 Unsen) keine 
weaentliehe Erleichterang Teraehifil bitten » und er aah, diaa 
ihre Konatitntion trefflich war, so kam er auf die Idee^ daaa 
es gut seyii würde, wenn man die Konatitntion (und demnach 
die Entziiudiingj aui eine andere Weise, als durch bestän- 
diges liiutlassen, was bereits schon in ^olrhem IMaase ange- 
wendet worden war, herabatimmen konnte; er vcrorduete 
desshalb folgendes Kijstier: 

Jl. Kicot. Tabae. gr. xnv. 

r t 

Aqu, buUient, ^xjj. 

post horac dimidlam parlem 

Am folgenden Tage sah er lie sor gewShntiehen Zeit;. Ihre 
Brnat war unendlidi leichter , sie konnte faat auf jeder Seite 
liegen. Daa Klystfer hatte ahs Inaserst achwaeh gemacht; 

aliein fast unmiKelbar nachher war ihre Brustbeklemmung num' 
Erstaunen erleiclitert worden, und so biielj e?* aueli j der Puls 
PO, und weirl). Die Zunge war in der Milte reiner, die 
Augen hatten viel von ihrer Trübheit verloren und sie hatt« 
3 Stunden in der Nacht geschlafen; regelmässige Leibesoffuiing; 

# 
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r9 «ilirde iiir nichts VfsrofdtKt. — Am folgenden Tsge befand 
wie «ich iiocli besser , fhr AHiemholen ursr leidlt lind ohiie 
ttlfc Besidiwenle^ -der Pills 8f , das Qeslehl fnl ' In w«iiigeii 
i^sgen' War sie Tollkeiiraien genesen. ' * 

Oft dieler, ron Robert Page mitgethellte Ml^cfn« wftlc- , 
liifhe Pneumonie war , kfinn man freilieh nicht entscheiden ; 
so Tie! ist jedoch gewiss , das« der 7^abak in diesem Falle 
eine aufTaileud sedative Wirkung aH<!i!bte, und <s lolmtf sich 
der Mülle, in Kiillen Ton Pneiimoule , die mit einem beden- 
lenden Ergriffenseyn des Vagus und heftiger Dyspnoe vep- 
Irtindett sind, den Tabak — mnerllch oder in JKiystieren (n«r 
nicht den Tabaksraneh) — na versnehen. Die Dosen dfirlte» 
aber nfeht klein seyn. Ueber den Werth der Dosenhentins'- 
mnng aber iinä den Begriff kielner tind, presse? «Gaben 
des Tabaks vergleiche man, was ich im Anfange, wo ich von 
den Ileihvirkungen de« Tabaks sprach, darüber ^a^'te ; ebenso 
die l'arailelle zwisrhrn der Digitalis , dem Brechweinstein Im 
grossen Gaben und dem Tabak, die ich daselbst aulstellte. 

P«lisitlM«n BaorlMdae» 

Clegen PettnitcHe» morbiäae hlllt Pitachsft seiner 

Erfahrung zu Folgc^ den Gebrauch der Niewtiana , kalter 
Waschungen den Nackens, des Hinterhaupts, und das niicht- 
liehe Tragen einer Bleipiatte auf dem llinterhaupte für das 
heilbringendste Verfahren. Er gibt einen Scnipel Tabak, oft 
auch nur einen lialben in wäaserigteni Aufgüsse .in 4 Urnen, 
stündlich 1 fisstöffel voll in nehnien.. 

Fischer ') hob nnwUlkorlfche PoUutionen und solche, 
welche selbst hei Tage und fast ohne 'allen Reil «ftottfiinden, 
yollkommen nnd dsuerhäll ledfglYeh' dadurch, dass er die 
-kranken je nach Befinden der Umstände des* Tages .3 oder 
4raal gr. jj — jjj gestossene Tabaksbiätter mit ebenso viel Sal. 
esstiil. iar(,, Gnmm. arub, und Pulv, rud. Liquir, nehmen 

iiess. — Er theiit folgenden Fall mit, welchem um so interes- 

• ► . .. , 

') Hnfeiand*« Joarn., 1832. 4. St ». «3. • * • • 
' . Casper'a WoefaonaehrM 1838. - Schmidt** Jahrb. 1838. 



«•Btar Irt, ah die NieeüatM nicht nur gegen die PoUutiouen, 
sondern auch gt'gca die beginaetide Uilcketimarksdarre »ich 
hülfreich zeigte. Ein junger, noch nicht 27 Jahre alter Mann 
voo schlankem, zartem Körperbau und reisbarern, Kanfninis^chea 
Temperament, hatte «ich durch Ausschweifungen in, ßac^h» 
et Vetiere derge^t erschöpft und eatnerFt, das» er von uot 
willjijirUcben, aui&h ttD.TAgfB «ch einAtjeHeodep SaameBergieS' 
«mifcii, i)Dd; poliwmr, wm Selbftpiwd« nelgeiider HypiMdioti«. 
^rifi befalle« wvr^ Jft aaek eiiMr MMIbrifeu^. Qiwi^ 
Brf % j;e|Hr«iH9|ltiBa Mil^eUror bei Slaclper HiiUe .«wcM^v^fü«^, 
der früher 'ScIi&pKB .und' blSlbeiid gesunde junge Mann eiufii9 
abf emagerten, mJi «lokendeB Knieen und hoeh aufgehobeiiei^ 
Fusse (dem sogenannten Ilahntritte) ausschreitentiem Greise. 
Sein Gesicht war abgezehrt, von graubleicher 1 iirhf, der 
Blick niatl, die Sehkraft schwächt, das Gedai hliii^s ruiiiirt. 
Ausser Staude, iange zu stehen, stüiite er das Krt-uz, als den 
schwächsten Tlieil seines Körpers, auf den Stock, indw 
hatte, er ix9^ b^ispiell^ter .Lied^rljfilik,eit njke an Se!|«]ak|itri9^ 
■oa^ern- aur .«a TcipiierK. und Jang «ierjgisi», NaelitHp^lsill 6«- 
iitten« iiad . Alpiner .Veraksheniiif «aeh «ieiAlisrottr ip^oniiiieib 
Bei i^enatifir Ua|qrsiicliiia|^ eraoliiffn sein gaaaer Karper abffiar 
Bi^rt, d|e |Uut trasiMn. and feranaett, Ui^er. Uaierlage; rajw 
PeU und Fleisch heranbt, der soiist behaarte Tbeil daa Kapfl?» 
la^ gan^ kahl, das lidck^rat ^-duz bc^^oiiders abgemag^'rt und 
ans Schwäche etwas ffebojr^n, der Unterleib einbezogen und 
^et^panut, die äusseren schlechtslheile schlaü und ver- 
krümmt, die Uodfui klein und leicht, doch sonst nicht krank- 
liaft beschaifen. Dabei war der Puls klein, leer und ger^jaVi 
di^ ^Inspiration jedocli. > fifi uttd uagaalöri « uad die. Stimme 
tiff und .ainhl .halaer. mäd Idar , . ivda «ia aoaat hei. dtnrr 
gleiehjui JKrankan ae^ . pflegt« .Auaior vorgeaanatan-V^ninl»' 
k«ilfca^ae|^|i|iiag^ jLUjj^ PaUaat, dasa er eine«» kannia«,fh|v 
f^iadjgenden Appetit haha, dessea ungeachtai aber ntirvMaht 
T«r(lanliche Speisen vertrage, femer das» er zwar in geUö;rig«M» 
Menge und ohne riiiidernisN . jedoili in sehr diiinu'n ^itralile^ 
uriftire, tVeigung ;«ur Vers(<>[)tuiiL'^ haiie, viel n»») lest srhbl/8, 
daiiiif>fth ^aher i lifiiaiaglittn %ifih jBQh»v«ich \iad 



föhle und nicht blo^ des Nacht«, sondern auch am Ta§,e^ 
trotz Aller il«gc||;eft geiroffienen Massregeln , won Poliationen 
hehn^furdit werde. Fei Eiploratlim der HftrnrShre ver- 
Mmtftt« Fitfteher imr dtee 'BwfUtd elmtubHiife»^ ' eiitdecfcle 
aber keine "Striktnr , Ja $fSkngto aogar iiiii dBem dfinseiK 
diMftcliea Kt^eter eine Iüiid«nifit Ma in die Blase. Da- 
f^^'g^'i fand er beim Eingehe!! in den Mastdarm die Vorstefier- 
; Dcüse merklicli Tergrössert und ▼erhärtet. Nachdem Fischer 
drm Kranken, der j»ich zu seinem grossen Glücke, unter der 
(iorgsamen und strengen Aufsicht eines altern Bruders befaud, 
die in solchen Fällen nie zu TernachfälatigeBden Vcrhaltuoga- 
regehl fBr Geiel and K^rp^ ertheiit, ttnd «nr Stirkarng so- 
vBrdeknat ' die 4SfHmHnu LMett, tilmwL w seeM^ infmime 
^vd^ffM'- mlt kahberelleteni <}hiiiaeztncl und Kraftbvfiften Tep> 
ordnet Hatte, nberzeugte er tlch Md,- daaa die Heratditing 
des Kranken vorzugsweise ein Mittel erfordere, welehca ohne 
zn erliitzcti , die krankhaft: erhöhte Seri^itiilitat herabstimme 
und zugleich specifisch auf das kleine Gehirn sowohl, als auf 
das iiückenmark und die aus demselben entspringenden Nerven 
wirke. Zn solchem wiftite er die NicoHana und verordnete 
dieselbe in ^Iverforto anfiings 4inal liea Tages |r. j. apSter 
sn gr. j]. p> dL mit EUt€B$»§cK menik, pip* %k 'dar That 
hlirtHi Buch trola der Itodist nngnnstigen Jahreszeit u^d Wit- 
terung naeh 9wochentliehem GetMranelie der genannten Heil* 
Mittel die Pollutionen ganz und gar anf, so dass Patient nicht 
nur Vertrauen zu der einfrcsrhIajrerH ii Hehaödlungsweise , son- 
dern auch überhaupt neue Lebenslust gewann. Da derselbe 
nun aber einen entschiedenen Widerwillen gegen die bisher 
genossene Moosgallerte zeigte, vertanschte sie Fischer, mit 
Wnem aatnrirteü und mit Zimmetsjmp vemeaten Decoete der 
C^ohimbowiiriel and China, Itess alier den Tabak, in gieicbier 
Gabis mit Calmasziicker versezt, um so tinbedenkllehelr fort- 
nehmen, sie derselbe bisher nicht die geringsten Äesiliwerden 
terursacbt hatte. Auch hatten \¥eder Fisclier , noch Pa- 
tient Ursache, ihre Anndatier zu bereuen. Machte auch die 
Kräftigung drs le/tern nur sehr- langsame. Hortschritte, so 
4ciote derselbe docli ailmiHg mit mehr Sicherheit gehen und 
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' ohne UntenlfilBiiii; iteben, wobei es tulBel, dsM die Bewe- 
giin^skrall weit eher yiederl^elirtef «!•' iIm Mntkelfleltch, 
-we«), wie Gelier iagt, mir den «Ifen fiJrfahningssati beifiit%t, 

da«^ Ahraageriiiig in Fol^re von Saameuvergeudun^ weit srliwe- 
rer zu lieben ist, als die ilurch schwere Krankheiten um! Verlust 
Von BiciL oder andereri Säften herbeigeführte, woriiLer man sich 
schon desshalb nicht* verwundera darf, weil unter Kolclien Um- 
standen die Bltitbereitnng wegen ansehender Lähmung dei 
Rüelienmaricei und Ideinen Gehirnes trots der Icrifligaten 
Tfahrung -mir ' miv«iHtomniener vnn Statten ^ht.' Gedrüii^ 
von 4tm seiner endlichen Herstellung mit Ungeduld entgegen 
sehenden Kranken,- entsehloss sieh Fischer Hut wider Willen, 
die Wirksamkeit des Tabaks noch durch nervenstärkende Ein- ^ 
reibnngen in das lukk^^rat zu unterstützen. — Bei dieser 
Behandlung gewann Patient nach und nach aucli an Fleiscii und 
Krüften, und Erlangte seine frühere Heiterkeit wieder ^ so 
dass Fisoher ^nun auch daran denken iconnte, etwas gegen 
den shnermen. Zustand, der Proststa su thuv', ni weichem 
Behnfe ihm die Anwendung des eiseahalUgen Salmiaks mit 
Tsbsfc in PHlenferm und ausser diesem, der Stirkung wegen, 
anch noch mit der Golnrnbowursd in dem Extraet der Rinde 
dieser am meisten indicirt schien. Durch diese ü volle Mo- , 
nate fortjjesezte Bebandlung gelang: es, die sclion in der 
Ausbildung begrifTene Kückendarre und partielle Lähmung zu 
heben. Allein Tollig hergestellt oder <^ar sreugungsfähig war ' 
Patient darum lange noch niciit. Fischer empfahl Ihm dess-» 
halb snm fieschinsse der Kur suerst den Gebf auch vonGastein 
und dann von Driburg — Patient Jedoch sog jes vor, sein 
Heil durch die -bekannte Wasserkur su versuchen. 

^I«h hsbe die Wirksamkeit des Tabaks 2 Füllen — in - 
den einzigen, wo ich denselben angewandt Iiatte — bestätigt 
gefunden. Der erste Fall ist der: Im Januar 1839 kam 
Jean Ki^enlöftei , 21 Jahre alt, Zeichner, zu mir, inul klagte ' 
über PolittL noc/ttrn, , die wöclieuüich 4 — 5 Mai uiid 
dieas schon seit d Jahren wiederkehrten und ihn bedeiitt* ml 
«schwichten, |n der Tbat fand Ich den Patienten im Gesichti^ 
eiffgeTalien, obwohl nicht kachektlich aussehend aber viel alter 
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peheineiid, als er et «ngab. Er ^nh mir ui, 4mi die ftelm- 
biirkeit seiner GescIHechtstlieiie so gro»» fej, das« er, wenn 
er mit einem Fraiuiiziiniiier scherze oder nur npreche, PoUu- 
tifmen bekomme, üeber die Ursachen dieses lästigeo CebeU 
wallte er nichts Bestimmtes zu sagen ;^ er glaubte jedoch das- 
«eibe dem Genüsse des neuen Weines suiclifwibMi Bu müssen, 
weil er bald darauf die crvten PoUulioBHi vtrppifl habe. 
sSdt Jeuer Zeil bei tr eineii «ulei^a Avil tMiNiltlffi, «iU Je- 
doch keine Undernng verspürt liabci* Idi TinehiM üm 
die Tabakstinktur, wovon kh ihn dn pnar Monate fauif u 8 
Iiis 15 Tropfen 8nia| ne^nen^ und oatarKeb die Diät gehdrig 
ordnen Hess. Am 29. Juni kam Patient wieder und berieh- 
ttte mir, dass er bereits nach 3wöclientlichem Gebrauch der 
Tinktur eine merkliche JBesserung verspürt habe. Er hatte 
die Tinktur 8 Monate lang eingenommen, und diese ganze 
Zeit iiabe er nur 2m al Pollutionen gehabt. Er leidet öfters 
an Rückenweh, weichem gewöhnlich Bauolifrimmen vorhergeht. 
Sei^ 2 Monaten hat er die Tinktur ansgcaett) woU sie ihm 
^in finde widerfltan«lea halte;- nun ▼erspfire er aber wieder 
i*twaii hiufigere Wiederkehr der PollationflB (2--8nial in der 
Wiislie), wess wegen jch nnn folgondeo MÜtol rerooliiiob: 
Jf .' Puh. Asri, Nie»Hm, 5Ü. 

' ^ JESEvIr. KttUfoL f . 

et f. fUul Nro. 00. Comp. e. ptth^. 
, JMI. LiquiriL D. in viin. St, 3mal t&glieh ! ~ 3 Pillen 
%{t nehmen (und zwar in der ersten Woche täglich 

1. in tloi- zweiten 2, in der dritten 3 Pillen.) 

iNebst dem verschrieb ich : R. Acet, Catnghorat* tt^, D, S. 
1 — ^2£i(slöifei Tot| in einen Schoppen Wasser zu gicaaeOi aieh 
den Ki'mken und die GeschleclitatbeUe damit sn waachen. 
Am 21. Juli beriebtete mirPalient, data er sich wieder besaar 
füliie ; aeit 3' Woebeif hatte er wöchentUeh nnr eine Poilu- . 
tion gehallt. In der leiten Woche halte er awei FoUntlonen 
gehabt, welchea er einen Mtfehler aoachreibt leh lieta 
mit den Pillen, wovon ich mm 12 im Ta^e nehmen Hess, 
fortfahren. Seitdem ist nnu der Tatient hergestellt, die Kräfte 
sind zunickgekehrt, und Pau wieder voBgauz blülicudem Aus«ehen.. 
■ 

■ 
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Zwinger spricht in geinem Kränterhurhe (Ha^el, 1096. 
S. 991.) sehr zn Gunsteii des Tabaks. IN ach ihm Ihut der 
Tabaksrauch, namentlich bei solchen, die niclit an das Rauchen * 
gtew'dhBl immI, Io «Uerhand GJiedertchnnemn oft Wunder. 
8o eraSlilt er ven einem Kranken^ 'den er In Wien behandelte, 
mmI welcher im 46ateii Lebenijahre den linken Arm ^yalio 
ttarreDd ond mit iolehen Sehmersen uinfluigen bekommen, 
dasa er bei 19 Wochen lan^, so Tags go Nachts, keine Ruhe, ^ 
kein Schlaf, auch schlechten Appetit zum Es^en hatte, 
und also gänzlich auszehrte. Den Ariu konnte er während 
dieser Zeit nicht zum Leibe bringen. In solchem Zustand 
bediente er sich hunderterlei Mittel, r(M>f te, hin und wieder 
herum, bei förnehmcn Bfedieia etwa Hülfe an finden, und 
nai^bdem weder die ^eia^eiehen auaferlichen, noch innerliehen 
Mittel etwaa verfangen wollten , fleug er endlieh aus Ein- 
rathen des berühmten Dr. Bontekoe Tabak an schmauchen 
an, dessen er zuvor gqr nicht gewöhnt war; wodurch er denn 
anfangs gleich diirmh'cht ward, und über eine Stund f^chlafen 
konnte. Er fuhr also mit dem Schmauchen fort, ^crieth dar- 
über wieder in einen Schlaf, in welchem er die übrige INacht 
«ehr ruhig zubraciite) und des Morgens seinen Arm wieder 
■um Leibe su bringen vermochte. Wodurch er denn bewogen 
worden, mit diesem Mittel fortaufahren, nicht nur bis er 
vollkommen wieder geneaen, sondern auch die übrige Zeit des 
Lebens.^' Dieser Mann hatte bia au seinem 04sten 'Jahre 
keinen Kitckraii mehr gehabt. 

. Tetasanmu • 

Die Anwendung de^ Tabaks im Tetanus war schon sehr 
früh bekannt. So erwiihnt z. H. Royston in seiner rtirdi- 
cinischen Geschiclite des Tabaks (im 2j. Band dos MedicaX n»d - 
phyxtcal Jontftal) , eines dünnen Quartbändchens aus dem 
Anfange des 17ten Jahrhuhderts von iädmund Oardi- ^ ' 
iirr, unter dem Titel: rtThe Trütil ef Tabaeeo^*^ worin 
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iler Autor sag^t, dass ,,die Käucliernn^en von Tabak ge- 
, gen SteiHielt des Halses, die man ietanus nenne, und 
gegen alk Schmerzen im Körper ^ <Ue atw den Lriacheii, 
welche Tetanua veraniMsen , entsprinfoiy ehi fiite» i\I Ittel 
fiey/* — Mt^nenui aml Neaader newieii dea Tabak, 
blonden das Tabaktöl» ia dea Half und dai. R%k|prat ein- 
gerieben^ aoyeraiidiüicli ein H^lnittel gngen Tetanus. 

Sauvagea ') lleaa beim Tetanna den ganaen Körper : 
mit Tabaksöl einreiben. — P oii - Despo r te 8 wandte 
trockene Tahak^blättcr, in Kurm von Breiumschlag?, in einem 
Falle von Starrkrrunpl an, wekiien er damit heilte. — L e- 
f o 11 1 o n überzeugte sich, dass ea kein wirj^aamerea und auTer- 
lässigere«! Mittel, um dem Starrkrampf roranbeugen, gebe, alt 

die Application ton friachea Tabakahlüttern auf die Wunden 
(Dm Nähere hierüber vergl. f^Wundea.**^ I 

Thomaa Dnncan') erslhlt einen durch Tabakarancb 
geheilten FalL — Harria heilte im Jahr 1783 einen träumt- 
Hachen Tetanus durch Eünblasen Ton Tabalcarauch In die 
Nase.. Allan sagt in seinem System of Sitrgery^ wo er von 
den Mitteln zur Entfernung der Leihesversfopfnn^: im Fetanus 
spricht „die schätzbarste Einspritzung i>st das Tabakskly stier ; 
es i>t nicht nur das machtigste Mittel, welches ich kenne, um 
die , Därme In Thätigkeit au aetsen, und die harten Foeces zu 
entfernen , sondern ea erachlafft auch den Krampf durch die 

' Schwiche und Ohan^acht , die nach seinem Gebrauche er- , 
folgt*' 0*Beirne*) hat aicli überseugt, daas sur Ent- 
Stellung eines traumatischen Tetanns noch anderweitige Um- 
stände oder Zustünde gehören, die zur Ausbildung des Uebelü 

' behtilflich sind. Zu dies^en gehören vorzügh"ch ntaiiiiigf;i( he 
Störungen des DarmkanaU , Würmer (auf die er ein gro.^- 
aea Gewicht sdr Hervorrufuug dca Tetanus legt), und alle 



«> Kti9ol. t. I. p. 73 V 

^) Tlie Edinb. med. (nii( ^nrg. Jonm.. T. XI. 

^) The Dublin llosjiilal Heports and Cnnimunicalions in .Wci/. and 
Surg. 1822. - Sam«l. au«crl. Abb. , 30. Btl. 4. St. 
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tlergl. die Nerven der Organe des Unterleibs reitende Sühädlich- 
keiteDy von denen wir viele bei den Sclirifttitellern aufgeführt iiii- 
den. Die Indicationen zur Heilung «iod^ nacli ihm, doppelt: 
1 ) Anwendunf der icriftigvieii Hdlmittei den Unterleib m retnigeD, 
lind die Torhtndenen Wiirmer weginaehtifen. 2) Anwendunf 
«oicher Heilnittel, weiche die hvSftigste BInwIrIcnnf ailf das 
Merventystem- hallen. Die Anwendung des Ophims bei da- 
durch , dass dieses Mittel die Verstopfeing heföi dert , eine 
l^rosse Gegenanzef j:e ^ und der Gebrauch der übrigen narkoti- 
schen Mitteln ist durcli die Erfahrung als unwirksam ge- 
schildert worden, in dem Tabai( glaubt O'Beirne ein Mittel 
Ifefunden su haben, wetcbes den oben angegebenen» Indien- 
itiOBcn völlige €kni%e leistet« — Uebrigena ignorirte er Iceinef^ 
w'egs, das« sehen ver Ihm der Tabalc im Telanns nH Nutacn 
angewandt wurde ^ nnd er ijilirte mit lobenswerther Wahr- 
heitsliebe die eben augeführten Beispieie auf, wo vor ihm 
die Nicotiatm gegen l'etanus empfohlen wurde; sotiarui er- 
zählt er aus seiner Eriahrung einen Fall, in welchem Hith 
der Tabak wirksam b^wiesa. Der Kranke, lin Knabe 
von 13 Jahren, hatte das Unglödc gehabt, sich beide Füase^ 
da er einer Mascliitte lu nah gekommen war^ heftig nii ver- 
letnen. Schon am Tage naeh der Verletiong neigten sieh 
die Vorboten des Tetauns, der am dritten Tage völlig ent- 
wickelt war. Der Kranke war anhaltend veratopft, iitid die 
zur Beseitigung der Verstop l'un^^ angewendeten Klystiere, die 
anfänglich ans einer Emulsion von Tirpontinöl bestanden, 
waren iruchtios. Man vertsucbte nun * in Iiilusura von 
Tabak auf ^vjjj Wasser zum Klystier, von denen er die INaciit 
über 2 erhielt. Jedes KIjstier blieb etwa 2 Minuten lang hei dem 
Kranken, nnd verursachte Uebelkeit, Erbrechen, Heftigen • 
Schwetss am Kopfe and der Brust, Anwandlung veni Ohn- 
macht nnd Hitse im Darmkanal. — Mit diesen Klystieren 
wurde trols der Übeln Wirkungen fortgefahren; da«- drille 
leerte etwas schwarzen Stuhlgang und einen todten Wnnn 
aus. Nach der öftein Wiederholung wurden die Symptome 
: gelinder; der Urlii war duukeiroth gefärbt, und roch nach 
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Tabiik, das Scdhicken war leichter g'ewordca. üis zum 2*2. 
Tage nach der Verletsnn^ wurtkin die»»e Tabaksklystiere mit 
dem besten Erfolg angeweiidttt, und da sich nach diesem alle 
Symptome dea Tetanus verloren hatten, ausgesezt. 

- J. Nor«om*) hat einen Fall von tranmatis ehern 
Starrkrampf mitgetheilt^ der durch Tabakakly stiere geheilt 
wnrde. Der Krmnke w«r ^^Im Schntltr « hatte akh 
Ztigfiflngvr der redhleii Havd mit «Itter Pl i i emc ««ileit* Die 
Wände fcette wenig geeehmerit' und wer delue euAh nieht 
heachtet nrerden, Ali J. Nereom den Kranken adit Tage 
«pater •Bh> fand er eUe Symptome efnee aiitgeUldeten Sltrr> 
krampfs vorhanden , Jiess daher die verlezt gewesene Stelle 
scarrifiriren , mit rottiem Pricipitat und einem erweichenden 
Umsclilairt verhindert, gab innerlich das Laudsntim , Hess die 
Merkiirialsalbe im INacken und %n der Kinnlade einreiben, und 
verordnete, wenn alles dieses nichts helfen tollte , awei 
Drachmen Tabak in eiaer Finte kochenden -Wassers lu in- 
fiindirjeny und das Infuaum ala £lj«tier an geben« Uoi 
8 Ukt Abendi ward das Klyatier gereidit IBtwa eine halbe 
S^de naeh Beibrlngong desiclben wurde et dem Kranken 
übel, die Btafrbelt der Mnatdii war geringer , es kennte der . 
Kopf, wenn manefaiegerlnge Gewalt anwendete, etwas nach vomen 
zu gebogen werden, die Krämpfe in den Armen und Schenkeln 
Ifessen . nach , doch blieb dir Kinnlade noch festgesehtos^sen. 
Als die Zufalle sich einige Zeit nachher noch vermehrten, 
wurde das Kly stier wiederholt, und dienei« hatte dieselbe 
gute Wirkung. Sie war jedoch nicht vpn Bestand und spä- 
ter mnssten noob einige Tabakiklyatiere :gereicbt werden » bia 
eine andauernde gnte Wirknng herrorgebraebt. wurde» Der 
glciolineitige Gebrauch der China, des Weins, de« Laudaniimf, 
aehien das Uebel nieht zu ▼crringefn) 'sondern die Sj^ropteme des 
Slarrkrampfa legten sich nur, wenn matt die genannte Klvstiereanr 
gewendethatte, welche immer Debelkeit und einige Mal Erbrechen, 
«elten aber eine mit Foeces gemischte S4uUlau«<ieerung erregieii. 



0 T/k« rhflad. Jovrn. nf thf v*eH. «n4 fthy». W.» l>*2i/ \o\, VI. ^. 
Mi»a. chir Zeit. 1827. Nro. 6. . 



ISuriM iit.der M«io<ing, 4ut mn wH den Tabaluiklyill^n 
bd •chwadieii nnd nrlen'Subjekteii, bd deii«n . eim; f «ringe 
arterielle' Thitigkeft vorhnitden ist, eehr vorsichtio^ seyii müsse, 
iia«8 (litfRelben , jecioc'» ein höchst sehltzbareK Mittel abgeben, 
v^taij iWr Kranke »itark und krHitig ist, wenn er einen vollen 
i:e<«paniiten nn«! starken l^iil» hat, und überliaupt Ajizei^n 
zum Aderlässen ^ oihandea sind. 

Thomas Anderson^) theüta lelne Sribhnmgcn ober 
die Wirkung de« Tabaks im Tctanna mit, die aticli lu Guu- 
•tea dleiea Mittel« «preches. Er liaitii öfter Gelegenheit^ Ton 
.SpniuerD, BnglaBdem ete.^ irelehe sieh va Caraccas nie-« 
dergielaMeii lii^ny voii den gtevsen H«ilfcriffteii de« Tabak» 
iiB TelanlM fpredien wa h^ren , «este aber dennoeh kein 
»onderiitfhes Vertratien darein, bis er Gele^E^enlieit hatte, 
dessen \^ irk^aiukeit in folgendem Falle zu erprolicn. , Im 
Juli 1820 wurde Anderson zu dner freien Negerin %on 40 
Jahren gerufen, welche einen vollständigen Tristnus traunia- 
ttcu» zii haben schien. Sie klagte über Unbeweglichkeit und 
Schmerz in dem ganzen Unterkiefer^ i^orzQglich in den Win« > 
kein und Gelcnkafortaaiscn, mit eracbwertem SchÜngens 
und Jtönnie mit der gr5iteten Mühe den Mund kaum an weil 
Hillen, Hin die Spitie der Zunge mi ndgen. Der Pub war 
beacKleunigt, nnd die Aufldnnatnng nur aldlemtdse an 
Bfii«i und Hak. Die Kranke, eine AHrikanerln, war an de» 
Sdilifen auf afrikanische Wdse geschröpft worden, d. h. 
mit einem stumpfen Federmesser und einer kleinen Calinbash- 
Frucht , und sezte sich fast unmittelbar nach dieser <)])l- 
ration einer regnerischen und heissen Witterung aus. Fünf 
rage nach jener Operation stellten sich die obigui 
Symptome ein. Anderson lies« niMi, nach der Methode der* 
jenigen Aerat^ wdche ihm den Tabak empfahlen, eine starke 
Abkoehung von den friMben BllUem der NünMmia Tahamm 
mnehen , und damit aUe halbe Stunde Xinnbndcen, HaU und 



*) Transactions of Ihe medien- chirurgieal Soehhj of Edinburgh. 
Edinb. , 1824. p. 184 — Samml. AuscrI. Abliandl. v., Gebr. f. |»r. 
Aerat'c. 8. Bd. Leip. .18^4. S. 462-473. 
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Bmifc b&heii) nad dan UiMclillge yw den weMfekvdilea 
Biiltm ««f.diellnterkiiiiilade und den Hals anile^eii.' Wmnne 
Blder, i« w^ciwa eine Qntntitit der Tabaknbknehung ^e- 
tlitn iirorden wtr^ wurden alle* 3 Stondeti wiederholt and swei 

KJystiere von tUr nämlichen Kriihe iriiierh;illj 24 Stuudcu ap- 
plicirt. Der Leib, welcher hartnackig verstopft war, wurde 
durch C^lomel, Guiuiuigutt iipd Hicinuiöl erölihet, und der 
Kranken der Gebrauch ihrer Ffeife so lange gegonul, als sie 
^oh deraeUMii bedienen wollte. — JSischlaffiiag', angeseilt 
durch allfemeine Perspintlon, die voiber nur örtlich war^ 
war die erste Wirkung, and dieGedirne erhielt maoiy da die 
TnhakcUyitiere fortgegeben wurden, leicht durch RiciniiaU 
offen. In den Nacken wurde jeat dn Blaaenpflaeter« ^le^t^ 
um eine Ableitung zu veranlaosen. 

Die Symptome des Trisrnus wiiierstauden 2 Tage kag 
dieser liehaudiuug. Am dritten Tage waren die Kinnbacken- 
muakeln etwas erschlafft» und die Kranke konnte den Mund 
etwaa öffnen. Vorher war ei nötbig ^weaen^ nwiachen die 
Kinnladen ein Stöck Hein einnubringen, um die TdlUge SehÜei- 
mmg SU mhlnderny nnd wenn mn einen Finger In den Mnid 
dnbraehte, wurde er gebiaaen. Die Patientin, die vorher ciak 
auf das Schlimmste gefasst gemacht hatte, bekam jeat wieder 
Muth und Hoffnung. Bei dieser Kurmethode wurde sie 
erhalten und nach und nach vollkommen hergestellt. — 
Anderson führt noch einen a weiten Fall an. Dieser betrifft 
eine Negertnn, welche in Folge euier voIlkomiDenen Theiluag 
der BUttelhandknocben und der Hantbedeckung dea kleiacn 
und dea Rhigingera von Tetanuf iratmuiiicw befmlleo war. 
£r Hess die Hand. und den gansen Am mit einer noch war- 
men Abkocfaimg der Kreoler TabakaUatter fomentirea, 
einen Umschlag von den gekochten Blättern auf die verwun- 
dete Hand legen, verschrieb ein drastisciies Furgirmittel aus Jalappe 
und Calomei, und liess den Tabak auf folgende Weise gebrau- 
chen. Einige grosae Keasel wurden zum beständigen Gebrauclie 
eingerichtet y um immer hinläaglicJi atarke Abkodiungen des 
ittlindischen, gans frisch gepflQdtten Tebaka su haben. Eia 

■ ■ 
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warm«« Bad, in weJclies «iue gewisse Menge den Decorts ge< 
worIvD werden maRRte« wurde der Patientin einige Mal deR 
Taget verordnet; sie iellte jedeRmal so lange in demaellien 
bleiben, bia eine Eropfindong von Eckel in dem Magen und 
eine starke allgemeine AuRdttnatang eintrete. Neon Tage lang 
wurde diese Behandlung, fortgesext, gelegentllcli ein Kiystier 
Ton dem Tabakadeeocte beigebracht, in der ZwiRebenseit 
2mal Abführmittel (Iiic!nii<*öl , und das andere Mal Jalappe 
mit Calomel) gereiclU, olme da^s man Besserung bemerkten 
konnte. Am zehnten Tage jede « Ii liessen die Symptome nach. 
Der T«bcik wurde nirhts destoweni^cr beibehalten ; aber ganz 
im Yerliältüisse der starke der Symptome, Wegen der be- 
deutenden Abnahme der Kräfte wurde dabei nährende Kost 
und etwas Wein gesittet Die Zuckungen wurden immer 
schwacher) und endlich ward die Kranke gans gesund. 

Cavennd *), Arst in Martinique, übersandte der Pariser 

Akademie eine Abhandlung, welche interessante Thattachen 

j 

eitthalt lind für die Uehsndlung des 8tarrkraiiij)' es von Wich- 
tigkeit ist. _i)ara\i8 gebt hervor, dass kl^Htiere von einer 
Tabaksabkochung so frappant günstigen Erfolg hatten , dass 
dicae Substanz als für das wirksamste aller dagegen empfoh- 
lenen Mittel angesehen werden kann. Das erste Mal, wo 
Gavenne den Tabak anwandte, geschah es bei einem Neger, 
welcher bald darauf, nachdem er aich mit einem Dorne vom 
Kampechenholse am Fusse gestochen hatte, einen Triamos 
und zugleich eine Rackwürtebeugung des Kopfes und Krüm- 
mung der Wirbelsäule nach hinten beksm» Die Wunde wurde 
vergrösscrt und gereinigt; und Cavenne wandte, well Ihm 
kein Opium {)r parat 2u Gebote stan l , den Tabak und zwar 
in Form eines Kivsticrs mit einer stärkt u Abkorbuns: dieser 
Pflanze an. Eine halbe Stunde darauf bekam Patient Brech- 
reiz, gallichtes Erbrechco, reichliche Schweisse, zahlreiche 
Stuhlgänge^ und hatte alle Zeichen von Trunkenheit und Aengst- 
liehkeit, welche ekie beginnende Tabskavergiftung anki»« 



*) J9«m. de Med. et de Ckir^ pr. 1837. Stere, 
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iligcn. Folge davon war, eine piötsiiche nnd unerwartete Er- 
ttchlaifung aller contrahirien Muskeln. Cavenne verschrieh 
noch ähnliche — jedoih nur halb so starke — - Kly stiere, 
wtlche 2itüiidlich gegeben wurden. Das Erbrechen dauerte 
nodi die gaaie Nacht fort, und der Kranke liefaiid lich «m 
mdern Morgta.Tiel ktmer^ Am fiertcn Tag« war «r Recon- 
«tleaitat». — Dkadbe Bdumdloiig wurde bei dner Sehwarsen, 
«it glücklMieni Erfolg« angewandt, welche, nachdeos Ihr ein 
Sahn ausgezogen ward , rom 8tarrkran|»f befnlten wnrde. 

— Diese Behandhing glückte auch iu andera gefährlichen 
Fällen , sogar gegen Tetanus und andere furchtbare Zu- 
lalle, welche in Folge des Bissen einer der giftigsten Schlan- 
gen eintraten; Cavenne wandte den Tabak mit Nutzen ge*. 
gen einen Tritim» an, welcher in Folge eines eiogedrunge- 
nen Glaaa|»littera entatanden nnd Mit Symptamen der Hydro- 
phof»e hegidteC war. — Bndllcli loht nach Th.«B. Curling, 
der eine Tortrellliehe Monographie nher den Tetanut ecbrieb 

— welche von Dr. A. Moaer überaest wurde, (Bcrl. 1838.)^*' 
den Tabak, zu dem er, nebst kalten Begfessungen, da» 
mriöte Zutrauen bei Behandlung des traumatischen Starr- 
krampfa hegt, und behauptet, das« vielleicht kein anderes Mit- 
tel, In tplchem Maasae erhöhte Muskelthätigkeit herabsu- 
atimnien Tcrnl6ge, ala der Tabak. £r wird ala Klyatier, in 
einer neeh Alter und KontÜtutlon angeneaaeneB Oabe an-, 
gewandt, wobei aber noglcieh nihrende Mittel — wenn^et 
möglidi iat — TiAiiea, Wein und andere fluchtige Mittel, be- 
sonders das Amtnon. carb. gebra\icht werden müssen, um der 
grossen Abspannung, die diese narkotischen Klyütiere bewirken. 
SU begegnen. Im Anfange wird ein Aufguas von des 
JKrautea mit f vjjj Walser zu einem Kly«tier genommen, dessen 
Anwendung nach ümatinden und in iteigenden Gaben mebr- 
mali am Tage wiederholt werden mun. 

S. inekoon *) diaehte jden' Voraehlag, dieTabakttbiktiir 
iancriich «ixowenden. — Hr. Dr; Bauer yeraicberte mich, 

dtta in einem Falle von tt-aumat. Tetanus, der später tödtiich 

« — 

») Tke med. Recorder etc., Phiiad. t826. üot, Art. VII. 



endete, kein einziges MiUel iVie tctanisclicn Krämpfe temporär 
lindern und die Constipaiio alvi bekämpfeu kouute, als die 
Tabakstinktur, in einer G(^be vongtt 10 — £Oalle Stunden ifinerlicli 
und §11 20—00 Tropfen in Kiyitkr §ereicJit. — Nicht un- 
Bwedcmisfli; i^t auch der Voridilag EArie^s ein Slnhl- 
nipfeben ans dem Dicictafle dea Tabaks an maclieiiy und bei- 
subringen. Dl^ Sttrke dea Uittela kann beaaer feregeit wer- 
den, als wenn man tich^ eines Aufgtistes oder des Rauches 
bedient, iinil man hat dabei (ien grossen Voillieil, dass man 
das Mittel längere Zeil mit der ahsorbirenden Schleimhaut 
des Mastdarms in Berührung erhält, da beim Tetanus die 
Tabakskl^stiere gewöhnlich schwer beisubringen sind-, und 
aelten beim Kranken bleiben. 

Tincss emgUiam* 

Oer Gebrauch des Tabaks gegen Tinea ist ebenfalls sclion 
alt. Man findet schon in Zwinj^er's Kräuterbuch (S. 991.): 
9«dürTe oder grüne Tabaksblätter in Wein gesotten, und mit 
aolehem die schuppichte Raute des Haupts warm öftera §e- 
, waaclien, heilt solche Krankheit, allgemach aehr wohl.*^ 

• Und er wo od namentlich , hat den Tabak fegen den 
Grindkopf empfohlen. ' 

Jnstamond ') hat im Kopfgrind kein Gegengift ao ' 
>virksara gefunden, als eine Abkochun«; Tom Tabak. Durch 
dieses Mittel sind einige sehr hartnäckig^c Fälle in kurzer 
Zeit geheilt worden, nachdem bereits alle bekannte kräftf^e 
und sonst höchst wirksame Heilmittel, selbst das Pechpflaster 
nicht attigenommen, . lange Zeit vergeblich angewandt worden 
. waren. 

G. A. Richter ') bewies sich Sfterei Abwasehen .der 

grindigen SteUen (nach ihrer Aufweichung durch fette Oele 

' _^ • 

•) Medico-chir. Transact. , Vol. VI. Lond. 1815- — Samml. aaserl. 

-Ahh. f. pr. Aerzte, 26. Bd. 1. St. S. 23. 

Samml. i\u8erl. Abhaodl. 2* Gebr. f* pr. Aerste. Leipzig« 178B. 
3. St. S. 457. - . 

>) |{ Hl t ei'a ausfuliH. ArzneimitteU. % Bde. \ « 



niiü Absclieeren der Haare) mit einem TabaksaufgniiKe in den 
Ternltftstf n Fiiüeii der Tinea iiütziicli , welcht^r jedoch 
Sclnviiuiel »i«tl Erbrechen erre^rte , wenn <*r ans mein als 1 
Unze Tabak auf 8 Unzen Cotatur gemacht wurde. Der Tabak 
Iiildet auch einen Bestandtheil des von Steiif beim *) gegeii 
Kopfgrind eronfohlenen Voik«mitlel8, das, aus 1 VntM rtnirfger 
Butter 9 iVs Drichme Sohnupftabak, 2 Drtcbmeii PotMche 
nnd ebeiiioviel Holikohle bestehend, Abende aufgetragen und 
des Morgens mit Grünseifenwasser oder Nstronseifenwasser 
wieder abgewaschen wlrd^ wobei es al»er ansdrueklieh heiaaty 
dasii dabei die innere Befaandiung nicht Ycrabsaumt werden 
darf. 

Vergl. unter dem Art. CttiLt mor6t\ was ich über die 
örtliche Anwendung des Tabaks im Kopfgrind sagte. 

•Die ersle Anwendung des Tabake gt gtii (Jcschwulstc — 
wenigstens in l.\iro|ia — machte der französische Gesandte 
JVicot Dei>Lil)e heilte einen Kropf (hdnnh, dass er etlidir 
Tage narli einander das frisch zerstossene Tabakskraut mit 
dem Sdafte auf die Geschwulst auflegen liess Seitdem wurde 
diese Pflanze Ton vielen Seiten gegen Geschwülste empfoh- 
len. In den Scliriften des selir gelehrten £i im iiiler*) liest man ; 
y^lxterne hi htinoribus dtiri» et aeirrbüsU emoUieiidiSf resol" 
vendis et dtseutiendia praeeeriim aplenia ei hepatisj a^haUra" 
bitte eet herba Niboiümae» Qtmt ei in qmrfame febribns 
.eueeu* attl extraeium ejua^ ft'enari regioni applicatur non 
eine eeneibili effectu: nnde qttülavt hahcnt cmplasfrum contra 
quartüiiui i ex nicottana^^ Stedmanu liat beohaclitet, das« 
die TabaKsbiatler mit Essig in einen Breiumschlag verwandelt, 
Geschwülste in den Weichen geheilt haben Le Muri . 

*) Universallcxikon der pr. Med. und Chir. 5. Bd. 3. 501. 

Z w i c r' s Krftnterkacli» S. 989. 
») Kttmüller, Opera med,, Genfirafi, 173«. T. I. p. 6fi5. 
*) Jük. Rciiili. S pi el m an n , Anicit. zur Kcnnin. 4. ArsaetmUtol. 

Aus <i. Ltki,, ^(raFskurgy 178ö. », übX 
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- hat <9in Tpbaktpflailcr «age^ekeii , weUtltM lelir «tifl^iiil 

seynsoll*). Auch Eberhardts Tabakesalbe und Joubert'i 
siiHaromengesezte Tabakssalbe Maien gegen ge^chwolkne Drü- 
sen mit Erfolg anirewendet worden M 'C 1 e 1 1 r n pehrauclite 
die TmbAk»fiaibe in i^ iillen von jniioieiUen ilubooeii luitKrfolg; iiaU 
Orähaa ') führt drei Fälle von Mhoiwlotai Huhosen an, 
«He m OuBtlen dleict MUteli aprcdicn. 

Aaeh gegen andere .Geschwaltte wurde der iutnerüelie 
O^lBraaeh de« IVibaks empfohteii. Zur Zertheiliin^ aii^esiiliwel> 
lener Drüsen wnd Hrustknoteri , soll man einen Theelülfel voW 
Sdirnipftabak mit ( Inem Wcingla«e voll Oel und Branntwein 
miaclien, dann mehrmals den Thcil bestreichen, und Abenda 
Flanell, der mit dieser Mischung angefeuchtet worden, aufle- 
^^n *), — : Man ]iat selbst den «iisserfichen Gebrauch des Tabaka 
gegen Scirrbus empfohlen. So fiddet man im Dteikumaire 
i>ee4momique di Noei Ohomel^ augmenU^ ei eorrigi par 
pe Lamarre^ Paris 1707, T. 2. p. 802 das TabaksSl als 
ein Mittel ^t^iühmt, Meiches den Scirrlms zu zertheilen im 
Stande ist. Man bereitet dQj?st!lbe — nach der dusclbst an- 
gegebenen Vorsclirift — anl lol^ende Weise: Man mischt den 
ausgepressten Tabakssai't, welcher sur Zeit, m'O die Filanze 
in ihrer grosstcn Kraft ist, bereitet wird, mit gleichen Thei* 
len Olivendl, and Itocht sie so lange, bis der Tabakasalt ftnC 
ganz venehrt ist; dann seiht man das* Oel diisdi und kebt 
es in wobü Terschiossenen GeÜssen- auf. ^fCeife Anritt^ ^ beisst 
CS daselbst, „est propre pour mifitmfr U^humetar^rispteti&e»^ 
et pour foiuire et dhsiper les squhrlies/^ — Ks ist wohl ei- 
•lauLt zu zweifeln , ob das Tabnksöl einen eigcnth'chen Scirr- 
bus Je zu settheilen im Stande war. INichts deslowvemgi^r 



*} J4k. Reinh. Sp ia'liNanii, Anlolt. smr Keantn; dwiAnmatnUtel* 

Am 4. Lai. Staaesban^i' 1785. & ■ 
*) IbM. S. 654. ■ * 

*) TAs'Lmd. aied. 9»d pAf«. «Ibiirn. Jani, 1828. 
^) TM m€4* ri^itory. New-Vork, 1817— 18.— Osialn der « Volks- 
antnciniittel. 2te Avil. |829. TuMnipaN^ S. 381. 

• 8 * 



könnte mau den äiisserlichen Gebrauch de^i Tabaks in andern^ 
dtx Zertlieihing mehr fähigen, Getchwiii»ten , namentlich 
der drusf^n Gebilde^ venuchen. Das« übrigens der Tabak, 
Snsserlich gebraucht^ eine sertheilende Kraft beiist, heweiet 
die Erfehrung Spaiding'e wddiet ÜfiareibaiigeB von ge- 
pulvertem l^aluk wH Oel und Welngeiat winiieht, gftgen 
BlitteiattretiiDgen nach GoBtmjoneii empfiehlt — Ferner be- 
weiel et die Erfahrung, daai der Tabak mil Weingeist oder 
Bramitwein gnt suaamtnengeaehlagen, ata Cafaplatmen in feine 
Leinwand gefdlit, und auf die Magengegtad gelegt, bisweilen 
bei den harten Geschwülsten der Hypochondrien heilsam 
befunden wurde. 

Tansl«« 

In Zwlnger*a Kränterbueh C^Mel, 1696. s. 991) wird der 

» 

Sjfrupua Nie^tUmmB ffegtn Hnaten achr gelobt. ^^Aua den 
Iriachen aaftigen TabakaUittcin, hebst ea daaelliaty wird der' 
Saft auagepresat, nnd einSynip davoA gekoeht, welcbery Löf- 
felweise bisweilen genommen, trefflich ist wider den Husten^ 

Engbrüstigkeit und Lungeusucht.'^ 

■ ' Ettmüller, dir tieii Tabak ein ^^remeäium admirabile^^ 
Im Asthma humidum nennt, und viele andere Aerate^ fanden 
den Tabak in chronischen Brustkatarrheu als vorzügliches Ex- 
pectorans und Hustenmilderndes Mittel wirksam (vergl. Asthma). 
In den Med. u. cbir* Berlin, wöch. ^»achrichten vom 
27. Man 17^8 0« IM wird daa Mwfracium Nicotianae aehr 
gelobte ),man kann,'* heiaet ca daaeiiMt, „durch daaselbe in 
dem gewaltsamsten Hosten ungemeine und sichere Linderung« 
?ctschsffen, wenn man es nur rechten Zeit iii gebrauchen 
weiss'^ — Sehuli*) fsnd das Esp&aetum Taöaei aquo** 
Ph. W, gegen Husten wirksam , und rühmt dataelbe selbst 
bei bt'ic^innender Lungensucht. — liosenstein') erprobte die 
Wirksamkeit desselbefi, zu 2 — 3 Gr., gegen den kramplliafteu 

HTm. Journ» de Jffed. ei i$ Chir,, 1818. Oct. - VaM^iü. 
FrmBUet. tu Ph, Br^nä, p. 276. 
*) llarr»y, Ajpfitr. m$die0M,ft. I. p..474. « 
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Husten; un den dtnnf erMi^n Sredireis m ÜDdeni; li«tt 
er einen Guldllel voll Ziramtwitier nadltrii(ken« 



VusBli» eonviiUilv«» 

Geasner hit suerst dss Esir» Nieöi, Am Keuclihuften 
angiewendet, nach ihm Htrison. — Aaeh Meli in ') rahmt 
dasaelbe. Sefne Formel- Ist : 

R. Exlr. Mcütian. ^j. ' 
Rad. Glyeyrrhia. pulveris. f. t. 
«1 f. ftilul. fwd. gr. jj Co»9f. 
c. ptUo, MMtn. Lyeepod. D, 

M. G. Th ilen in 8 ^) fand, nach vorausgegangenen auflö- 

peiuieii lind wiederholten Breciifnittehi, das Extr, jS tcoliauae 

vorzügh'rh wirksam. Auch Ilulelaud (Bern. üb. d. Blattern. 

««rlin, 1798. S. 446.) l»at das Extr, Nicotian, zu 72 ~1 

mehrmals des Tags beim Kepchhutten sehr ntitsüch gefunden. — 

Stolle ') empfiehlt dai Tabakiettract im s wellen Stadiam 

•des Keuchhustent. Auch Himly empfahl dieaea Mittel und ' 

wandte ea mit Niitien an, PItaehaft ^> ist ein grosser 

Lobredner dea Tabäka. Er wendet denaelben in folgender 

Form aq : 

Jl. Uerb. Nieot 9j. 

infund. c. aqu. fervid. q- *• , 
ad Coittt. 5vj. ^ 

Sjfrup. «aitilfj«. §}. 

JR A & 1 ~ 2iUirif en Kind^ra 1 sUrksa > KaATeelolTel, 
8 Vm iQjilirigen IBstldffsl and firwaelweaea 2 stark* 

PItaehaft reicht auch diesen Anijpias in einer Waltrath- 



*) ReusK, Seleetu» OttmimHamm p'uct, med», ArgeiaarM. 1789* 
p. 387. 

*J Tliileniaa, Med. und bhir. BeoMrk., VranlLf. ik. M.,, 1769. 

S. 294. 

•) Stolle, lUgs. in. de Tusni eonculg. Wireeh. ^ 1805. 
V Hufeland'/i Joiirii. 1832. 3. i^t. S. 25. ' \ 
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HlDulilftil. Schkimanhänfang und Saburra lial er dabei im 
Auge, and gibt ntdi UiiMtiiideil ein BrechmiUel; sehr Ter« 
«ehleivteu Kindern, von etwti triger Lebenskraft gibt er 
•ttch ille 2 Stunden ein Fairer aus: , 

Berk, NieoL ^r. jj, 

I Gumm. (trab. 5ß> • 

9L f. pulv. Heid, in pari, aequal. Nru. XU. • , 
<0. iS. 2atüiidliQk ein Palver in nelimeQ. 

♦ 

Er vermindert die Gabe nach dem Alter dei Kfndea nnd dem 
Erfolge des Mittels. Einigemal Erbrechen fördert die Hri- 
Inng. Pit8chaft Terstcliert, mit dte«em Yerfaliren gincklicli lu 
seyii. Uebri^en« bemerkt er, liasn man in weniger als 4 Wo* 
eben keine» Keuchhuttten beileii künnc. ' 

'Wolfs heim fand die Nicotiana ^c^en Stickbinten 
Überaos wirksam. Er verordnete das frische nnd {lut berei- 
tete Extraet .derselben in Pulverform 3 — 4mal tiglich, nach 
Verschiedenheit des Alters lu gr. f/^ — Jj d. und ver- 
)iand dasselbe wenn doch einige Aufregung im.GefiissRysteme 
statt hatte , mit' kleinffn Gaben Jl^ercU^* dule, ^ oder war die 
Expectoration erschwert , mit kleinen Dosen Sulpk, auraf, 
an/im. , welcbes alle seine Erwartiin^^en übertraf. Von eini- 
gen Patienten, denen "VVo Uxheim das iMittel auf die ge- 
riebene Art verordnete, nahmen es nur 2 ohne die gewünschte 
Wirkung. Der eine war ein Kind von 8 Jahren und scrofii- 
leien Habitus, bei dem sich im Verlaufe der Krahkiieit eine 
Phälim» tuberculoia entwickelte, an welcher dasselbe starb; 
der, andere, ebenfalls ein Kind von ungelahr % Jahr^ daa 
gieiehzdtig' an Atrophie Bit, der ee aller Büttel ungeachtet 
erlag. Bei allen übrigen Kranken verwandelte schon nach 8 bis 
htkshsfens 14 Tagen der Gebrauch der Nieodana den .hef- 
tigsten Stickhusten In einen gewöhnlichen Katarrhhusten, 
der bei einer aftweckmäiiisi^ei) Nachkur auch bald verscliwand. . 



*J Catper'ii Wvchoiicebr. 1835- Nro. 37. ^— Seb midi'i Jahrb., 
im Nr. 5i * 
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Nie sab er 'narkotitehe . NcbenwiffciiRgea , tr«ts dem, 
iiata er du BlUtel oline Bedenken mllMt Sttigliogen toii 
bii 6 Wodwa k» sua Veraeiiwiiiden des Stickhuitent reiekte. 
Auch die Yerdttiangflwerkzeug^e scliienen oar wenig davoft 
afficirt Sil werden. Ala Wolftlieim sich später ▼eranlasst fand, 
die Nicotiana auch hei andern Arten Ton krampffiaften Husten 
zu versuchen , bewäln ttj sie sich atii gleiclie VVt'isc. — 
Auch Uciue iauü die Nicotiana im iLeuchhusten wirksam. 



^ In hartnäckigen Fällen von Tympanitis mit krampfltartur 
Verengung irgend einen Darm<3töcke8 und vorliaudener C0#i- 
siipaito alri sind oft Tabiksklyatiere von aiiageseicbneter 
Wirksamkdt — P; Frank ') fand, dass tiglicfa wiederholte 

. TaKakaranebklyatiere die Sebmersen linderten und ,die , Luft 
' ausleerten* Icli hatte Gelegenheit^ ihre Wirksamkeit su er- 
proben. ' Im. Monat Deeember 1888 ward ich. sn - der 4(]J«b- 
rigeu Frau de« Adjuncten des beuaclibarteji Dorfes Kit'disheim, 

' Naniena Altt, gerufen, welche seit ein paar Jahren zu U!ä}nin«^en 
geneigt war, mul seit einigen Tagen au bedeutt nclcr Aiiftreihiing 
des Bauclien iiU. Ich fand die Frau in unaussprechlicher 
Augiüt) Schweisstropfen §tanJen auf ilirem Gesicht, der Bauch 
warfurclitbar ausgedehnt, beim Anklopfen gabef einen troraroel- 
artigen Sciiatl) war beim Druck empfindlieh, wenn auch nicht ge- 
rade schmerahaft, die Pat, hatte daneben bedeutendes Kollern im 
Unterieibe, aber weder Ructus noch Flatus noch Stuhlgang. Diesi« 
Coufitipatigu war seit 2 Tagen TOrhanden, der Urin gieng aber In 
normaler Menge und Qualität ab. Die Kranke hatte bereits Brech- 
reiz; der Appetit fehlte zwar nicht ganz, aber alles, was sie ge- 
no8ü, vermehrte die Aiiltreibung. Als Ursache \Mirfie f Ii kaltiing 
der Füsse an«res:ebeu , dabei hatte die Kmuki- ><eit 8 Jahren 
eine iaut$tgr<)8Me Anschwellung des rechten Ovariums, welche 



licincj Klia. Bericlil »us dem >St. i'elci-Hbur^er Kimlorhuttiiiliiic, 
in ScImiMl's Jiilu-b. , 1835. K Bd. 2. Heft. 
^) I*, Frank, de cur. kam. mvrb. cpUome, Tubintf. Vol. > 11. 
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man vorher durch die Bauchdecken fiibiea konnte. Die Krank* 
heit war zu weit vorg^eschritten , um lu den togeuiinleii 
hläJiungatreibeoden MittelD Zuflaeht sehnen iti koanen. ,Ata^ 
fßefida ,Kij9ikiref welche incrifc von iqjhr vereucht wurden, 
TeppenUBolemnltionen' Innerlich, TetpeatineiBreibongen, »ptter 
Eieumechli^e über den Unterleib nnd Einlühninf Ton ehstf- 
Krhen Rohren in den Afler, blieben ohne Erfolg. Die Anf- 
Ireibun^ v?ar in einem bedeutenden Grade, woru sich a«ch Er- 
breche n von stinkendem Geruchi: eiut^teJlte. Icli veroiilntle ' 
Tiil)ak>k 1^ stiere : , 

A. Fol, Mcot. rirgi», 5jp. 
Inf. e. fercid. q. $. 
Ffr «/^ kor, ColaL ^ijj. 

adde 

OL Lim ^ß. 
Vitell. ovor. f. », 

ut f. emul». D* 8, Zu 3 KIjsticrcn, jede« im Zwisciien- 
raum von 2 au 2 Stunden pei^elien. 

Aufs erste Klystier bekam die Patientin Iieftige Uebelkeiten, 
Aiiiallevou Ohnmacht, mit erleichterndem Abgang; von einigen 
Winden. Aber gleich auf's zweite iUjpstier giengen eine v 
Menge >fa/if# mit vielem Kothe ib,. worauf der Hauch fall 
fans abfiel» nichts desto weniger Hess Ich noch daa dritte 
Tabakaklyatier nehmen, und nmAuckfalle su vermeiden, einen 
Leibgilrtel von Barchent machen^ womit Ich den Ldb feat- 
«•chnören lieaa; ich ordnete dabei d{ei>iat, llesa die Kranke 
zur iSaclikur Filleu aus Kampher und Exlr. Chin, frujida 
purat, nelimen und die Patientin erfreut sich seither der voii- 
künimen^ten Gonndheit, mit Ausnahme der oI)erv% ahnten 
Geschwulst de» Ovariums, weiche icii für einen begiiiocadeu 
Hydrt»p8 Omtü erkannte. 

lll«ma et VadmeMi* 

Die Wirksamkeit dea Tabaks bei Geschwüren und Wun- 
den wurde In Europa, suerst In idasabon an dem Edelliuaben • 
den fronsosisciieu Gesandten NIcoC, der bekanntlich die Ta- 
bak«|>flanse in Europa verbreitete, gegen offenen Schaden im 
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Gefliehte» nahe »i der Nete, weldier tchon bU anf des Knor- 
' pelbefn hioeingefreieen hatte» erpreht, und iwar mit .ao guteni 
Brfolge» den derselbe afehoh nadi 9 oder 10 Tagen durch 
den drtliehen Gebräudi des Tabaks fana 'ven dem Ucbel be - 
freit war. Das Tabakskraut wurde zerstossen und mit dem 
Salt desselben aut den offenen Schaden gelegt. Zur gleichen 
Zeit kam der Vater cJes (leheilten zum Gesandten, um die- 
selbe Kur gegen einen ottencn Schaden, den er schon ueit 
awei Jahren an einem Schenkel hatte, in Anwendung zu brin- 
cen. Das Tabakskraut wurde hier auf dieselbe Weise örtlich 
applicirt, imd naeh Verlauf fon 10 oder 12 Tagen war die ' 
Wunde Yellkommen geheilt So ersihll Bernhard Ver- 
laacha. und naeh ihm Zwinger'), dasa Nieot ein Weib 
von einem Gesehwnr^ das s|cfa über ihr ganses Gesicht ver* 
breitete» so dasa sie mehr einer hiaslichen Larve als einem 
Menschen gleich sah, durch die Anwendung des Tabakskrau- 
'tes innerliall) 1 0 I'h^^cii vollkommen befreite. Zwinger^) (re»»p. 
B. VerzascIiH) sa;:t, dass man mit dem, aus den frischen ia- 
hak^bläftern ausgeprcsstera Safte alte otiene Schäden, ,^wenQ 
Nie audi schon bis aufs Bein hinein gefrepsen hätten/^ aushei- 
len. könne. — Auch E ttm t'i 1 1 er ') lobt die örtliche Applica- 
tion der Tabakablätter bei Gesohwiircn. ^^Succu« Nicotianae 
reeeni€$-tapre€9U9^^ ssgter» ^veldeeoeiumvel infimm in vi" 
eerihit ae .vulnehbu» inpetfraii§ ^/md^k eMrurg&mm htihm" 
mum tmieeeWi: mppwrnt tnm egrefU^ opiime numdificai 
et md tanmiiattem perducU, Sie H ün «Iceriius fUuiositj ai- 
ntitisisy et ipsia fistuHs Umdem merehar.*^ " 

Nach IMenk*) zertheiicin die getrockneten Blätter, mit 
Wasser abgekocht aber Terdünnen sie ihrer Schärfe wegen 
.dtn Schleim, reinigen und heilen die alten Geschwüre. 

*) Thendori Zwingen, Th$äirum BtofMii'fftm. oder Kr«nt«rb«cli. 
Basel, im* 8. 969. 

0 Ibid., p. 990. 

*) RUmMlIer, Op. med., T. I. ]». 368. ». Öe.V 
IMruk. Bhlei'ia cUirurg. Wien, 17bO. S. 251. 
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•krebjnrtige SchMen diireh d«ii SntterHclieii Gebrauch der 

frischen Tabaksblätter, und mit Salben, die von dem dentii- 
iirten Mas<M-r desselben bereitet waren. Auch Hufeland') 
wandte ein altes Fussgefrhwür die Tabakssaibe, die 

mit dem frischen Saft des Tabakn bereitet war^ mit gutem 
£rfolge an. Selbst Tenerifiche Geochwure wurden Ton andern 
Aenten durch Tabak jgeheilt Sn will Sebisiua*) mit dem an« 
den frfachen Tabakablittern'ftuageprefisteii Saite iWel ^^abachen- 
Hebe 8yphilititc|ie*^ NaacDgecehwüre hdloi feaeben haben. 
Nfeht nur alte Genebware, aondern aneh f^hiehe Wunden wnr- 
ilen durch t!cn örtlichen Gebrauch des Tabaks mit Erfolg be- 
handelt So heisst es in Zwinger s Kränterbuche, f>90: 
,^fri8Ghe Wunden, wenn sie nicht au tief sind, werden «lurch 
den, aus den frischen Tabaksblättern auagepressten Saft und 
durch daa Tabakakrant in dnem Tage geheilet. Wenn aber 
die Wunde in tief iaty muaa manale suvor mit. weiaaem Weib 
tauber auawaaehen, mit ehicm reinen Schwamm oder Tuch 
auatrocknen« aladnnn leinene Tnchlein In den Saft eionelien, 
und jnit den zerstdssenen Blättern überschlagen. Man kann 
auch, daRS sie desto eher heile, dieselbe inn- und auswendig 
mit obigem Safte waschen und säubern." — Ettmüller*) 
sagt: yjRecens, phlegmate temper ato düuta plant a Nicolianae 
U9U exiemo est vulnerarium singulare^ aive folia fniegta^ 
mve etmhiäa imponantut^ tim eotuoUtUUwam egregiam Mi' 
nentf** \md f§» MH Mgt er : ,,Fu£f<i Nicoium4e viridia ean^ 
kua pmdisper , mane ei weperi impesUa recenü miineri^ eine 
uleere eurwii.Mi ^/ ipea vleera tMerum^ eaiie mlias 'd^fUiüia 
euraiu,^ 

Heut zu Tage w'nX der Tabak bei frisclien Wunden mit 
Recht nicht mehr gebraucht, denn eines iheils heilen solche 



.*) Löffler, die neuest, n. nülxliclist. pr. Urfahr, u. Walirli. .für 

prakt Aerzte u. Wandirste. Erfurt , 1803. 1. Dd. 8. 374. 
•) IMd. S. 374. 

•) Zwinger*« Jiräuterb. Basel, U596. S. 090. * 

EttmQller, Ofera med. Ceneme , iloü. T. I. p. 3(i8. 
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Wundeiii wena mm fnmde Sehidlicfakeitca •bhiltf Awn^ df« 
«IJeiiifge Ntlurbülfe, imi) dann konnte die topiMhe Anwendunf 
de« au« den BISUern aa«;epre«iien Tabakasafte« , wegen der, 
in der Wände lafabt Vor sich gebenden Absorption, ge fährlich 

werden. Nicht nur iiregen einfache, sondern aucli ^re^eii ^i^- 
tige Wniulen wurde derTahak geriilunt. Dass der'l afjüu wider 
dag Gift eine heilsame Arznei »ey ^ haben die Spanier in In- 
dien gelernt, denn ala die Indier, welche ihre Pfeile vergifte- 
ten, etlidid Spanier Terwundeten, nUmen diese^ von einem 
Indianer dain angewieaen, den aiiagedrficktcn 8a£t des Ta- 
bakakranta«^, lie««en ihn in die Wunden triefen, und liedekt^n 
dieselbe mit einem Tabakablatt. Dadurch wurden nicht nur 
die Schmerlen gestillt^ und andere Zufälle, welche derglei- 
chen Gifte nach eich zu ziehen pflegen, abgewendet, sondern 
auch die Wunden vollkommen geheilt. iV rir!. Zw ine et« 
kräutcrb. 8. 990.) Die Indianer, heisst es ferner daselbst, tragen, 
wenn sie in den Krieg zkhvn, ein starkes, «schnei Itödtende« Ciift 
i« einem Hirschau«« ^ i^ einem andern Gefiaa aber den an«* 
gepres«ten Saft des Tabakakrautec bei «ich, weniit «ie «ich die 
vergifteten Wunden waschen und verbinden, und «Ich dadurcii am 
Ldien erhalten. Wenn «ie das grüne nnd fri«ciie Kraut nidit 
haben können, so tragen sie «h gedörrt bei sich, welches, auf 
die Wunde gelegt, eben dasselbe verrichten soll. Ja, selbst 
gegen Hydrophob e wurde der J'abaii. als e:n wirksames Pro- 
j>h} lacticum emploliicn. (Zwingt» r 1. e.): der ausgepreiste 
Saft aus frischem Tabakskraut muss wenigstens in einer Vier- 
telstunde nach dem Bisse der wüthenden Thiere, in dieWun- 
den hineingetrSaft, und das Kraut anfg^el^gt werden. 
^' Lefouion*) machte mehrere 'Falle von schweren Ver- 
wundungen bekannt, welche dnrch die Application ran frischen * 
Tabak.-ibliittern auf die Wunde, ohne Eintritt Ton Starrkrampf, 
geheilt wurden. Bevor er dieses Mittel in G(- uicloupe kennen 
lernte, sind ihm mehrere, seibat leiclit \erwundete, am Te- 
tanus gestorben. Der erslc Fall, wo er den Tabak mit Erfolg 

') ntitmeU firiod, d» U $ot, de Med, dä Parte, T. 3. Paria, 1797' 
II. I79S. f. 257^264. 



anwenden sah, ist folgmder: Einem seiner ▼erbauten Freund« 
wurde der Dtöiiieti und ein Finger der linken Hand, so 
wie der erste MittelliandiLaoeltcn dareli den Sprung einer 
uberledenen Flinte wegferisten , und der' i,weite Mittelhand- 
knoehen lertehmettcrt. Die Bant war lerfeit und die Sehnen 
serrissen. Der Kranke Ucee einen Wnndartt, und Lefoulon 
rufen. Der Leztere verzweifelte , beim Anblick der Wunde, 
an der Heilung des Kränken^ indem er, durch viele an- 
dere ühnliche Fälle belehrt, den Eintritt des Starrkmmpfes 
für unvermeidlich hielt; er wurde jedoch durch den Wund- 
erst beruhigt, welcher ihm versiclierte, dasa er viele andere 
ebenso geräliriiche Wunden geheilt habe, und zwnr, durch die 
Application eines Breinnaehlagea, weicher mit frischen Tabaks- 
hUttem und CuenrhUm pepo (einer erweichenden Pflanze) und 
warmem Ode bereitet "wurde. Die Wunde ward mit Gersten- 
wasser, welchem Honig zugeaeit worden, gereinigt, und d«^ 
eben erwähnte Umschlag applicirt. Die Düt wurde geordnet, 
und bei dieser Behandlung wurde die Heilung — ohne Ein- 
tritt von tetauischen Krämpfen — vollkommen erzielt. Es 
werden noch einige andere VXWe. von gefährliclien Verwun- 
dungen mfljjetheiU , wo Lefoulon dem — in den Tropeuläu- 
dern doch so leicht eintretenden — Wundstarrkrampf durch 
die Application obigen Umschlages vorgekommen Ist. * 

4 

TentrlcuU affeetionen morlNMsae« 

Msn hat den äusseriichen Gebrauch des Tabaks gegen 
Verhärtungen Im Magen empfohlen. Man macht mltTdbaks- 
blättern und Essig oder Aquavit .ein Cataplasma, und legt ea 
einen Mdnat lang, täglich etliche Stunden auf den Magen, 
langer oder kürzer nach der Stärke der Constitution des 
Kranken. E» macht ein Erbrechen, wovon sich die Härte 
nach und nach verlieren foUe In neuester Zeit wurde 
(im Med. etsays and Observation* of Edinb, — Bchrends Report. 



*) NaWBtlUU eeeo», el Htteruire, — Vnser't medic. Mssdl». Leip., 

im S. 922. 

I ♦ 

■ * \ 
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. 1837 Juni) Iblgendtr I all bekannt ^^rmnclit. Ein ältlicher 
Mann, der in Weslindicn in freier Luit, dem iSacliilljau au8- 
^esezty ein «geschlafen war, bekam alle l^ymptome der Gelb- 
. sucht mit Härte UDd Sclimeraeh unterbaib . der falichea Rippen 
der linken Seite. Der Schmeri verlor licb nach diii0[eii Talent 
allein ^ie Geachwulrt nahm so. Nachdem tiele Mittel rer- 
geblich angewendet worden waren, legte ihm ein SchiflTawund^ 
arzt auf die reff, epigusir. und hypochondr, ein Cataplasma 
aus Tabak mit Weinessig. Innerlich Thee, Zucker. Vier 
bis fünf Munden nach der Application des Catapl. erbrach 
der Patient eine grosse Quantität purulenter Materie« Kr 
gebrauchte dieses Mittel täglich einmal und war nach Verlauf 
eines Monats ginallch geheilt — In diesem Falle', wo, wie 
ea acheint, die Krankheit nicht gleich erkannt wurde y war 
eine Abscesahildung rorhanden, dessen FrofTnung und BrguM 
nach oben durch das — durch die Application des Tabaks 
bewirkte — Erbrechen befördert wurde. Es wäre jedoch ge- 
fährlich, dieses Beispiel nachzuahmen, denn durch die heftigen 

' Anstrengungen beim Brechen k()nate ebenso leicht ein Ergusa 
des Eiters in die Bauchhöhle — und sonach der Tod — 
erfolgen. 

So Tiel ich weiss, ist bis Jest nirgends mitgetheilt worden, 
dasB derTabsk Innerlich und mit Nutsen gegen Magenschmersen 
angewandt wurde. Xun vor der Beendigung dieser Schrift erfuhr 
ich Ton Hm. Ür. B a u e r, dass er die Tabikstinktur, sn einigen 

* Tropfen, mit gutem Erfolg gegen Gastralgieen — namentlich 
gegen Cardiaigic hysterischer Indi?i(lut n angewandt habe. 
Ja, er will mit diesem Mittel die heftigen Schmerzen beim 
Mägenkrebs besänftigt haben, nachdem Opium^ und andere 
Mittel fehlgeschlagen hatten. — Ich verspreche mir viel von 

\ der Anwendung ganx kleiner' Gaben Tabak beim nervösen 
Erbrechen. Versuche dieser Art passen aber mehr In Hospl- 
tilem als fiir den prakt Arit, welchem mehrere Rücksichten 
das ^^Uto curare** lur Flllcht machen. 
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Oer Tabak «cheint nicht unbedeutende wurmtödfende 

EigentchajFten su besitzen. Et ist nicht be^eiflii-h , warum 

man ihn in dieser HiiiKicht so wenig; noch ^ipriift habe. — 

Selbst gegen Ungeziefer ist der Tabak von Wirksamkeit. So 

Mfl Bau hin, dm der Tabak die Flohe mit Schnelligkeit 

TOrtilge. ' Den wSsseri^ten Absud der Tabaksblätter braucht 

DIM wider die FUslinte (Spielmann ')). — Alan £i|id aach, 

daaa der Tabakarauch , in die Ohren fideitet^ Fliegenlanren, 

welebe diaelbat während dem Schlafe eingelegt wurden^ €Sd- 

lete Also achen der Analq^e nach, konnte man auf 

die Wirktamkeii des Tabaks gegen Int^tinalwürmer schlieasen. 

Die Erfahrung bestätigte es. — Turner ') trproMe die 

Wirksamkeit des Tabaks gegen Askariden. - - Brera fand 

den Tabak in niRnclieu Fällen ron Imrtiiacivigen Wurmleiden 

wirksam. «Seine Etnulsio anthelminthica ist: 

II. Syrvp. Kieotum* §i. 

Ehnuls. Cum, nrab. ^vijj. 
- Jf. D, S, AWmnhWz zu nehmen. 

Thomaa febraueht Tabaktkijratiere fegen Aiicarlden. 
Seine Formel ist:*) 

K. Fol. iVlMÜm. Cllf) 

per 7t hw* ad Colcf. ÜTjjj'-x. 

El Ware th$ticht vnd f&r den Kranken — heaonden da ee 
meiatent Junge Lente siiidy die an Würmern leiden — lebeni* 
gefahrlich 9 dieae Formel in Anwendting bringen eu wollen. 
Der achte Theil dieser Gabe ist für Kinder zu gross. 

*3 BpieliaaDn's Anloit. z. Kennt, d* Arfneimittel. Aas l. Lat. 
Straaabnrg, 1785. S. fö4. 

Compt0 r§nd» deg InoMOiaf de 1« to^, r»yal« de med, de Bordemux, 
1824. 22. 
») Murray, Afparat. medieam. T, I. p. 472. 
' ♦) Orr niu*c Arzt am Krankenbette, nach dem Ital. iles JLoif i An- 
l^^el i von L. Chonlant. iieipx. , 1823. S. I70. 
. *) F o y, Forniul. 
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Da«s dt'r Tabak uicfat ohne einige BezieUuug zum Ge- 
• liirnc — namentllcli zum kleinen — ist, beweiset d«r Schwindel — ' 
und in Fc^lge desselben das Krbrecben, weldies erfolgt^ wenn 
msn sunt eisten Maie Tsbak raucht. Ylelidebt durfte der \ 
Tabak gegen den Schwindel sich wirksam erweisen , und awar 
sowohl gegen den nervdsen Schwindel — wogegen kleine und 
in grossem ZwischenrSumen gereichte Gaben anzuwenden 
waren , aU auch f^v^^n den apopit ktischen Schwindel , wo 
grössere, eine allgemeine Abspannung und in8be«:oitdere eine' 
Benihigung tier aufgeregten Blutcirciilation bewirkende Dosen' 
in Gehrauch kommen müssten. (Schon die Alten empfahlen 
den Tatiak gegen Apoplexie.) Man vergl. üher die Verscliie- 
dcnheit der Wirkungen der verschiedenen Gaben dieses Mit- 
telSy das was ich im Anfange gesagt habe. 

Auch gegen den von einem Ergrifienseyn der Abdominal- 
nerrea abliangigen Sehwindel ist der Tabak nicht unwirksam. * 
Diess lieweist der folgende von Fischer *) mitgetheilte Fall. 
Bin angehender Sechsiiger Ton kriftiger Constitution und 
eholerisehem Temperament, der Sn froheren Jahren 5fter an ent- 
zündliclien Krankiieiten gelitten hatte, mit Ii^intritt in das 
hülieie Alter aber an krankhnft erhöhter Venosität und in 
Folge davon an blinden Ilfimorrhoicl» ii, periodisclier Auscliop- 
pung der Leber und Miiz und lief tigern Schwindel erkrankt 
war, Ton denen er sich durch den alljährlichen Gebrauch der 
Heilquellen von Carlsbad und Eger lu befreien pflegte, litt 
ungeachtet eben erwihnter Kur ' schon seit längerer Zeit an 
dem von einem ' Krankaejm der Abdominalnerven abhängigen 
Schwindel, gegen den weder örtliche Blatableitung, auflösende 
^ ' Arsneien ,* Bader s. w. , noch die trefflichsten Nervmo» 
imiea etwas ausrichteten. Fischer fand hier die AV- 
cotiana , in einer Verbindung mit Angeiicn und Calinus cro- 
maücus wirksam, indem sie so kräftig auf die Tcgetativen 



*) Cfts|ier*a Woehonselirin , 1838^ 
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IVerren einwirkte, dass die Verdauuug beträchtlich gesteigert 
und die so störende abnorme Gasentbindung gelioben , da- 
durch aber die AnFälle von falschem Schwindel im Anfange 
wenigstens verkürzt, und bei dem uniinterbrocheneo Fortge- 
brauch dci Milteit endlich ^tni beschwichtigt wurden. 
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